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ſein Geſuch zurückgezogen. 


haben ſie das alte Spiel wieder begonnen, das doch in der Zeit der 


Breslau 


Porto 2 & hr. 11% Sgr. 


finich lug Zeile in Petit N: ift 1½ Sgr. 


Nr. 304. Morgen : Ausgabe, 


Obgleich wir ſeit dem 1. d. M. die Auflage un ⸗ 
ſerer Zeitung bereits zweimal in bedeutendem Maße 


7 verſtärkt haben, ſind wir bei den fortwährend an⸗ 


kommenden Neubeſtellungen doch nicht mehr im 
Stande, die erſten Nummern nachzuliefern; die 
pünktliche und ununterbrochene Lieferung 
können wir nur von dem der eingehenden Beſtel⸗ 
lung folgenden Tage zuſichern. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


OMilitäriſche Briefe. 
Bulletins. — Die Kämpfe in Böhmen. — Prag. 


Berlin, 2. Juli. Ueber die Kämpfe der letzten Woche in dem 
Gebiete zwiſchen dem oberen Laufe der Iſer und Elbe liegen jetzt auch 
exreichiſche Berichte vor. Die amtlichen Depeſchen berichten allerdings 
nur äber die Kämpfe am 27. und die Einleitung der am 28. ſtattge⸗ 
habten Gef chte, während die Privatdepeſchen ſchon über den öͤſterreichi⸗ 
ſchen „Sieg“ bei Gitſchin Meldungen bringen. Der felige Baron 
Nünchbauiſe, der ſich um eine Redacteurſtelle in Wien bewarb, hat 
Seine Fähigkeiten ſollen den an ihn geſtell⸗ 
ben Anforderungen nicht entſprochen haben. 
Bulletins können und dürfen nicht die Wahrheit ſagen, denn ſie 
ſind, unter der Form von Berichten über die kriegeriſchen Ereigniſſe, 
Appellationen an die Öffentliche Meinung. In der Kunſt der Bülletin⸗ 
lügen ſteht das Alterthum unerreicht da: auf 100,000 Todte des Fein⸗ 
des kam durchſchnittlich nur ein Mann Verluſt bei der Partei des Be⸗ 
richterſtatlers. Weit beſcheidener iſt die Neuzeit, obwohl Kutufof im 
Jahre 1812 beinahe Sulla beſchämte, der den Feinden ſtets 200,000 
Mann töodtete und Keinen der Seinigen verlor. Auch in neueſter Zeit 
haben die Ruſſen ſich durch ihren abwechſelnd getösteten und verwunde⸗ 
ten „einen Koſaken“ unſterblich gemacht. 1849 leiſteten die Oeſterrei⸗ 
cher Großartiges; ſie gewannen jede Woche mindeſtens eine Schlacht 

en die Magyaren, zogen ſich aber „aus ſtrategiſchen Gründen“ ſtets 
rück. 1859 war jeder ihrer Rückzüge nur „eine Kriegsliſt“. Jetzt 


Eiſenbahnen und Telegraphen ſelbſt das eigene Land kaum 24 Stunden 
täuſchen kann. 

Wir dürfen auch unſeren „amtlichen Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze“ nicht auf den Buchſtaben glauben. Es iſt geradezu Pflicht der 
Verfaſſer dieſer Nachrichten, die Vorgänge in einem für Preußen mög⸗ 
lichſt günſtigen Lichte darzuſtellen, ohne daß ſolche Darſtellung direct ge⸗ 
am Va Wahrheit verflößt. Die rückhaltloſe Offenheit wurde durch 
Eingeſtändniß gemachter Fehler und Hervorhebung der vollen Bedeutung 
erlittener Niederlagen im Heere Mißſtimmung, im Lande Entmuthigung 
hervorrufen. Aber wir befinden uns bis jetzt in der glücklichen Lage der 
Sieger, im Großen und Ganzen die Wahrheit ſagen zu dürfen. Daß 
die Zahl der öſterreichiſchen Getödteten und Gefangenen ſtets rund ges 
griffen und mit einigen Hunderten nicht geknauſert wird, verhindert 
nicht, daß die dieſſeitigen Abſichten und der Verlauf der Gefechte wahr⸗ 
heitsgetreu berichtet werden. 

Vergleichen wir die preußiſchen mit den öſterreichiſchen Berichten, jo 
zeigt ſich, daß die öͤſterreichiſchen Siegeshoffnungen am Mittwoch nicht 
0 ganz unbegründet waren. Iſt unſere Taktik im Vergleich mit der 
bſterreichſſczen unübertrefflich zu nennen, fo haben doch unfere hervorra⸗ 

der. Lehrer der Kriegswiſſenſchaft ſtets den ſtrategiſchen Manövern eine 
u große Bedeutung beigelegt. Das Ziel, der Schlußſtein aller kriege⸗ 
tischen Anordnungen muß die Schlacht fein; gelehrte Manöver ſchlagen 
leicht zum Verderben des Ausführenden um; erſt Angeſichts eines ge: 
ſchlagenen Feindes kann man nach Belieben mandpriren. 


Aus den Traditionen unſerer Kriegswiſſenſchaft — vielleicht auch 
aus falſchen Kundſchafterberichten — erklärt es ſich, daß die ſchleſiſche 
Armee nicht alle ihre Kräfte zuſammen raffte, ſondern das VI. Armee⸗ 
corps auf der, gerade ſenkrecht auf der Operationslinie des V. Corps 
ſtehenden, alſo mit jedem Schritte weiter von ihr abführenden Straße 
nach Habelſchwerdt und Mittelwalde detachirt wurde und jo am 27ſten 
nicht an den Kämpfen um Nachod theilnehmen konnte, und daß die 
Garde zum Theil zu weit zurückſtand, um am 27. dem I. Armeecorps 
zu Hilfe zu eilen. Die Folge war, daß das V. Corps, trotz ſeiner un⸗ 
übertrefflichen Tapferkeit, am Mittwoch keinen entſcheidenden Erfolg er: 
reichte, und das J. Armeecorps ſogar gegen die preußiſche Grenze zu: 
rückgedrängt wurde. 

Wir wollen damit keinen Tadel ausgeſprochen haben. Die Schwie⸗ 
rigkeit der Kriegführung beſteht hauptſächlich darin, die Aufſtellung und 


die Stärke des Feindes zu erkennen, ſich in dem Dunkel von hundert 


winerfprechenden und faſt ſämmtlſich übertriebenen Nachrichten zurecht zu 
finden. Der Feldherr befindet ſich inmitten von Täuſchungen und Irr⸗ 
thümerz, unter denen — wie Napoleon I. ſagte — une etincelle 
morale prononce. Die andere Schwierigkeit liegt in der Unmoͤglich⸗ 
keit, einne Idee durchzuführen. Die wohlüberlegteſten Pläne können an 
dem Klinſten Umſtande ſcheitern und zur Entwerfung ganz neuer, gerade 
entgegengeſetzter Pläne noͤthigen. Dieſe Schwierigkeit iſt vom Commando 
des ſchleſiſchen Heeres vollſtändig überwunden worden. Mit Entſchloſſen⸗ 
heit und Schnelligkeit wurden die detachirten Truppenkörper auf die ent⸗ 
ſcheidenden Punkte beordert, ſo daß ſie am 28. zu dem vollſtändigen 
Erfolge beitrugen. Wer da weiß, wie ſchwer es hält, einen in der Aus: 
führung begriffenen Plan umzuändern, der wird die Entſchloſſenheit des 
preußiſchen Commandos nicht genug anerkennen konnen. 

Seit dem Abend des 28. fehlen alle Nachrichten über neue Bewe⸗ 
gungen der ſchleſiſchen Armee. Zunächſt bedurften die zum Tode er⸗ 
ſchoͤpften und theilweis ſtark gelichteten Mannſchaften der Erholung; dann 
aber iſt der Angriff auf die ſtarke feindliche Hauptmacht, die ſich auf 
zwei feſte Plätze ſtützt, nicht ohne großartige Vorbereitungen moglich. 
Vielleicht wartet auch die ſchleſiſche Armee das Herannahen der vereinig⸗ 
ten Armeen des Prinzen Friedrich Karl und des Generals Herwarth ab, 
die — wie die Erſtürmung von Gitſchin beweiſt — nicht auf der gera⸗ 
den Straße nach Prag vorrücken, ſondern ſich mehr links, nach der 
Armee des Kronprinzen hin ziehen. Jenſeits Joſephſtadt können wir 
ſonach eine Schlacht mit gewaltigen Streitkräften erwarten. 

Laut wiener Telegrammen ſind die Preußen natürlich auch bei Git⸗ 
fin „geſchlagen“ worden, und haben in Folge ihrer „totalen Nieder: 
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lage“ Melnik, Daube und Leipa (alle drei auf der Straße von Rum⸗ 
burg nach Prag) räumen muͤſſen. Sie hätten alſo, trotz ihrer „Nieder⸗ 
lage“ bei Podol, ſchon bis drei Meilen vor Prag geſtanden. Am Ende 
geht es ihnen wie jenem preußiſchen Landwehrmanne, der in den Frei⸗ 
heitskriegen an allen Schlachten thellnahm, in denen die Franzoſen ſich 
den Sieg zuſchrieben, ſtets anf dem Rückzuge begriffen war, und ſich 
bis Paris zurückzog. Die Preußen „fliehen“ zuletzt bis nach Wien. 

Wir verhehlen uns keinen Augenblick, daß die ſchwerſte Arbeit für 
unſere Heere erſt kommen ſoll, und daß auch eine gewonnene große 
Schlacht uns den Weg nach dem Herzen des Feindes nicht zu weit 
bahnt. Selbſt der große Friedrich kam nie über die Linie von Prag 
nach Olmütz hinaus, hier wandte ſich immer das Kriegsgeſchick. Aber 
hundert Urſachen, welche damals eine ſolche Wendung herbeiführten, exi⸗ 
ſtiren heute nicht. Wir haben weder die Ruſſen, noch die Franzoſen 
gegen uns, wir konnen ſaſt alle Kräfte auf das eine Ziel, Wien, rich⸗ 
ten. Und die Einleitung des Krieges iſt eine ſo glückliche, wie ſie ſel⸗ 
ten ein Heer aufzuweiſen hat. Das Inſtrument, das unſere Feldherren 
führen, iſt unübertrefflich, ihm wird hoffentlich die Leitung gleichkommen. 

Die Oeſterreicher werden damit getröftet, daß der „ſtrategiſche Er⸗ 
folg“ ihrer Manöver erreicht wäre. Geradeſo hatte Victor Emanuel 
bei Cuſtozza den „ſtrategiſchen Erfolg“ erreicht, die öſterreichiſche Haupt: 
macht feſtzuhalten und der Armee Cialdini's freies Feld zu ſchaffen. 
Trotzdem hat die geſammte italieniſche Armee aus dem Venetianiſchen 
auf ihre Operationsbaſis zurückgezogen werden müſſen. Wir gönnen 
den Oeſterreichern neue „ſtrategiſche Erfolge“, wie Benedek fie errungen 
hat, und find überzeugt, daß wir trotzdem unſeren, der Nummer 302 
beigegebenen Plan von Prag nicht vergeblich gezeichnet haben. 

Wir haben in der Sonntagsnummer über die Lage und die Stärke 
von Prag ſchon geſprochen. Heute wollen wir nur noch darauf hin⸗ 
weiſen, daß der weſtliche Theil der Enceinte der ſtärkere iſt, weil hier 
die Höhen, auf denen ſich die Umwallung entlang zieht, zugänglicher 
find. Beſonders feſt iſt die vor dem Hradſchin gelegene Marienſchanze. 
Die Oſtſeite wird im Süden von dem Außenwerke Wiſcherad geſchützt, 
iſt aber im Nordoſten bei der Vorſtadt Karolinenthal, wo die Eiſen⸗ 
bahnen von Pardubitz und Dresden münden, gegen eine regelmäßige 
Belagerung nicht vierzehn Tage zu halten. 


Breslau, 3. Juli. 


Die im Mittagblatte mitgetheilten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze haben 
die Befürchtungen, welche das geſtrige Schweigen des Telegraphen hier und 
da hervorrief, mit einemmale zerſtreut: unk re Truppen ſind rüber Gitſchin hin⸗ 
aus und fortwährend im Vorrücken begriffen, während die öſterreichiſche Ar: 
mee immer weiter zurückweicht, ohne daß es zu der allgemein erwarteten 
Hauptſchlacht bisher gekommen iſt. Es wird wohl dem FZ M. Benedek 
nichts weiter übrig bleiben, als einen neuen „Plan“ zu entwerfen, da es ihm 
nicht gelungen iſt, den erſten zur Entwickelung und Ausführung zu bringen. 
Uebrigens bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ mit Recht, daß bereits ſämmtliche fie: 
ben Corps der öſterreichiſchen unter Benedek ſtehenden Nordarmee im 
Kampfe geweſen ſind und bereits mehr oder minder empfindliche Nieder⸗ 
lagen erlitten haben, fo daß in Böhmen keine zſterreichiſchen Truppentheile 
vorhanden ſind, die ganz unberührt wären und bei einer bevorſtehenden Haupt⸗ 
ſchlacht als Reſerven herangezogen werden könnten. Das 1. öſterreichiſche 
Armeecorps (Graf Clam Gallas) hatte im Verein mit den Sachſen die Auf⸗ 
gabe, die Armee des Prinzen Friedrich Karl aufzuhalten; es konnte derſelben 
bei ſeiner Schwäche nur einen bei Weitem nicht ausreichenden Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen. Die Hauptſtärke der öſterreichiſchen Armee hat ſich dagegen in 
den ſchleſiſchen Päſſen der kronprinzlichen Armee entgegengeworfen und dieſe 
mit weit überlegenen Kräften anzugreifen verſucht. Am 27. ſtand dem preu⸗ 
ßiſchen 5. Armeecorps (Poſen und Niederſchleſien) bei Nachod das 6. öſter⸗ 
reichiſche Corps (Ramming), am 28. das 4. Corps (Feſteties) und das 8. Corps 
(Erzherzog Leopold) gegenüber. Verhältnißmäßig alſo hat unſer 5. Armee: 
corps den ſchwerſten Kampf rühmlich beſtanden. In den Gefechten bei Trau⸗ 
tenau am 27. und 28. haben das 1. Armeecorps (Preußen) und dann das 
Gardecorps es mit dem 10. öſterreichiſchen Corps (Gablenz) zu thun gehabt, 
welches ſchließlich gänzlich geſchlagen worden iſt. Die zwei noch übrigen Corps 
der Nordarmee, welche bis jetzt zu keiner größeren Action gelangt ſind, das 
zweite (Graf Thun) und das dritte (Erzherzog Ernſt) haben ihre Hauptquar⸗ 
tiere in Olmütz und Krakau. 

Die öſterreichiſchen Zeitungen enthielten heute gar keine Nachrichten 
von Bedeutung; über ihre Münchhauſiaden ſpricht ſich unſer vorſtehender 
„Militäriſcher Brief“ aus. 

Die heute ſtattgehabten Wahlen laſſen wir unten, ſo weit ſie uns bis 
jetzt gemeldet worden, unter einer beſonderen Rubrik folgen. Die große Ma⸗ 
jorität, die ſich hier für die Wiederwahl unſerer bisherigen Abgeordneten er⸗ 
geben, hat ſelbſt die eigene Partei überraſcht; die Conſervativen haben nicht 
einmal ſo viel Stimmen erlangt, wie das vorigemal, trotzdem die Zahl der 
Wahlmänner für Breslau überhaupt eine größere geworden iſt. Wenn wir 
die Breslauer Wahlen nach den vorangegangenen Urwähler⸗ und Wahlmän⸗ 
ner⸗Verſammlungen richtig beurtheilen, ſo beſagen ſie: Einverſtändniß mit 
der Action nach Außen und Einigung Deutſchlands unter preußiſcher Hege⸗ 
monie, aber zugleich Freiheit im Innern und Durchführung der Verfaſſung. 

Allen Nachrichten aus Italien zufolge dürfte auf dem dortigen Kriegs⸗ 
ſchauplatze eine Action von Bedeutung in den nächſten Tagen noch nicht zu 
erwarten ſein. In Florenz herrſcht nach der Verſicherung des italieniſchen 
Correſpondenten des „Temps“ durchaus keine Entmuthigung; in den Blättern 
und Geſprächen vergleicht man die erlittene Niederlage mit dem, was im 
Anfange der Belagerung Sebaſtopols vor ſich gegangen iſt. Man iſt über⸗ 
zeugt, daß die Oeſterreicher nicht die Offenſive ergreifen werden, wenigſtens 
nicht für den Augenblick. — Der Miniſter des Innern, Baron Ricaſoli, hat 
an die Präfecten des Königreichs ein Circular erlaſſen, in welchem er fie unter 
Hinweis auf die ernſten Zeiten, die das Land durchmacht, zu einer wachſamen, 
rührigen und wohlwollenden Thätigkeit in ihrem Amte ermahnt. Er legt ein 
beſonderes Gewicht darauf, daß der Sinn für Belohnungen von hervorragenden 
Waffenthaten, für Unterſtützung der Hinterbliebenen der auf dem Schlachtfelde 
Geſtorbenen und der Verwundeten überall im Lande genährt werde, und for⸗ 
dert darum dazu auf, derartige Demonſtrationen in jeder Art hervorzurufen, 
zu ermuntern und zu begünſtigen. Sodann empfiehlt er noch den Präfec⸗ 
ten, eine ſehr genaue Aufſicht über die Feinde der italieniſchen National⸗Ein⸗ 
heit, ob ſie nun auswärtige Emiſſäre oder einheimiſche Feinde Italiens ſeien. 
— ueber die edle Weiſe, in welcher Lamarmora, den von den Oeſterreichern 
erhobenen Beſchuldigungen gegenüber, für die durch die Italiener angeblich 
begangenen Grauſamkeiten die vollſte Genugthuung zugeſagt hat, geben die 
unter „Kriegsſchauplatz IV.“ gemachten Mittheilungen das erfreulichſte Zeug⸗ 
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Mittwoch, den 4. Juli 1866, 


niß. Wir unſererſeits denken am wenigſten daran, die Schuldigen, daraus’ 
geſetzt, daß die vermeintlichen Thatſachen als ſolche conſtatirt werden, in 
Schutz zu nehmen. Wie aber die wiener Blätter nach den von ihren Lands⸗ 
leuten in Trautenau begangenen Frevelthaten den Muth haben können, mit 
or Italienern fo ſtreng in's Gericht zu gehen, iſt uns allerdings er be⸗ 
greiflich. 

In den franzöſiſchen Blättern dauert die Unmöglichkeit, von den Vor⸗ 
gängen in Böhmen ein klares und der Wahrheit getreues Bild zu erhalten, 
noch fort. Sie ſtützen ſich nämlich noch immer auf die Siegesdepeſchen aus 
Wien und kommen, um deren Behauptungen nur einigermaßen mit den offen⸗ 
kundigen Thatſachen in Einklang zu bringen, zu den allerſonderbarſten Com⸗ 
binationen. Am richtigſten ſpricht ſich unleugbar ein pariſer Correſpondent 
der „Independance“ aus. Derſelbe beklagt nämlich die Noth ſeiner Landsleute 
mit den widerſprechenden Depeſchen und meint: „Bis jetzt findet man hier, 
daß die Dinge in Böhmen eine Wendung nehmen, die der Idee, welche man 
ſich von Benedek's Fahigkeiten gemacht hatte, keineswegs entſpricht; man er⸗ 
blickt aber in den von den Preußen erlangten Erfolgen eine Veränderung der 
Chance zur Einmiſchung Frankreichs.“ Was das letztere betrifft, fo beharrt 
der Kaiſer, wie man verſichert, bei dem Programm einer ſeſten Neutralität, 
und ſogar den Freunden der italieniſchen Einheitsbewegung, welche mit allen 
Kräften auf ihn drängen, Poſition für Italien zu nehmen, iſt es bis jetzt nicht 
gelungen, ihn jenem Programm zu entfremden. — Die Gerüchte von einer 
Modification des franzöſiſchen Miniſteriums circuliren noch fortwährend. Ge⸗ 
neral Fleury ſoll Kriegsminiſter werden; derſelbe arbeitet ſeit einiger Zeit 
tagtäglich mit dem Kaiſer. Von dem Rücktritte Fould's, Drouyn de Lhuys' 
und Rouher's iſt auch fortwährend die Rede. Indeß wird Benedetti's Er⸗ 
nennung in Stelle Drouyn de Lhuys’, welche einer anti⸗öſterreichiſchen Wen⸗ 
dung der franzöſiſchen Politik gleich ſein würde, von den Neutralitütselſerem 
noch heftig bekämpft. 

Ueber die Bildung des engliſchen Miniſteriums verlautet noch immer 
nichts Entſcheidendes. Lord Derby wünſcht, wie es heißt, allerdings ſoge⸗ 
nannte Liberal⸗Conſervative, ja ſogar einige Whigs zum Eintritt in ſein 
Miniſterium zu bewegen, ſoll aber auf wenig Entgegenkommen ſtoßen. Die 
„Times“ iſt ſogar der Anſicht, daß an dieſer Schwierigkeit (wie es dem Lord 
Derby ſchon einmal geſchah) die Bildung eines neuen Miniſteriums über⸗ 
haupt ſcheitern werde. Das Land würde ſolches Scheitern wenig beklagen, 
und da die Tories ſich bekanntlich von jeher am meiſten für Oeſterreich und 
gegen Preußen eingenommen gezeigt haben, ſo kann man das Mißlingen der 
Derbyſchen Bemühungen im Intereſſe des Letzteren nur wünſchen. 


Was die Nachrichten aus den Donaufürſtenthumern betrifft, fo lauten 


dieſelben noch immer ziemlich widerſprechend. Die Furcht der Rumänen vor 
dem Einrücken der Türken in die Donaufürſtenthümer gründet ſich auf die 


Anweſenheit Omer Paſcha's in Ruſtſchuck und die bedeutenden Verſtärkungen, 


welche das in Bulgarien concentrirte türkiſche Heer fortwährend empfängt. 
Ein Correſpondent der „Ind. belge“ ſchreibt derſelben indeſſen aus Konſtan⸗ 
tinopel, dieſe Maßregel hätte nur einen Präventiv⸗Charakter. Die Pforte 
habe nicht die Abſicht, wegen der in den Fürſtenthümern vorgefallenen voll⸗ 
zogenen Thatſachen einzuſchreiten; aber in Folge der neueſten Nachrichten aus 
Europa habe das ottomaniſche Miniſterium nach langen Debatten beſchloſſen, 


daß die Armee in Bulgarien in den Stand geſetzt werden ſolle, auf das erſte 
Signal in die Donaufürſtenthümer einrücken zu können, ſobald in Folge der 


jetzigen Verwicklung die Integrität des türkiſchen Reiches ſich von der Seite 
der Donau bedroht ſehen ſolle. Da bis jetzt dieſe Gefahr nicht vorhanden 
iſt, ſo iſt zu hoffen, daß die türkiſche Armee im Intereſſe der Türkei und 
Europa's in ihren Cantonnirungen bleiben wird. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
1 


Gotha, 30. Juni. [ Hannoveraner. — Vom Schlachtfelde.] 
Eben werden die Hannoveraner mit dem Zuge abgeſandt. Schmucke 
Leute, prächtige Soldaten. Sie ſind natürlich nicht zufrieden mit ihrer 
Lage; aber ſie zeichnen ſich durch ihr freundliches, anſtändiges Betragen 
aus. Was ich gehört habe, ſtimmt nur damit überein, daß ſie ſehr 
liebe Leute find. Das will viel fagen in einer Bevölkerung, die nahezu 
ausgeſogen it durch fie. Aber ſelbſt der Bauer, deſſen Haus zerſchoſſen, 
deſſen Garten und Feld zertreten war, ſagte, er habe 23 Mann im 
Quartier gehabt, könne fie aber nur wegen ihres guten Betragens loben. 
— So fand ich auch die Preußen mit ihnen kameradſchaftlich und 
durchaus freundſchaftlich verkehren, ſelbſt auf dem Schlachtfelde ihre 
Erlebniſſe austauſchen. Auf dieſem ſah es noch wüſt genug aus, ob⸗ 
gleich der geſtrige Regen die Blutlachen verwaſchen, und die Todten⸗ 
gräber bereits ihre ſchwere Pflicht gethan haben. Aber noch waren die 
Stellen des Kampfes deutlich zu erkennen; in dem Wäldchen, das die 
Elfer 6 Stunden unter dem furchtbarſten Feuer gehalten, lagen voch 


die geknickten Zweige umher, kaum ein Baum war ohne Kugelſpuren, 


die Löcher, welche Kartätſchen und Shrapnell gewühlt, 
deutlich zu erkennen. 
Nach den authentiſchſten Nachrichten, ohne mich auf militäriſche De⸗ 


immer noch 


tails einzulaſſen, kann ich über den Kampf kurz Folgendes berichten. 


Zunächſt aber muß ich das Terrain beſchreiben. Das wellige Hügel⸗ 
land dacht ſich nach der Unſtrut ab, zu der die Seitenthäler auslaufen, 


indem ſich längs der Unſtrut eine Ebene bildet. In einer ſolchen That⸗ 
falle liegt Langenſalza, hat aber zwei Thäler nach der Unſtrut zu, zwi⸗ 


ſchen welchen der Judenhügel ſich erhebt. Wo dieſer ſich nach der Un⸗ 
ſtrut abſenkt, liegt das „Bad“ in einem kleinen Wäldchen. Jenſeits, 
etwas links liegt Merzdorf, durch eine Brücke äber die Unſtrut mit dem 
Vorlande verbunden, hinter einem Hügel, auf dem m die Kirche und 
der mit einer Mauer eingefaßte Kirchhof befindet. 
5 natürliche Feſtung. 


Es if dies eine 


Die Preußen und Gothaer griffen die Hannoveraner jenſeits Kane * 


genſalza an, und vertrieben ſie aus Langenſalza. 


Warum die Preußen angegriffen haben, das konnte ich nicht he 
ren, nur Vermuthung ift es, aber eine wahrſcheinliche, daß fie ange 
griffen, um die Hannoveraner zu verhindern, nach Oſt oder Nord aus⸗ 
zuweichen. Thatſache iſt, daß man von preußiſcher Seite nicht 4 1 


oder zu ſpät erfuhr, daß die ganze hannoverſche Armee 
Relata refero, daß die Preußen kaum 8000 Mann mit 16 


den Hannoveranern mit 18,000 Mann mit 30—50 Geſchützen entge⸗ 


genſtanden. Nach meinem Dafürhalten ſind von preußiſcher Seite nur 
wenige Geſchütze im Feuer geweſen und dieſe haben theils zu hoch, 
theils zu tief, ohne große Wirkung, geſchoſſen. Von den Hannovera⸗ 
nern ſind ungleich mehr Geſchütze und in verſchiedener Aufſtellung in 
Wirkſamkeit geweſen; ſie haben großen Erfolg gehabt; ein Glück war 
es, daß fie durch Feſtfahren eines Geſchützes am Schluß des Kampfes 
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aufgehalten wurden und ihr Feuer auf die Carrés ohne große Wir⸗ 
kung war. 

Wie ich erwähnte, haben Gothaer und Preußen die Hannoveraner 
aus Langenſalza über die Unſtrut nach Merxleben geworfen. Gedeckt 
von der Höhe, hinter der dieſ 's Dorf liegt, hielt die hannoverſche Ca⸗ 
vallerie — von dieſer Waffe hatten die Preußen nur eine Schwadron 
grüner Huſaren, die alſo außer Frage bleibt — lag auch die Infanterie, 
die Jäger hinter der Kirchhofsmauer, in den Gärten am Fluſſe. Die 
Preußen, das 11. Regiment, lagen im Waͤldchen des Bades im Thale 
mit nur ſcheinbarer Deckung, denn von der Front und vom linken Flü⸗ 
gel der Hannoveraner wurden ſie durch Geſchützfeuer aus gezogenen, von 
Preußen gelieferten Geſchützen beſchoſſen; wie Hagel rauſchte das Klein⸗ 


gewehrfeuer von allen Seiten in das Wäldchen hinein. Ehe die Elfer 


durch zu marſchiren. 


das Wäldchen erreicht, hatten ſie ſchon durch einen Granatenhagel hin⸗ 
Seit dem Morgen Früh waren fie bis 9% Uhr 


nüchtern unterwegs. Kaum lagen fie im Wäldchen, jo mußten die Spiel: 


leute nach dem Bade laufen, um Waſſer herbei zu ſchaſſen. Es iſt 


Thatſache, daß im Lazareth noch Mehrere am Sonnenſtich geſtorben find, 
daß ſie auf dem Marſche todt niederſtürzten. Als die Zwanziger an⸗ 
kamen, fanden fie kein Waſſer und loͤſchten den furchtbaren Durſt mit 
Sumpfwaſſer. Kaum etwas erfriſcht, ſo ging es vorwärts gegen die 
Hannoveraner, um ſie über die Unſtrut zurückzutreiben. Sie wurden 


zurückgeworfen, kamen aber mit neuen Maſſeu und wateten durch die 


Unſtrut. 


Bis 3 Uhr wogte der Kampf fo hin nnd her. Gegen das 
überlegene Feuer konnte kein Angriff durchgeführt werden; außerdem war 
die Landwehr mit Minié⸗Gewehren bewaffnet und zum Unglück waren 
die jüngeren Landwehrleute ſchon auf Zündnadeln eingeſchoſſen und konn⸗ 
ten daher ihr Gewehr mit nicht vollem Geſchick handhaben. So kam 


es, daß die Brücke nicht mehr zu halten war, ſelbſt die hannoverſche 


Artillerie kam herüber und nun war der Rückzug nothwendig. Die 
Truppen waren bis auf den letzten Mann im Gefechte. Glücklich konnte 
der linke Flügel durch Langenſalza zurückgeführt werden. Als nun aber 


der Rückzug aus dem Wäldchen begann, da war auch die hannoverſche 


Cavallerie da. 


Für Cavallerie iſt kaum ein ſchöneres Terrain denkbar. 
Leiſe hebt ſich das Terrain und iſt im Thal unr durch die Chauſſee 


durchſchnitten, deren Gräben die Hannoveraner mit Bravour nahmen. 
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Nun aber war kein Hinderniß für ſie. Die decernirten Bataillone 
ſchloſſen ſich an einander und bildeten Carre. Aber fie wurden fürm: 
lich von den Reitermaſſen überſchwärmt. Angriff auf Angriff erfolgte. 


Huſaren, Dragoner, Küraſſiere, Gardereiter wetteiferten, die Häuflein zu 


vernichten. Den Rückzugsweg bezeichneten die Pferdeleichen, welche ich 
noch zum Theil, weil zu maſſenhaft, unbegraben fand. 
Wie ich ſchon erwähnte — es war 5 Uhr Nachmittag, — waren 


die Truppen Früh ſchon erſchöpft, nun waren ſie zum Umfallen und es 


ſtürzten auch Viele nieder. Noch ein Angriff, und ſie ſind geſprengt. 
„Ergebt Euch!“ heißt es. „Hurrah!“ ift die Antwort, als der Oberſt⸗ 
lieutenant ſelbſt fragt. Der Sturm brauſt heran — er iſt zurückge⸗ 
worfen und die Hannoveraner geben ihn auf. Es war die hoͤchſte Zeit, 


denn ſelbſt die Munition fehlte! 


So war der Tag rühmlich, wenn auch unglücklich beendet; die 
Truppen hielten die Poſition, wie am Morgen, beſetzt, und der neue 


Tag fand ſie wieder ſchlagbereit. Das war der Tag bei Langenſalza, 


der bewieſen hat, daß ſelbſt eine zuſammengeworfene preußiſche Truppe 
in ſolcher Minderzahl den tapferen Hannoveranern gewachſen iſt. 
Von der Kapitulation find Sie längſt unterrichtet, denn ſeit geſtern 
Früh — der König machte den Anfang — folgt Zug auf Zug mit 
Mannſchaft, und außer dem Gepäck u. ſ. w. warten allein 3000 Pferde 
noch auf: Beförderung. (Nordd. A. 3.) 
II. 


— [Aus dem Feldlager.] Man ſchreibt uns aus Krapau 
(dicht vor Reichenberg) unterm 29. Juni: „Heute kam ich an mei: 
nem vorläufigen Beſtimmungsorte an, welcher durch die mehrfach ver⸗ 
breiteten Gerüchte über die angeblich hier erfolgte Vergiſtung preußiſcher 


Militärs eine un verdiente traurige Berühmtheit erlangt hat. Schon 


deſen wurden ſe 


& 
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bei ziemlich guter Laune waren. 


Anzahl Krankenpflegerinnen nach dem Kriegsſchauplatze führte. 


reichiſche Corps ſtand nun bereits 5 Meilen hinter Turnau. 
bietet auf öſterreichiſcher Seite die letzten Kräfte auf, indem ſogar die 


laſſen ſich durch ihre Frauen und Kinder vertreten. 
marſch der Oeſterreicher haben dieſelben die Eiſenbahnverbindung um 
Turnau dadurch zerſtoͤrt, daß fie einen Felsblock losſprengten und die 


ßen bereits wieder beſeitigt. 
ments find verödet; man befürchtet, daß Raub und Mord nicht lange 
ausbleiben werden, weil keine Verdienſte da find. Dennoch mögen die 
Leute für die Preußen nicht arbeiten. 
auf Station Reichenberg ein großer Theil der Schienen und Weichen ſchütze und Wagen der Artillerie vollſtändig geſperrt, und es war er: 
4 Fuß tief vergraben aufgefunden, und dürfte ſich ein Gleiches auch! ſichtlich, daß einmal in dieſes Defilee hineingeworſen, ein neues Hervor: 


auf dem Bahnhof Goͤrlitz fand ich das Vorſpiel des furchtbaren Krie⸗ 
ges; dort ſind Feldmagazine aufgeſchlagen, welche Tag und Nacht von 
einem regen Wagenverkehr und mehreren hundert Magazinarbeitern be⸗ 
lebt werden. Um 9 Uhr Abends fuhr ich von Görlitz ab. In Lö⸗ 
bau traf ich Nachts 12 Uhr einen Extrazug, welchen das görliger Pu⸗ 
blikum den Tag über vergeblich erwartet hatte; er enthielt 500 öfler: 
reichiſche Gefangene, unter ihnen 5 Offiziere und 6 Cadetten, welche 
Ein großer Theil fragte mich, ob es 
denn noch weit nach Breslau ſei, wo fie vor 2 Jahren jo gut auf: 
genommen, und im „Schweidnitzer⸗Keller“ ſo reichlich tractirt wurden. 
— Bei meiner Weiterreiſe von Löbau ſchloß ich mich einem Extra⸗ 
zuge an, welcher unter Leitung des Grafen Stolberg eine ur 

u 
Station Ober⸗Oderwitz — 8 Meilen von Turnau entfernt, hoͤr⸗ 
ten wir ſchon gewaltigen Kanonendonner, und wir erfuhren bald, daß 
die Oeſterreicher aus ihrer verſchanzten Stellung bei Turnau mit 
großen Verluſten herausgedrangt waren. 1600 Mann ſollen todt, ver⸗ 
wundet oder gefechtsunfähig gemacht fein. Einige Verwundete ſagten 
mir, die Gefangennahme von 500 Mann am Tage vorher wäre nicht 


ſo leicht erfolgt, wenn nicht Stabsoffiziere aus großer Ferne durch die 


preußiſchen Spigkugeln erreicht und getödtet worden wären. Das öfter: 
Man 


Buſchläger mit Stand: und Doppelbüchſen eingezogen werden. — Alle 
ſächfiſchen und böhmiſchen Bahnhöfe bieten ein trauriges Bild. 


Sämmtliches Inventar, Waſſerkrähne, Weichen, Güterſpeicher find zer: 
ſtort und ein großer Theil iſt fortgeſchafft. Man findet nur leere, de: 


molirte Wände und Kaſſen, ſelbſt die Beamten ſind verſchwunden und 
Bei dem Rück⸗ 


Dies Hinderniß iſt indeß von den Preu⸗ 


enge Straße verſchütteten. 
Die Fabriken und gewerblichen Etabliſſe⸗ 


Wie ich ſo eben erfahre, iſt 


ergeben. 

8 u Betref der Vergiftungsgeſchichte kann ich Ihnen als verbürgt 
heilen, daß ſelbige auf Unwahrheit beruht. Sechs preußiſche Sol: 
daten hatten in einem Gaſthauſe nach Getränken umhergeſpürt und 
nige Flaſchen Petroleum entdeckt, welche fie kosteten. In Folge 
von Uebelkeit und Erbrechen geplagt, ohne daß jedoch 
immere Folgen zu befürchten find. Der betr. Wirth war allerdings 
re aber nach der militäriſchen Unterſuchung wieder freige⸗ 
laſſen wo 17 N . 

Nach der Einnahme von Turnau wurde der dortige Bahnhof 


zur 
der Gedanke, 
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detzkty⸗Huſaren⸗Regiment, welcher demnächſt in feiner geſchwärzten] hindurch arbeiten; als er aber endlich den Ausgang erreichte, da braust 


Spionsgeſtalt zur allgemeinen Schau geſtellt wurde.“ 

Aus Kratzau vom 1. Juli ſchreibt man uns: „Abermals ſind 
600 Gefangene eingebracht, welche dem Liechtenſteiner⸗Huſaren⸗Regiment 
angehören. Dieſes Regiment ſoll nach einem Gefecht mit dem äten 
preußiſchen Ulanen⸗Regiment völlig zerſprengt oder aufgerieben ſein. 
Ein Ulan hat 5 Gegner überwältigt, von denen 2 erſchoſſen, 1 mit 
der Lanze getödtet und 2 gefangen find. Als der König in Reichen⸗ 
berg ankam, ließ er ſich den tapfern Krieger vorſtellen, und ſoll der⸗ 
ſelbe avancirt fein. Von dem Prinzen Friedrich Carl erzählt man, 
daß Derſelbe einem Gegener, von welchem er angegriffen wurde, den 
Kopf geſpalten habe. Heute paſſirten 1200 Gefangene hier durch, 
welche nach preußiſchen Feſtungen geführt werden. Unter den Verwun⸗ 
deten befanden ſich heute mehrere Difiziere, auch ein ſchwer verwundeter 
Oberſt, welcher 5 Schüſſe in die linke Schulter, außerdem mehrere 
Kopfhiebe und Lanzenſtiche erhalten hat. In den nächſten Tagen er⸗ 
warten wir die neuerlich gefangenen 600 Huſaren und 23 Offiziere.“ 

— Nach einer Mittheilung aus Reichenberg vom 30. d. Mts. 
befinden ſich dort 1200 öſterreichiſche Gefangene, welche bisher wegen 
mangelnder Wagen noch nicht nach einer preuß. Feſtung befördert wer⸗ 
den konnten. Die Oeſterreicher erklären offen, fie können das preuß. 
Gewehrfeuer nicht ertragen, da die Schüſſe ſo außerordentlich weit rei⸗ 
chen. Schon bei 600 Schritten Entfernung beginnen die Oeſterreicher 
mit Sturmlauf, nach 300 Schritten fehlt ihnen der Athem, ſie werden 
ſchwach, und bei ihrer Annäherung auf 200 Schritt folgt Salve auf 
Salve, ſo daß ſie über ihre eigenen Leichen ſtürzen. Unter den Ge⸗ 
fangenen befindet ſich eine bedeutende Anzahl Italiener vom Regiment 
Martini, welche unverhohlen ihre Freude darüber ausdrücken, daß 
Preußen mit Italien im Kampfe gegen Oeſterreich verbunden 
iſt. Das ſächſiſche Militär ſoll nach Italien gegen die Garibaldi⸗ 
ſchen Freiſchaaren dirigirt ſein. Man kann ſich denken, wie ſehr die 
ſächſiſche Bevölkerung darüber empört if. Graf Clam⸗Gallas auf 
Schloß Grafenſtein hat in dieſer Nacht ſeine Jäger, einige 100 Mann 
geſammelt, und will mit denſelben zur zſterreichiſchen Armee ſtoßen. 

— * [Aus dem Lager auf dem Schlachtfelde bei Skalitz, 
zwiſchen Nachod und Joſephſtadtl erhalten wir folgende Mitthei⸗ 
lungen: „Heute Morgen um 3 Uhr iſt unſer Bataillon (50. Regts.) 
von Rückers aus per Wagen hierher expedirt worden. Der Anblick, 
welcher ſich uns hier bot, iſt über alle Beſchreibung ſchauderhaft. Die 
Gefallenen liegen fo maſſenhaft, daß vorerſt nur die Preußen zum groͤ⸗ 
ßeren Theile beerdigt ſind. An ärztlichem Perſonal fehlt es. Die Bleſ⸗ 
ſirten, welche mit den Gefallenen bis zu unſerer Ankunft noch im Chaos 
durcheinanderlagen, ſind bis heute Nachmittag 4 Uhr noch nicht verbun⸗ 
den worden. Dieſe beklagenswerthen Leute hatten alſo 24 Stunden in 
der größten Hitze unter freiem Himmel geſchmachtet, und begehrten 
nichts weiter, als noch einen Trunk Waſſer und ein Stückchen Brot. 
— um unſer Lager herum iſt das Schlachtfeld noch mit Tauſenden 
von Leichen, beſonders Oeſterreichern bedeckt. Das Königs⸗Regiment 
Nr. 7 vom 5. Armeecorps hat in der geſtrigen Schlacht furchtbar ge: 
litten; es ſtand 4 Stunden im Kartätſchfeuer und iſt kaum noch ein 
Bataillon ſtark. Dieſes Regiment iſt nebſt dem 6. und 38. aus dem 
Gefecht zurückgezogen worden; zwei andere Regimenter, Jäger, Huſaren 
u. ſ. w., ſtehen auf dem Schlachtfelde bei Skalitz, einige Meilen von 
Joſephſtadt entfernt. Vor dieſer Feſtung her hort man ununterbro⸗ 
chen Kanonendonner; die Stadt ſoll brennen.“ 

Gitſchin, 2. Juli. Der Geſammtverluſt der Oeſterreicher im 
Kampfe gegen die kronprinzliche Armee beträgt 25,000 Mann, im 
Kampfe gegen die Armee des Prinzen Friedrich Carl gegen 15,000 
Mann. Die Deſertionen der Italiener werden häufiger. Die Flucht 
der Oeſterreicher iſt fo eilig, daß in neunſtündiger Necognoseirung 
keine Fühlung zu gewinnen war. (Wiederholt. ] (Wolf's T. B.) 

+ Görlitz, 3. Juli. Heute Nacht kamen über 3000 Gefan⸗ 
gene Oeſterreicher hier durch, die bei Gitſchin gefangen waren — 
meiſtentheils Ungarn und Slovaken. Der erſte Transport von unge: 
fähr 1200 Mann, der von Turnau an mit der wieder in Gang be: 
findlichen Bahn um 2 Uhr ankam, wurden in der Frauenkirche und 
in der Realſchule untergebracht. 


III. 


— Ueber die in den letzten Tagen bei den Operationen der 
zweiten Armee vorgekommenen Ereigniſſe, 
konnen wir folgenden ausführlichen Bericht liefern: 

Am 26. Juni Abends waren die Vorpoſten des 1. und 5. Armeecorps 
über die Defileen von Nachod und Trautenau vorgeſchoben. Das 
gegen Braunau vordringende Garde⸗Corps hatte die Stadt durch 
Ulanen beſetzen und die Patrouillen der Oeſterreicher zurückwerfen laſſen. 

Die Oeſterreicher hatten ihr 6. Corps (Ramming), dem noch ein 
Theil der Cavallerie⸗Diviſion Schleswig⸗Holſtein beigegeben war, 
öſtlich von Nachod concentrirt, mit der militäriſch richtigen Abſicht, 
über die aus dem Nachod-Defilee hervorbrechenden Preußen mit Weber: 
macht herzufallen, und fie wieder in das Defilee hineinzuwerfen. Das 
10. Armeecorps unter Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablentz rückle von 
Pilnikau gegen Trautenau vor, um ſich daſelbſt auf das 1. Armee⸗ 
corps zu ſtürzen, eine ſeiner Brigade ſtand ſchon bei Trautenau. 
Außerdem rückte das 8. oͤſterreichiſche Corps (Erzherzog Leopold) per 
Eiſenbahn nach Joſephſtadt, um die Erfolge des General v. Ram: 
ming zu ſichern. 

Am frühen Morgen brachen die preußiſchen Colonnen auf, um über 
die Päſſe vorzugehen; die kleinen Gefechte des vorhergehenden Abends 
hatten es wahrſcheinlich erſcheinen laſſen, daß die Oeſterreicher die Päſſe 
aufgegeben hätten, um ſich gegen die Armee des Prinzen Friedrich Carl 
zu wenden. Doppelt noͤthig ſchien es daher zu eilen, um die 1. Armer 
zu degagiren. 

Als um 10 uhr die Avantgarde des Generals v. Steinmetz un⸗ 
ter den Befehlen des General⸗Mafors v. Löwenfeld ſich nach Neu: 
ſtadt wandte, wurde fie mit heftigem Feuer von der öͤſterreichiſchen Ar: 
tillerie empfangen, 2 Regimenter Küraffiere marſchirten auf, und be: 
wegten ſich langſam gegen den Ausgang der Straße vor. Die Lage 
war eine ſehr gefährliche; denn nur 2 Schwadronen und wenige Ba⸗ 
taillone hatten die Straße ſchon paffirt, das Defilee war durch die Ge: 


brechen nur mit außerordentlichen Opfern zu erreichen war. Der Ge: 
neral v. Löwenfeld ließ feine Bataillone ſofort die nächſten Wald⸗ 
parzellen beſetzen, die zuerſt herausgekommene Artillerie fuhr auf, und 
nahm den Kampf gegen die übermächtige Artillerie der Oeſterreicher auf. 
Die beiden Schwadronen aber ſtürzten ſich auf die beiden gegen die 
Straße zutrabenden Küraffier-Regimenter. Hier kam es zuerſt zur Ent: 
ſcheidung; zwar wurden die Küraſſiere da durchbrochen, wo die Schwa⸗ 
dronen ſie erreichten, aber bald in Flanke und Rücken genommen, wur⸗ 
den dieſe geworfen. 

Um dieſe Zeit war Se. königl. Hoheit der Kronprinz in Nachod 


9 eingerichtet. Hierbei kam einem preußiſchen Soldaten] mit ſeinem Stabe erſchienen, und eilte ſofort nach der Avantgarde um 
den Schornſtein, wegen etwaiger Schinken zu revidiren;] daſelbſt den General v. Steinmetz aufzuſuchen. 


Nur mit Mühe 


die geworfene Cavallerie, lebhaft von den Oeſterreichern verfolgt, den 
Weg herunter und mitten hinein in das geſtopfte Defilee. 

Gelang es der öſterreichiſchen Kavallerie, weiter vorzudringen, oder 
den anrückenden Bataillonen, ſich des Waldes zu bemächtigen, ſo war 
das Defilee verloren und mit ihm der größte Theil der weſtlich ſtehen⸗ 
den Infanterie und wahrſcheinlich die ganze Artillerie. Aber jeder 
Mann fühlte, daß man halten müſſe, und alle Anſtrengungen der 
Oeſterreicher vermochten die Bataillone nicht aus den Wäldern zu ver⸗ 
drängen. 

Die folgenden preußiſchen Bataillone arbeiteten ſich durch die Artil⸗ 
lerie durch, und, ſchnell geſammelt, wurden ſie rechts und links auf die 
Höhen geführt. f 

»Raſch ging es nun an die Herſtellung der Ordnung in den Päſſen. 
Die Wagen wurden auf die Seite geſchoben und allmälig fand ſich 
Platz, den nachrückenden Bataillonen des Gros das Avanelren zu ge: 
ſtatten. 

General v. Steinmetz verfügte mit der größten Ruhe über die 
Bataillone, die, überall vorgehend, bald die verlorenen Poſitionen wie⸗ 
der gewannen. Auch einige Batterien fuhren auf und ſicherten ſo die 
ſchon gewonnene Stellung. 

Es war 12 Uhr geworden. Noch ſtanden die öſterreichiſchen Kaval⸗ 
lerie-Regimenter und erſchwerten das Vordringen der Infanterie auf 
dem Plateau. Es gelang, das 1. Ulanen⸗Regiment und das 8. Dra⸗ 
goner⸗Regiment herauszubringen und raſch geordnet gingen die beiden 
Regimenter zur Attaque vor. Es war ein bedeutender Moment! Zum 
erſtenmal ſollten wieder preußiſche Schwadronen ſich mit jener Kavallerie 
meſſen, die ſich mit ſeltener Ueberhebung ſtets als die eiſte Kavallerie 
Europa's auspoſaunt hatte. Aber daß der Geiſt Seidlitz s, Ziethends 


und Blücher's noch in unſerer Kavallerie lebt, hat fie hier auf's Neue 5 


bewieſen. — Beim erſten Anprall wurden die Oeſterreicher, obgleich 
bedeutend ſtärker (die preußiſchen Regimenter gingen nur nit 3 Soka⸗ 
drons vor) gänzlich geworfen und beide mußten ihre Standarten den 
Preußen überlaſſen. ö 
General⸗Major v. Wnuck und beide Regiments⸗Commandelle verwun⸗ 
det, der Major v. Natz mer fiel. 

Jetzt ließ ſich überſehen, daß die Schlacht zum Stehen gekommen 
war, und wenn die Oeſterreicher keine Verſtärkungen mehr erhielten, 
nicht mehr eine gefährliche Wendung annehmen konnte. 

Aber das genügte dem General von Steinmetz nicht; er wollte die 
Oeſterreicher nicht nur abſchlagen — es galt, ſie zu beſiegen. 

Die Reſerve-⸗Artillerie fuhr auf, und die Infanterie avaneirte mit 
Hurrah und gefälltem Bayonnet. Der General v. Ollech wurde da: 
bei ſchwer verwundet. Ueberall wich der Feind vor den heranſtürmen⸗ 
den Bataillonen, nur beim Ausgange des in Flammen ſtehenden Dorfes 
Wiſokow kam es zum Handgemenge, das kurz, aber für die Oeſter⸗ 
reicher vom verderblichſten Ausgange war. 

Inzwiſchen hatten die Küraſſiere ſich wieder geſammelt, und ver- 
ſuchten aufs Neue vorzugehen. Die Ulanen, in deren Flanke die Kr. 
raſſire avancirten, mußten ſchwenken und aufmarſchiren; aber mit 
tener Schnelligkeit war die neue Front gewonnen, und wieder gings 
der Carriere gegen die Küraſſiere. Die öſterreichiſche Cavallerie wurde 
geworfen, verſprengt und verſchwand vom Schlachtfelde. Die ſiegreich 
nacheilenden Ulanen eroberten noch 2 Geſchütze. 

Jetzt war das Schickſal des Tages entſchieden, überall wichen die 
Oeſterreicher, die noch die Fahne des 1. Bataillons vom Regiment 
Deutſchmeiſter den Preußen überlaſſen mußten, zurück. Der Ge: 
neral v. Steinmetz führte feine Truppen vor, nur das Minis 
giment in Reſerve haltend. Die Ermüdung der Truppen, die einen 
ſtarken Marſch und ein ſelten heftiges Gefecht beſtanden hatten, zwang 
endlich, Halt zu machen, und nur durch e Cavallerie und einige Ba⸗ 
taillone dem weichenden Feind zu folgen. 

Wie erſchüttert die Oeſterreicher waren, ergab die Verfolgung am 
Beſten, denn ſchaarenweiſe wurden unverwundete Oeſterreicher, die ibre 
Gewehre weggeworfen, als Gefangene eingebracht. („Wir haben fie wie 
die Hammel zuſammengetrieben“ meinten die, die Gefangenen zurück⸗ 
führenden Preußen.) 2000 wurden in Nacho untergebracht; noch 3 
Kanonen wurden bei der Verfolgung erbeutet. 

Seine königliche Hoheit der Kronprinz begab ſich. zu dem Ge: 
neral v. Steinmetz, und dankte ihm im Namen des Königs für dier 
ſen ſchönen Sieg. In Wahrheit kann man wohl fagen, daß er Ih 
zu erringen war; denn der General hatte aus einem Paſſe debouchtrene 
nur 22 Bataillone gegen einen 29 Bataillone ſtarken Feind, der in 
einer ſehr günſtigen Stellung war, vorführen konnen. 

Der Verluſt der Oeſterreicher war groß; 3 Fahnen, 5 Kanonen 
und 2000 Gefangene wurden genommen; ebenſo viele deckten todt oder 
verwundet das Schlachtfeld. Der Verluſt der Preußen iſt auf 6—800 
Mann angeſchlagen. 

Während fo bei Nachod gekämpft wurde, avancirte das erſte 
Armee⸗Corps gegen Trautenau. Die furchtbare Hitze machte den 
Marſch auf der einzigen Straße außerordentlich beſchwerlich. Kaum in 
Trautenau angekommen, wurden die Bataillone gegen den Feind vor⸗ 
geführt, und in raſchem Vorgehen dieſer von Kuppe zu Kuppe zurlick⸗ 
getrieben. — Aber immer neue Truppen rückten zur Unterſtützung des 
Feindes heran und immer ſchwieriger wurde den vorgegangenen Truppen, 
ſich in ihrer Stellung zu halten. Dazu kam noch, daß in der Stadt 
verborgene Bürger und Soldaten aus den Häuſern ein heftiges Feuer 
gegen die, die Stadt durchziehenden Bataillone eröffneten. Inzwiſchen 
gelang es preußiſcherſeits bald, mehr Bataillone heranzuziehen; das Feuer 
in der Stadt ſchwieg bei energiſchem Auftreten, und der Feind, der fetzt 
zwei ausgeruhte Brigaden gegen uns hatte, wurde überall zurückgedrängt. 
Die Windiſchgrätz⸗Dragoner verſuchten dem Gefechte eine günſlige 
Wendung zu geben, aber das 1. Preuß. Dragoner⸗Regt trabte 
gegen fie vor. Dieſes Regiment, die alten Litthauer Nost!'s, be 
währten ſich auch hier. „Sie gingen über die Windiſchgrch. Dragoner 
zur Tagesordnung über“, berichtet ein Augenzeuge. Das dene 
Regiment Windiſchgrätz⸗Dragoner verſchwand vom Schlachtſelde. 
Leider ſtürmten die Litthauer zu eifrig nach und in’s kleine Wewehrfeuer 
gekommen, mußten fie ihren Rückzug nich ohne Verluſt von Pferden 
antreten. 

Es war 3 Uhr; das Gefecht ſtand ſehr günſtig und überall hatte 
man den Feind zurückgedrängt. Um dieſe Zeit erſchien ein Offizier des 
Generalſtabes und meldete, daß bei Kwaliſch die 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion fände und bereit ſei, das 1. Armee⸗Corps zu unterſtützen. 
Der commandirende General aber glaubte das Gefecht beendet. — Der 
Feind war zurückgedrängt, neue Streitkräfte des Feindes wurden im 
Anmarſch nicht bemerkt. 

Der General erklärte deshalb, daß er die Garde⸗Diviſion nicht 
nöthig zu haben glaube und ihren ſtarken Marſch nicht unnütz noch 
verlängern wolle. 

Das Gefecht ſtand vor Trauten au noch auf demſelben Punkte, 
die Preußen drangen langſam vor, den Oeſterreichern großen Schaden 
zufügend, und viele Gefangene machend. Etwa um 4 Uhr jedoch fuhr 
der Feind plotzlich viel Artillerie auf, die heftig die vordringenden Ba⸗ 


ſtatt der letzteren entdeckte er ſedoch einen Lieutenant vom Ra“ konnte der Prinz ſich durch die Geſchütze und Wagen der Artillerie! aillone beſchoſſen. Gleichzeitig ging der Feind mit großen Maſſen au, 
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Bei diefem Kampfe wurden der Cammandeur, 
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der Straße von Pilnikau vor. Der Erfolg war zuerſt nur gering, 
denn vor dem Schnellfeuer der eingeniſteten Schützen ſtutzten die feind⸗ 
lichen Bataillone und vermochten nicht weiter vorzukommen. 
5 Der General v. Bonin aber ſah immer neue Maſſen ſich heranziehen, 
1 er bemerkte gleichzeitiz die Ermattung feiner Truppen, die ſeit frühem 
Morgen marſchirt und ſeit 8 Stunden jetzt, ohne Abkochen zu konnen, 
im heftigſten Gefecht waren. Es ſchien ihm daher nicht richtig, das 
gefährliche Defilee im Rücken, einen Kampf fortzuſetzen, der ihm als 
alleinige Frucht nur ein Zurückſchlagen der Oeſterreicher bringen konnte, 
5 der aber, wenn die Oeſterreicher noch mehr Truppen vorbrachten, ihn 
Y in verhängnißvolle Lage bringen konnte. Er beſchloß d aher das Ge: 
fecht abzubrechen und ſich hinter das Defilee zurückzuziehen. — Die eben 
debouchirende Reſerve erhielt Befehl, wieder Kehrt zu machen, ihr folgte 
Gros und Avantgarde, — Schritt vor Schritt zurückweichend. 

Die Gefangenen wurden nach Lieb au zurückgebracht. Der Feind 
hatte ſo gelitten, daß er nicht zu folgen wagte. 

Die beiden Garde-Divifionen hatten an dieſem Tage ihren Marſch 
55 Eipel, Koſteletz fortſetzen können, ohne auf einen Feind zu 

oßen. — 

Noch in der Nacht ging die Nachricht von dem Gefecht bei Trau⸗ 
tenau dem Prinzen Auguſt von Würtemberg zu und er beſchloß 
ſofort den Feind anzugreifen, den er bei Trautenau wußte. — Er ſchickte 
Nachricht davon an das Ober-Commando der Armee und erhielt die 
Genehmigung zum Angriff. Leider waren die Reſerve-⸗Artillerje und 
Reſerve Cavallerie durch die Päſſe verhindert geweſen, dem Corps zu 
folgen, fie konnten mit einem Nachtmarſch nur bis Kofteleg kommen. 
Am 28. Juni Früh 3 Uhr brachen die Garden auf. 

Die 1. Garde⸗Infant.⸗Diviſton wurde auf Rognitz dirigirt. Der 
Feind wurde zum Theil noch im Bivouak überraſcht und die erſten 
Truppen ſchnell über den Haufen werfend, blieben die Garden ſtets im 
Avanciren. Inzwiſchen aber hatten die Kanonenſchüſſe den Feind er: 
weckt. Er ordnete ſich ſchnell und brachte bald feine Artillerie in's Ge: 
fecht, die 64 Geſchütze ſtark, die mit Hurrah und meiſt im Laufſchritt 
avancirenden Bataillone beſchoß. 8 

Die Garden konnten zuerſt nur 1 Batterie auffahren, eine Apfünd. 
erſt ſpäter, konnte noch eine öpfündige daneben Platz finden. Dieſe 
12 Geſchütze nahmen den Kampf mit den 64 feindlichen auf, und trotz 
der Ueberlegenheit des Gegners blieben ſie mit der Infanterie ſtets im 
Avanciren. a 

Während die 1. Garde⸗Diviſion ſo vorwärts drang, ging die 
2. (Grenadier-) Divifion auf Rautſch vor, unaufhaltſam über 
Schluchten und Berge, — Das 2. Bataillon „Franz“ hatte beim 
Erſtürmen einer Höhe, auf der eine Batterie auffahren ſollte, furchtbare 
Verluſte. Der Commandeur, Major von Gaudy ſtürzte todt, auch 
die meiften Compagnie⸗Chefs und eine große Anzahl der Offiziere blie⸗ 
ben oder wurden verwundet. Aber den ſchwer ringenden Grenadieren 
eilte unter jubelndem Hurrah ein Bataillon vom Schweſter-Regiment, 
dem Regiment Königin Auguſta zu Hilfe. Beide Bataillone drangen 
nun fo unaufhaltſam vorwärts, daß die anderen Regimenter der Gre⸗ 
nadier⸗Diviſton gar nicht mehr in's Feuer kamen. — Ueber Staudenz 
hinaus, das der Feind in Brand ſchoß, waͤlzte ſich der Kampf auf 
Burkersdorf. a 5 N i 

Auch die 1. Garde⸗Diviſton war im ſteten Avaneiren geblieben. 
Der Feind wurde von Poſition zu Pofition getrieben, in denen er ver⸗ 
geblich ſich vor den Bajonetten der Grenadiere und Füflliere ſicher 
glaubte. b 

Der 28. Juni hat das Gablenz'ſche Corps aufgelöͤſt. Gingen 
auch noch einige Balaillone geordnet vom Schlachtfelde zurück, ſo 
zeigte doch die Straße nach Königinhof, wie bald ſich ihre Ordnung 
aufgelöſt hatte. Da lagen Torniſter, Gewehre, Wagen aller Art im 

‚often Durcheinander und die Gefangenen wurden in Maſſen einge⸗ 
bracht. Mit einem Verluſt von circa 1000 Mann haben die Gar: 
den bier einen ſchönen Erfolg errungen, denn der Feind verlor 4 bis 
5000 Todte und Verwundete und 5000 Gefangene, 
3 Fahnen und 10 Geſchütze. Die Auflöfung des Gablenz ſchen 
Corps war derartig, daß am anderen Tage in Eile ein Regiment (Co⸗ 
tonini) vom 4. öſterreichiſchen Corps gegen Koͤniginhof vorgeſchickt 
wurde, um die Arriere⸗Garde zu bilden, da das Gablenz'ſche Corps 
dazu nicht im Stande war. 

Aber auch dieſes Regiment erlag einem Angriff der Avant⸗Garde 
des Garde⸗Corps und mußte ſich aufs rechte Elbufer zurückziehen. 

Der Anblick der Stadt Trautenau war furchtbar, die Einwohner 
hatten meiſt die Stadt verlaſſen und ſich geflüchtet. Die Häufer, aus 
denen auf die Preußen geſchoſſen war, waren beim Stürmen der Stadt 
arg mitgenommen. Die meiſten anderen Häuſer waren zu Lazarethen 
eingerichtet, in den Bogengängen am Markte lagen die Verwundeten, 
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.die Kirchen waren mit Gefangenen angefüllt, die transportweiſe nach 


Preußen weiter gebracht wurden. 
Ueber die am ſelben Tage bei Skalitz erfolgte glorreiche Schlacht, 
wird in den nächſten Tagen berichtet. 8 


Greifenberg in Schleſien, 2. Juli. [Nachträge.] Meinen Be: 
richt dom 29. Juni über die Vorfälle in Trauten au in Böhmen berichtige 
ich wie folgt und füge die Mittheilungen eines Augenzeugen hinzu. Es iſt 
Thatsache, daß die preußiſchen Truppen bei ihrem Einrücken in Trautenau 
von dem Bezirkshauptmann und dem f getäuſcht worden ſind, 
x daß man ihnen fälſchlich mitgetheilt hat, es ſei öſterreichiſches Militär nicht 
anweſend. Es iſt That ache, daß die Bürger auf preußiſches Militär aus 
Aalen und von den Dächern geſchoſſen yon; daß man ſiedendes Del und 

aller auf das Militär gegofien und Steine auf daſſelte geſchleudert hat. 
Es beftätigt ih ferner, daß der Bezirkshauptmann, der 1 en und 
der Beſitzer des erſten Gaſthofes arretirt und gebunden nach Preußen abge: 
führt worden find. Trautenau brannte vor 6 oder 7 Jahren ab es wurden 
zum Wiederaufbau milde Beiträge geſammelt und bei dieſen Sammlungen 
bat ſich namentlich das benachbarke Preußen lebhaft beiheiligt. Aus Dank⸗ 

barkeit hat man unſere Landsleute daſelbſt gemordet. — Trotz alledem hat 
man die Stadt nicht zerſtört; nur einzelne Häuſer (4 oder 6) find während des 

Kampfes niedergebrannt. 

Lazareth, in welchem die verwundeten Oeſt 

preußiſchen Aerzten gepflegt werden. — Rings um den Markt ſind ſoge⸗ 

nannte Lauben, der vordere ge der Häuſer ift nicht geſchloſſen, 
ſondern ruht nur auf Säulen und geſtattet daher unter der ſogenannten 
Belle-Gtage den Durchgang. In dieſen Hallen liegen Mann an Mann die 
verwundeten Oeſterreicher. Die Kirche iſt nud f mit verwundeten Oeſter⸗ 
reichern. Vor Trautenau in der Richtung nach Nachod ſind die Todten be⸗ 
reits begraben 5—20 Menſchen in ein Grab; überall Blutlachen auf den 
Feldern, Straßen und Zimmern in der Stadt. Thüren und Fenſter find zer: 
trümmert. In den ſeidenen Betten der reichen Fabrikanten und auf ihren 
prachtvollen Divans liegen Verwundete. Amputationen wurden geſtern 32 
borgenommen. Auf dem Schlachtfelde hatte ſich bei Eintritt der Ruhe ein 
öſterreichiſcher Infanteriſt eingefunden, welcher die preußiſchen Verwundeten 
mit feinem Vayonnet erſtach und die Todten alsdann ausplünderte. Er 
wurde gefangen genommen und zum Tode durch Pulver und Blei verurtheilt. 

Unſer Militär machte indeß dein 8 Major Vorſtellungen, daß dieſer 

Tod zu ehrenvoll ſei, worauf dieſer befahl, den Mörder an der nächſten Stelle 

aufzuhängen. — 5 Mann preußiſcher Krankenträger find unterwegs 

von bewaffneten Böhmen überfallen und getödtet worden. Ein preußi⸗ 
ſcher Capitän durchreitet den Kampfplatz und wird plötzlich von zwei ſchwer 
verwundeten im Getreide liegenden öſterreichiſchen Offizieren angerufen, welche 
bitten, fie zu tödten; der Schmerz ihrer empfangenen tödtlichen Wunden 
zu groß, daß ihnen der Tod Erſöſung ſei. Der preußiſche Capitän ſagt 
nen, daß er ihren . nicht erfüllen dürfe und könne, reitet Jehan nach 

Trautenau zurück und läßt die Schwerverwundeten zur ärztlichen Behandlung 

hereinbringen. In und um Trautenau verbreitet ſich bereits in Folge der 

vielen Zu vielen Wunden tritt in 


erreicher zu Tauſenden von 


Todten und Verwundeten ein Miasma. 


Dagegen iſt heut Trautenau nichts weiter als ein 
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Folge der herrſchenden Sir der Brand. — Der Kampf in und um Trautenau 
war von Bedeutung. Oeſterreich wollte ſeine Armee Über Liebau nach Preu⸗ 
ßen einrücken laſſen, um die Armeen des Kronprinzen und des Prinzen 
Friedrich Carl zu trennen. Durch den Marſch der Preußen von Reinecz 
nach Nachod, wobei die Preußen den Oeſterreichern in die Flanke fielen, wurde 
der öſterreichiſche Plan vereitelt. Die in und bei Trautenau ſtehenden preu⸗ 
ßiſchen Truppen wären nicht im Stande geweſen, dem maſſenhaften Andrange 
der Oeſterreicher dauernden Widerſtand zu leiſten. 

x Landeshut, 1. Juli.“) [Zur Tageschronik.] Heut Vormittag wur: 
den über 2000 öſterreichiſche Gefangene zunächſt auf der Tour nach Freiburg 
durch die Stadt gebracht; darunter auch auf einer Reihe Wagen wohl an 80 
Offiziere, unter welchen ein Major. Es waren meiſt kräftige Geſtalten mit 
entſchiedener Haltung. Auch wurden einige Civiliſten mitgeführt, unter ihnen 
mit wildhangendem Haar ein Preuße, ein Lumpenſammler aus Schrei: 
bendorf bei Landeshut, welcher erſt noch vor einigen Tagen hier Lumpen 
eingeſammelt hatte und welcher, um den in der Fabrik bei Trautenau gefan⸗ 
gen gehaltenen Oeſterreichern Gelegenheit zur Flucht zu geben, mit ſeinen 
heut ihn begleitenden Helfershelfern die Fabrik an allen vier Ecken an⸗ 
gezündet hatte, in welcher ſich außer den Oeſterreichern auch noch die ver⸗ 
wundeten Preußen befanden. Doch verbrannten gerade einige der Oeſter⸗ 
reicher, alle Anderen wurden gerettet. Nachmittag wurde auch die Frau 
dieſes Verbrechers Jan e hier durch die Stadt gebracht. Unter den gefan⸗ 
genen Civiliſten befand ſich ferner ein bejahrter öſterreichiſcher Landmann, 
welcher den verwundeten Preußen die Füße theils mit der Axt abgeſchlagen, 
oder wie es gar heißt, theils abgeſägt haben ſoll. . 

Die öͤſterreichiſchen Soldaten wollten es nicht zugeſtehen, daß fie die 
verwundeten hingeſunkenen und verfolgten preußiſchen Kameraden in der 
einen oder der andern Weiſe ſchimpflich getödtet hätten. Da aber wohl an 
6 preußiſche Soldaten anweſend waren, welche es mit angeſehen, ja einer der⸗ 
ſelben an ſich ſelbſt erfahren hatte, welcher ſich zum Schein zwar todt geſtellt 
hatte, aber doch noch mit Kolbenſchlägen und Bayonneſtich tractirt worden 
war, ſo lehnten ſie ſolche Geſinnungs⸗ und Handlungsweiſe von ſich als eigent⸗ 
liche Oeſterreicher ab und ſchoben dieſe Unmenſchlichkeit dem italieniſchen 
Regimente zu. Was übrigens die verwundeten Oeſterreicher anlangt, 
welche ſich hier im Lazareth befanden, ſo dankten dieſelben für alles Empfan⸗ 
ene jedesmal mit ſichtlicher 8 und zeigten überhaupt ein gutes 
Verhalten; wie denn auch der heutige 2. Transport dfterreichifcher Soldaten 
ſich ſchon einer freundlicheren Begegnung und Beurtheilung zu erfreuen hatte. 

Liebau, 2. Juli, Nachmittags 5 Uhr. [Gefecht bei 
Jaromierz und Pilnikau.] Die Transporte der in der Schlacht 
bei Trautenau Verwundeten und Gefangenen nehmen kein Ende. 
Soeben bringt eine Compagnie vom Garderegiment Königin Auguſta 
wieder über 300 öſterreichiſche Gefangene, welche über Nacht in den 
Kirchen untergebracht werden; außerdem folgen unmittelbar den Gefan⸗ 
genen 24 Frachtwagen mit öſterreichiſchen Infanteriegewehren, einigen 
Trommeln und Montirungsſtücken und 2 ganz neuen gezogenen 
öſterreichiſchen Geſchützen. Auf dem einen der Geſchütze ſaß ein 
Garde⸗Unteroffizier, in ſeiner Rechten die Bataillonsfahne vom 
öfterr. Kaiſer-Alexander⸗Regiment haltend. Ein zahlreiches Publikum 
begrüßte mit freudeſtrahlenden Geſichtern dieſen Zug. — Die Gardiſten 
erzählten, daß unmittelbar bei Joſephſtadt (die guten Leute kannten 
die Namen der Ortſchaft nicht, alſo jedenfalls bei Jarom ierz 
(etwa 7 Meile von Joſephſtadt) und in der Gegend von Pilnikau 
vorgeſtern Gefechte ſtattgefunden haben. Auch hier haben unſere wackern 
Truppen glänzende Siege errungen. Speziellere Nachrichten fehlen noch, 
nur ſteht definitiv feſt, daß bereits gegen 8000 öſterreichiſche Gefangene 
gegen Liebau marſchiren und daß die Oeſterreicher auch an Todten 
viele Tauſende verloren haben. Letztere ſolle liegen, wie hingeſäet! Ein 
donnerndes Hoch unſern geliebten, wackern preußiſchen 
Söhnen und Brüdern! 

IV. 

[Zur Schlacht bei Cuſtozza.] Es beſtätigt ſich mehr und mehr, 
daß der Grundfehler in Lamamora's Dispoſttionen am 24. der war, 
daß das 1. Armeecorps unter Durando, welches iſolirt operiren ſollte, 
zu ſchwach für ſeine Aufgabe ‚genriften war. Zwiſchen dem erſten und 
den beiden andern ktüllentiſchen Armeecorps, dem 2. und 3., war ſchon 
beim Aufmarſche eine große Lücke nicht zu verkennen. Dadurch fand 
Erzherzog Albrecht die ihm angeblich durch Spione aus Goito zugegan⸗ 
gene Mittheilung beſtätigt, daß das 2. und 3. Armeecorps durch die 
Ebene von Valeggio und Villafranca auf die Etſch zueilen wollten und 
nur Durando ſich auf das Hügelland werfen werde. Als dieſe ſchlechte 
Vertheilung erkannt war, traf der Erzherzog Albrecht ſeine Dispoſitionen 
ſo, daß die Corps Cucchiari und Della Rocca (2. und 3.), bei 
denen der König ſich befand, ſich einbilden ſollten, ſie hätten das Gros 
der öſterreichiſchen Truppen vor ſich, wahrend nur 20,000 Mann ſich 
deployirt hatten. Die italieniſchen Generale im Centrum gingen in die 
Falle, ſie trafen eilends Beſtimmungen, als wenn ſie die Hauptſtärke 
des Feindes gegen ſich hätten. Während dieſes entſcheidenden Moments 
ballte der Erzherzog den ſtärkſten und beſten Theil feiner Truppen zu⸗ 
ſammen, ließ denſelben eine Frontveränderung vornehmen, ſchob ſie ſo 
in die breite Lücke zwiſchen den Corps des italieniſchen linken Flügels 
(1. Armeecorps) und dem Centrum (2. und 3. Armeecorps) hinein 
und ſiel nun mit Uebermacht über den linken Flügel, Durando, her. 


Dieſes erſte Armeecorps beſtand aus den vier Divifionen 1, 2, 3 und 


5, unter den Generalen Cerale, Pianelli, Brignone und Sirtori (8 Bri⸗ 
gaden, 16 Regimenter, 42 bis 44,000 Combattanten). Die Divifion 
Cerale rückte eilends auf der Peschieraner⸗Straße voran, um oberhalb 
Caſtelnuovo die Bahn nach Verona zu coupiren und die Blokirung 
Peschieras vollſtändig zu machen. Von überlegenen Streitkräften wüthend 
angefallen, hielt die Diviſion tapfer Stand, obgleich der General Cerale 
und die Mehrzahl der Stabsoffiziere ſchwer verwundet und jedes Corps 
furchtbar mitgenommen ward. Während der linke Flügel ſo mit der 
Uebermacht rang, lebte das Centrum noch immer in dem Wahne, es 
habe die öſterreichiſche Armee faſt ganz vor ſich. Da ließ Durando 
um Hilfe bitten; doch es war zu ſpät, die italieniſche Armee war zer⸗ 
ſchnitten. So erklären ſich die ſchweren Verluſte Cerale's und die hef⸗ 
tigen Kämpfe der Diviſionen Pianelli und Sirtori vom 1. Armeecorps 
(Durando) ber Peschiera, während die Diviſionen Govone, Humbert, 
Cugia und Birio vom 3. Armeecorps (Della Rocca) eine Zeit lang 
im Scheinvortheile waren und Gefangene machten, da ſie anfangs 
ihren Gegnern weitaus an Stärke überlegen waren und erſt gegen 
Abend, als die Oeſterreicher mit Durando ziemlich fertig waren, die 
volle Wucht des Erzherzogs Albrecht zu koſten bekamen. Nun entſtand 
bei Cuſtozza der hitzige Kampf zwiſchen dem Corps Della Rocca 
und dem öfterreichifchen linken Flügel, nachdem dieſer durch einen gro⸗ 
ßen Theil der Mittel des rechten Flügels verſtärkt worden war. Das 
Corps Cucchiari war dem Durando'ſchen näher als das Corps Della 
Rocca, es ſcheint aber ſchlechter geführt geweſen zu ſein und leiſtete je⸗ 
denfalls nicht zu rechter Zeit die rechte Hilfe. Durando und Cucchiari 
als Führer, Lamarmora als Ordner, haben an dieſem Tage keine 
Lorbeeren geerntet, und es ſteht zu hoffen, daß fie durch fähigere Gene⸗ 
rale erſetzt werden. (Neuern Nachrichten zufolge hat Durando bereits 
das Commando des erſten Armeecorps an Pianelli abgegeben. 
[Ueber die Verluſte der Oeſterreicher] äußert ſich die „Of. 
Poſt“ in folgender Weiſe: „Wer die heute veroffentlichte Liſte der Tod⸗ 
ten und Verwundeten anſieht, wird ſtaunen über den Heldenmuth un: 
ſerer Soldaten. Um die Größe der Begeiſterung, der Tapferkeit und 
des Heldenmuthes zu begreifen, ſehe man nur die Todtenlide des Regi⸗ 
ments Großherzog von Baden. Der Oberſt und Regiments⸗Comman⸗ 
dant iſt todt, ein Major todt, drei Ober⸗Lieutenants und drei Unter⸗ 
) Das Schreiben iſt uns erſt am 3. Juli Morgens zugekommen; der Herr 
Correſpondent hat wahrſcheinlich die Aufgabe zur Rott nicht rechtzeitig 
bewerkſtelligen laſſen. D. 
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Red. tische Zahlen ergeben: Im 


Lieutenants ſind todt, im Ganzen alſo bei dem einzigen Regimente fi i 
Dffiziere todt. Verwundet find ſechs Hauptleute, drei DOber-Lieutenat 
und vier Lieutenants. Somit ſind in dem einen Regimente nicht 5 
niger als 20 Offiziere kampfunfähig gemacht worden. Zum Glüde iſt 
das Verhältniß bei den anderen Regimentern doch nicht gar ſo traurig.“ 

[Angebliche Grauſamkeit der Italiener.] Die „Oſtd. P.“ 
meldet, ohne einen Zweifel hinzuzufügen: „Sicherem Vernehmen nach 
begehen die Piemonteſen unerhörte Grauſamkeiten an einzelnen öſterreis 
chiſchen Gefangenen. Man fand drei in feindliche Gefangenſchaft gera⸗ 
thene öſterreichiſche Jäger an den Bäumen aufgeknüpft. Der Erzherzog: 
Marſchall ließ den Ober-Commandanten erklären, im Wiederholungs⸗ 
falle würden Repreſſalien ergriffen werden.“ — Lamarmora hat auf 
das hierauf bezügliche Schreiben des FMe. Baron John (Chef des 
Generalſtabs der öſterreichiſchen Südarmee) folgende Antwort gegeben: 

General Lamarmora an FMEL. Baron John am 25. Juni 1866. 

Mit der Empfindung der lebhafteſten Ueberraſchung habe ich die Mitthel⸗ 
lung E. H., die mir heute Früh zukam, empfangen. Wenn die von Ihnen 
angegebene Thatſache nicht von einem General der kaiſerlichen Armee berichtet 
worden wäre, jo hätte ich mich geſträubt, derſelben Glauben zu ſchenken ſchon 
darum, weil unſere Armee, gleich jeder anderen, ſich deſſen ſtets rühmte, die Kri „ 
gefangenen nach den ſtrengſten Geſetzen der Ehre und der Menſchlichkeit zu 
behandeln, und hievon, wie ich glaube, in den früheren Kriegen genügende 
Proben geliefert hat. Ich werde die eingehendſte Unterſuchung einleiten, um 
zu erſorſchen, ob etwas dem berichteten Falle ähnliches durch einen Zufall vor⸗ 
gekommen ſei, und werde in dieſem Falle ſicherlich nicht anſtehen, ein Exempel 2 
zu geben; aber ich erwarte gleichfalls, daß von Seiten des k. l. Armeeober⸗ 2 
commando's erhoben werde, ob der Bericht, auf den ſich Ihre Recla⸗ 
mation gründet, ſeinerſeits nicht auf einem bloßen Gerüchte be⸗ 
ruhe oder durch irgend welche Uebertreibungen vergrößert ſei, wie ſolche in 
Ahern der Erregung ſich nicht ſelten in Relationen einſchleichen, die mt 
Recht als die authentiſcheſten betrachtet werden. Genehmigen Sie, hochgebor⸗ 
ner Herr General, die Verſicherung meiner hohen Achtung = 
Alf. Lamarmora. 
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Preußen ui 
= Berlin, 2. Juli. [Die Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 

platz. — Verwundete. — Oeſterreichiſche Gefangene — 
Schanzarbeiter. — Die Wahlen.] Die geſtern verbreitete Nach⸗ 
richt von einem dieſſeitigen Siege über das Gros der Defterreiher 
unter Benedek, erwies ſich als ein Börſen⸗Gerücht, deſſen Entſtehung 
die Behörden bereits nachforſchen. Die mit Spannung erwartete 
14. amtliche Depeſche brachte nichtsdeſtoweniger erfreuliche Kunde darüber, 
daß die Erfolge unſerer Waffen in den erſten drei Tagen der ernſteren 
Action am 27., 28. und 29. Juni viel zu gering angeſchlagen ſeien 
und der Verluſt der Feinde aus dieſen Tagen ſich auf mehr als 20,000 
Mann belaufe. Man ſchätzt hier unſere Verluſte auf 6—7000 Mann. 
— Heute Vormittag traten die Wirkungen des Krieges denn auch den 
Berlinern näher. Kleine Abtheilungen leicht Bleſſirter meldeten ſich vor 
ihrer Weiterbeförderung in die Heimath oder in Lazarethe in der Com⸗ 
mandantur, ſchaarenweiſe umſtand das Publikum die Krieger (die mir 
zu Geſicht gekommen, gehörten weſtfäliſchen Infanterie⸗Regimentern an) 
und alle Welt griff in die Taſche, um die braven Leute zu beſchenken. 
Sie konnten nicht genug von dem Löwenmuth erzählen, mit dem die 
Unſrigen kämpfen, welche einem äußerſt erbitterten Feinde gegenüber keine 
leichte Arbeit hatten, und fie verſicherten, daß, nach Ausſage der Ge⸗ 1 
fangenen die Kerntruppen der Feinde zuerſt in's Gefecht gekommen, die 
Nachrückenden aber faſt Rekruten ſeien. — Mit einem Extrazug paſſir⸗ 
ten heute Vormittag auf der Verbindungsbahn vom Niederſchleſiſchen 
nach dem Hamburger Bahnhof 500 öſterreichiſche Gefangene, welche 
nach Spandau transportirt wurden. — Jetzt endlich * ia au 
dio Oeſtetexicher ihre Yıteveriüge zu, au die Borſe, welche bekanntlich 
ein ſehr feines Gefühl dafür hat, zeigt durch das Herabgehen der Courſe 
die volle Würdigung der Situation. In dem geſtrigen wiener Privat⸗ N 
verkehr waren die Ceurſe zum Theil 10 Procent (h) ſchlechter aß 
am Tage vorher. — Geſtern Vormittag waren etwa 800 Erdarbeiter 
auf dem Anhalter Bahnhof verſammelt, um zur Aufführung von Schanzen 
bei Groß⸗Beeren abzugehen. Man ſagte ihnen indeſſen, es ſei von 
dieſem Project Abſtand genommen, ſtellte jedoch den Arbeitern anheim, 
zu demſelben Zweck nach Dresden zu gehen. Die Leute waren damit 
zufrieden und kamen Nachmittags an dem Beſtimmungsort an. — Die Wie⸗ 
derwahl der bisherigen Abgeordneten Berlins iſt für die morgende Wahl 
geſichert. Am ſtärkſten mochte der Kampf im erſten Wahlbezirk ent⸗ 
brennen, dort ſtehen gegen Taddel, Krieger, Tweſten die Herren 
Dechend, Duncker und Hartmann zur Wahl. 

[Die Frau Kronprinzeſſinj iſt geſtern Morgen mit den Kin⸗ 
En be einem mehrwöchentlichen Aufenthalt in das Seebad Heringsdorf 
abgereiſt. 

Die Feldpoſt.] Ein für den Soldaten im Felde überaus wichtiges 
Inſtitut, an deſſen geordneter Leitung ihm ſehr viel liegen muß, iſt die 23 
poſt; man hat derſelben nun den Vorwurf gemacht, daß die Briefe, welche 
nach dem Heere geſchickt werden, ſo lange Zeit gebrauchen, bis ſie an ihre 
Adreſſe gelangen. Aber die Einrichtung iſt eine ſolche, daß die Briefe ſofort, 
wenn ſie von dem Abſendungsorte ausgehen, auch bis an das betreffende 
Bataillon gelangen. Aber oft, ehe ſie an die betreffende Compagnie gehen, 
iſt ſchon der Marſch wieder aufgenommen, iſt eine Action vorgefallen u. dgl., 
fo daß die Briefe nicht ankommen konnen. Und find fie erſt angelangt, ſo 
iſt der Feldwebel oft verhindert, ſie zu vertheilen. Dagegen iſt ein Brief vom 
Heere nach Hauſe ſehr leicht befördert, da der Empfänger bald aufzufinden 

ch der betreffende Soldat 
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unter der Leitung des Polizei⸗Director Stieber. Neben demſelben 
find, nach hieſigen Blättern, zu der Feldpolizei noch der Criminal⸗Com⸗ 
miſſarius Cruſius und die Polizei⸗Lieutenants Seyfried und 
Neſtler commandirt. e 
[Zum freiwilligen Militärdienfl], ſowohl zum drei⸗ wie zum 
einjährigen, melden ſich jetzt hier, wie die „Spen. Ztg.“ fagt, fo viele | 
junge Leute, daß die Zahl derſelben ſich neulich ſchon auf 1500 belief, 
Die für das Garde⸗Corps beſtimmten Rekruten ſind bereits in der Stär 
von 5000 Mann hier angekommen. * 
[Hannoverſche Pferde.] Vorgeſtern Nachmittag find h 
verſche Militäreffecten (die neue Adjuſtirung) hier durchgebracht w 
Dieſe Woche kommen, wie es heißt, ungefähr 8000 Pferde; ein 
derſelben geht gleich nach dem Kriegsſchauplatze ab. ch 
[Der König von Hannover] ift, wie uns mitgetheilt wird, 
30. Juni Früh in Gotha eingetroffen, mußte jedoch dort bis M 
9 Uhr (auf dem Bahnhofe) verweilen, da erſt in Berlin um die 
laubniß angefragt wurde, ob der Zug weiterfahren dürfe. Als 
laubniß eintraf, ging der Zug in der Richtung nach Erfurt ab 
vermuthet man, daß der König ſich nach Hummelsheim bei Alten bu 
einem ſeinem Schwiegervater gehörigen Schloſſe, nach anderen 
ten nach dem Jagdſchloß „Frohliche Wiederkunft“ bei Rode 
Jena, begiebt. 2 
[Wechſelprozeſſe.] In welcher ganz abnormen Weiſe die 


Wechſelprozeſſe bei dem en en 2 
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55 ihr Blut für Deutſchland geopfert, und Deutſchland einen langen, ſegensrei⸗ 
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die gewohnte Oede zeigten. 
eine Menge Volks den Bahnhof, um ihre Angehörigen zu empfangen. 
Wie glaubwürdig verlautet, wird übrigens die Entlaſſung der Mann- 
ſchaften in Celle und Hildesheim erfolgen. 


Verlust beträgt an Todten: 22 Offgiere, 208 Unkeroffgiere und Sol⸗ 
daten, 176 Pferde; an Verwundeten: 78 Offiziere, 966 Unteroffi⸗ 


des fo bedauerlichen und ganz unnöthigen Kampfes zwiſchen Preußen 
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ee = Jäger⸗Bat. Nr. 1 verſetzt, 


Arzt vom Niederſchleſ. 


Lazareth des V. Armeecorps, Dr. Aae Fel vom 3. Nieder 


Leihkaſſe enthält in baarem Gelde 4000 Fl. 


eines Königs. Das wird hier von unbethoͤrten Gemüthern geradezu 
und recht nachdrücklich ausgeſprochen. N 


ruf erſchienen: 


innerung an den blutigen S ſie gegen einen auswärtigen Feind unter 


t ſie über 41 

ilitär⸗Wochenblatt.] Als Compagnie: Chef: v. Zawadzky, 

remier⸗Lieutenant vom 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5. Als Seconde⸗ 

ieutenants: Müller, Sec.⸗Lt, vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, v. 
Decken, Sec.⸗Lieut. vom 1 Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5. 

v. Clausewitz, Pr.⸗Lt. aggregirt dem Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8, unter Bes 

1 bei der 8 „in Schleſien, in das Oſt⸗ 

v. Gersdorff, Sec.⸗Lieut. vom 1. Schleſ. 

äger⸗Bat. Nr. 5, zu Pr.⸗Lts., v. Noſtitz, Pr.⸗Lt. vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. 

. 6, zum überzähl. Hauptm. und Comp.⸗Chef, Taiſtrzik, Pr.⸗Lieut. vom 1. 
Schleſ. 1 Nr. 4, zum Rittmeiſter und Escadrons⸗Chef, v. Maßow, 
Sec.⸗Lt. von demſ. Regim. zum Prem⸗Lieut., Gr. v. Blumenthal, Pr.⸗Lieut. 
von demſ. Regim. und commandirt als Adjut. bei dem Ober⸗Commando der 
2. Armee, zum überzähl. Rittmeiſter befördert, v. Tſchiſch witz, Sec.⸗Lieut. 
a. D., zuletzt bei der Cab. 1. Bats. (Glaz) 11. Regts., bei der Cab. 2. Aufg. 
3. Bats. (Schweidnitz) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10 einrangirt, v. Steenſen, 
Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt in dem jetzigen 1. Oberſchleſ, Infanterie⸗Regt. Nr. 22, 
unter Beförderung zum Hauptm., in das 1. Aufg. des 1. Bats. (Gleiwitz) 
1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22 einrangirt, Dr. Pikarski, Aſſiſt.⸗Arzt vom 2. 
Bat. (Gr.⸗Strehlitz) 2. Oberſchleſ. Landwehr⸗Regts. Nr. 23, wegen dauernder 
Unbrauchbarkeit zum Militärdienſt der Abſchied bewilligt, Dr. Zucker, Aſſiſt.⸗ 
eld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, zur Zeit ſtellvertretender Stabs⸗ 
Arzt, zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt des 2. Bats. des Königs⸗Gren.⸗Regts. (2. 

euß.) Nr. 7, befördert, Dr. Pauly, Unterarzt vom 1. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 22, zur Zeit beim 3. leichten Feldlazareth des VI. Armeecorps, 
zum Aſſiſt.⸗Arzt ernannt. 

Nachſtehenden im Reſerve⸗ reſp. Landwehr⸗Verhältniß befindlichen Unter⸗ 
Aerzten: Dr. Trenkmann, vom 3. Wang. Landwehr⸗Aegmt. Nr. 10, zur 
ge beim 3. ſchweren Feld⸗Lazareth des VI. Armeecorps, Dr. Wolff, vom 

iederſchl. Feld⸗Artillerie⸗Regmt. Nr. 5, zur Zeit beim end hr 

5 ndwehr⸗ 
Regmt. Nr. 10, zur geit beim 2, leichten . des VI. Armeecorps, 
Dr. Roſinski, vom 4. Niederſchl. Infanterie⸗Regmt. Nr. 51, Dr. Schneider, 
vom 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regmt. Nr. 10, der Charakter als Aſſiſtenzarzt 
verliehen. Dr. Ulrich, Oberſtabs⸗ und Regiments⸗Arzt vom 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regmt., Königin Eliſabet, zur Zeit Chef⸗Arzt des 1, ſchweren Feld⸗Lazareths 
des Gardecorps, der Maſors⸗Rang verliehen. Dr. Stenzel, Stabs⸗ und Gar⸗ 
niſons⸗Arzt in Neiſſe, der Hauptmanns⸗Rang verliehen. 

In der Marine: Jachmann, Contre⸗Admiral, zum Chef eines Geſchwa⸗ 
ders ernannt, und für die Dauer der Einſchiffung von dem Verhältniß als 
Stations⸗Chef entbunden. v. Bothwell, Capitän zur See, mit der Vertre⸗ 
tung des Stations⸗Cefs während deſſen Einſchiffung beauftragt, und für dieſe 
Zeit von dem Verhältniß als Commandant Seiner Majeſtät Art. Schiffes 

efion entbunden. Grapow, Capitän⸗Lieut., zum interimiſtiſchen Comman⸗ 
danten Seiner Majeſtät Art. Schiffes Gefion ernannt. Gr. v. Hacke, Lieute⸗ 
nant zur See, Jacobi, Prem.⸗Lieut. vom See⸗Bataillon, als Adjutanten zu 
dem Commando der Marineſtation der Oſtſee commandirt. 


Deut ſechland. f 

Konſtanz, 28. Juni. [Die aus Sigmaringen geflüchtete 

und hier feſtgehaltene Kaffe) der ſigmaringenſchen Spar: und 
Der für das Hohenzol⸗ 
lernſche ernannte Bundes⸗Commiſſar, würtembergiſche Staatsrath Graf 
Leutrum, hat alsbald die Wiederauslieferung der Kaſſe telegraphiſch ver⸗ 
langt, was aber unter Hinweis auf die ſchon erfolgte Beſchlagnahme 
abgelehnt werden mußte. N. B. L.) 
Gotha, 1. Juli. 
Proklamation: 

An die Bewohner der Stadt und des abend Gotha. Die kriegeri⸗ 
hen Ereigniſſe der letztvbergangenen Tage haben den Bewohnern Meiner Re⸗ 
fen und Meines Herzogthums Gotha ſchon durch beklagenswerthe Ver⸗ 
luſte ſchwere Prüfungen 4 und e erhebliche Opfer gekoſtet. 
Meine Gothaer haben nicht nur mit Ergebung ſich in das Unabänderliche ge⸗ 
fügt, ſondern auch durch bereitwilligſte Erfüllung ihrer geſetzlichen Verpflich⸗ 

8 uni u freiwillige Spenden aller Art mit rühmlichem Wetteifer ihre 
patrlotiſchen Geſinnungen aufe Neue in der anertennenswerihefſen Weiſe bo- 
thätigt. Meinem landes väterlichen Herzen hat dies zur großen Befriedigung 


felprogefie 1156, dieſelbe 3 im April auf 1320, im Mai auf 1752 
un it uni it, 


[Proklamation.] Hier erſchien folgende 


gereicht. Ich kann Mir daher nicht del Jer den Bewohnern Meines Her⸗ 
zent ums Gotha in Stadt und Land den herzlichſten Dank hierdurch auszu⸗ 
drücken. Möge eine gütige Vorſehung dieſen geſegneten Theil Deutſchlands 
vor ferneren Drangſalen bewahren und ſeine 


evölkerung, wenn es in dem 
unerforſchlichen Rathe des Schickſals anders beſchloſſen Te follte, ſich, wie 
jetzt, mubig und geſetzlich erweiſen, in der erhebenden Hoffnung, daß unjer 
rößeres Vaterland aus allen dieſen ſchweren Prüfungen verjüngt und ge⸗ 
räftigt hervorgehen werde. Gotha, den 30. Juni 1866, 
(gez.) Ernſt, Peng v. S.⸗C.⸗G. 
(gegengez.) v. Seebach. 

Hannover, 1. Juli. [Zuſtände. — Die Truppen.] Das 
freundſchaftliche Händedrücken, die Belehrungen und Ermahnungen, durch 
welche die „bundestreuen“ Mitglieder der Adelscliquen die Kurzſichtigen 
in jüngſter Zeit zu gewinnen geſucht, fangen ſchon an, ihre Früchte zu 
tragen. Während vorgeſtern Abend — nachdem die Capitulation der 
hannoverſchen Armee hier bekannt geworden war und eine Aufforderung 
des Generals v. Falckenſtein zur Hilfeleiſtung den Mangel an Lebens⸗ 
und Heilbedürfniſſen bei der hannoverſchen Armee beſtätigt hatte — ſich 
Tauſende von Herzen und Händen vereinigten, um in vom preußiſchen 
Militärkommando bereitwilligſt zur Verfugung geſtellten Extrazügen das 
Fehlende den braven hannoverſchen Truppen entgegenzuführen, wollte 
geſtern der gemeine Mann und ſogar mancher ſogenannte Gebildete an 
die Capitulation nicht glauben. Ein abſichtlich ausgeſprengtes Gerücht 
jagte das andere und fand bereitwilligſt Gehör. Bald ſollte die Re⸗ 
quirirung von Liebesgaben und Dienſten eine Kriegsliſt ſein, bald hieß 
es, die zugeführten Lebensmittel ſeien von den Preußen abgenommen, 
die Heilmittel und die Perſonen, welche Hilfe hätten bringen wollen, 
von den Preußen wieder zurückgeſchickt. Aber die Baiern ſeien noch 
zur rechten Zeit gekommen, in Duderſtadt habe man ihren Kanonen⸗ 
donner gehört, und nun feien die Preußen geliefert. Am Abend waren 
denn von alledem die Gemüther des Volkes ſo erhitzt, daß es zu Zu⸗ 
ſammenrottungen hauptſächlich vor dem Bahnhofe kam, wo man ſich 
von der ſiegreichen Rückkehr des Königs und des Kronprinzen überzeu⸗ 
gen wollte. Einige Landwehr, welche die ab und zu fallenden Schimpf⸗ 
worte „Räuber“ und „Diebe“ mit großer Ruhe hinnahm, brachte die 
Nuheftörer bald wieder zur Ordnung. Eine Abtheilung Infanterie um⸗ 
zog das Bahnhofsgebäude mit einer Poſtenkette und überließ den Ca⸗ 
vallerie⸗Patrouillen das Uebrige, ſo daß die Straßen um Mitternacht 
Heute umſteht ſchon vom Vormittage an 


g Inzwiſchen gehen noch im⸗ 
mer Erfriſchungen und dergleichen aus dem ganzen Lande ihnen ent⸗ 
gegen. Comite's haben dieſe Hilfsleiſtungen organiſirt, andere ſorgen 
fire Unterbringung von Verwundeten in Privatpflege. Der Geſammt⸗ 


re und Soldaten, 72 Pferde; an Vermißten: 812 Unteroffiziere 
d Soldaten, 54 Pferde. Wenn es ſich auch nicht beftätigen ſollte, 
der preüßiſche Verluſt ungleich höher iſt, fo find doch die Opfer 


und Hannooeranern ſicherlich zu hoch für die Befriedigung der Laune 


(N. 3.) 
[Aufruf] In Oſtfriesland iſt folgender Auf: 


Hſtfrieſen, Mitbürger! 
Vor Jahresfriſt ſeierten unſere Veteranen das fünfzigjährige Feſt der Er: 


Emden, 1. Juli. 


2 755 Farben errungen. e Veteranen haben damals nicht für unſere 


rodinz, nicht für Hannover noch einen anderen Staat gekämpft; ſie haben 


en 
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chen Frieden errungen. Deß find wir dankbar geweſen und haben unſere] Kaifer machte geftern einen Ausflug nach Meudon, 


Krieger geehrt. 
iederum droht die Kriegsfackel hell aufzulodern! Der Deutſche ſteht dies⸗ 
mal dem Deutſchen in ſchwerer Rüſtung gegenüber. Glücklicherweiſe aber 


d. fühlt der deutſche Norden anders als der Süden, daß es in dem bevorſtehen⸗ 


den Kampfe nicht gilt, ein Vaterlaͤndchen zu chene nein, daß die hohe Auf⸗ 
abe die iſt, den corrumpirten verrotteten Slavenſtaat, wo Judenhetzen no 
ürzlich vorgekommen, und die Deutſchen durch Ungarn, Czechen und Kroaten 
terroriſirt, die waffenfähigen Brüder gegen Italien verwandt, gegen uns da⸗ 
gegen Slavenbanden losgelaſſen werden, — — dieſem Oeſterreich die zu lange 
eſtandene Bevormundung Deutſchlands zu entwinden. 

Preußens Volk iſt zum zweitenmal für Deutſchland einem ſchweren Kampf 
entgegen gegangen. Unſere Sympathieen begleiten ſeine Adler und folgen 
ihrem Fluge durch diejenigen deutſchen Staaten, deren Fürſten, entgegen dem 
Volk, auf Oeſterreichs Seite ſich ſtellen wollten. ! - 

Oſtfrieſen! Das pteußiſche Volk kämpft den Kampf für uns mit. Zeigen 
wir, daß wir die Laſten mit tragen wollen, indem wir einen Theil der Sorge 
für die Keonken und Verwundeten im preußiſchen Heere mit übernehmen. 
5 bei zur Pflege und Unterſtützung der hilfsbedürſtigen preußiſchen 

rieger! 

Jeder von uns nimmt Gaben entgegen. 

Emden, Norden, Leer, Krumhörn, Olderſum, den 24. Juni 1866. 

(Folgen die Unterſchriſten.) 


Schweiz. 

Bern, 26. Juni. [Angebliche Verhaftung.] Der „Bund“ 
ſchreibt: „Einem Privatbriefe aus Stuttgart entnehmen wir, ohne alle 
Garantie für dieſelbe, die Nachricht, daß der proviſoriſche Kriegsminiſter 
General von Wiederhold auf den Hohenaſperg geſetzt worden ſei, weil 
er laut aufgefangener Correſpondenz geheime Correſpondenz und Unter⸗ 
handlungen mit Bismarck gepflogen. Von Wiederhold ſtand früher in 
preußiſchen Dienſten. 


Frankreich. 

* Paris, 30. Juni. [Die neueſte Action Preußens! ver 
fehlt nicht ihre Wirkung auf die öffentliche Stimmung in Frankreich, 
die ſich bereits auch in verſchiedenen Provinzialblättern kundgiebt. So 
ſagt das keineswegs gouvernementale „Memorial de la Loire“: 

„Man ſcheint bei der Beurtheilung des deutſchen Conflicts einen Geſichts⸗ 
punkt allzu ſehr zu vernachläſſigen, ohne welchen man ſich in Bezug auf den 
etwaigen Ausgang des von der preußiſchen Regierung verſuchten großen Un⸗ 
ternehmens bedeutend irren könnte. Wenn man die Streitkräfte der beiden 
ſich bekämpfenden Mächte mit einander vergleicht, ſo ſcheint der Vortheil auf 
der Seite Oeſterreichs zu ſein. Ganz anders geſtaltet ſich das Ergebniß, wenn 
man die politiſche und intellectuelle Macht beider Staaten vergleicht. Zählt 
man die Zahl der in der Literatur, den Künſten und Wiſſenſchaften hervor⸗ 
ragenden Männer zuſammen, ſo ergiebt ſich auf Seite Preußens eine er⸗ 
drückende Majorität. Als intellectueller Mittelpunkt kann ſich Wien noch nicht 
einmal mit Hauptſtädten zweiten Ranges, wie Dresden, meſſen. Wenn au 
vielleicht Berlin nicht die wahre Hauptſtadt Deutſchlands iſt, Wien iſt es ge⸗ 
wiß nicht. Deshalb haben ſich auch die Sympathien und die Hoffnungen des 
deutſchen Liberalismus ſtets mehr Preußen als Oeſterreich zugewandt, in welch 
letzterem das zurückgebliebenſte aller Erziehungsſyſteme allein ſchon hinreicht, 
um die Entwickelung der nationalen Bildung nden Im Jahre 1848 
fehlte es dem Könige Friedrich Wilhelm von Preußen nur an der nöthigen 
Entſchloſſenheit, um ſich die deutſche Kaiſerkrone aufzuſetzen, nach der ſein 
Nachfolger heute mehr durch die Macht der Verhältniſſe, als durch perſönlichen 
Ehrgeiz zu greifen getrieben wird. Jetzt iſt der Streit entſchieden zum Aus⸗ 
bruch gekommen, und der Augenblick iſt da, wo die deutſchen Bevölkerungen 
nicht allein zwiſchen preußiſchem und öſterreichiſchem Einfluſſe, ſondern auch 
zwiſchen den Principien und den Conſequenzen dieſer beiden Einflüſſe ſich zu 
entſcheiden haben. Nun aber ſcheint es uns unmöglich, daß der deutſche Libe⸗ 
ralismus nicht ſeinen perſönlichen Widerwillen gegen den Grafen Bismarck ſo 
weit überwinde, um die Frage von einem höheren und weiteren Geſichtspunkte 
aus 12 überſchauen, und zu erkennen, daß ſchließlich der Triumph Oeſterreichs 
der Triumph der Reaction und die unbeſtimmte Vertagung jener einheitlichen 
Umgestaltung ware, ohne welche Deutſchland, anſtatt einen eigenen Willen 
und das Vermögen zu befigen, oleſen Willen zur Huber ung ſeiner Inte⸗ 
reſſen zu verwerkhen, immerdar der Spielball nebenbuhleriſcher Intereſſen und 
Einflüſſe ſein wird.“ 

[Frankreich und Italien.] Ein heute im „Memor. diplomat.“ 
erſchienener Artikel uber die Ausſichten auf eine Intervention Frankreichs 
wird als der Vorbote einer alsbald zu erwartenden öͤſterreichiſchen Dffen- 
five in Italien angeſehen. Das „Memorial“ bemüht ſich zu beweifen, 
„daß Frankteich ohne Sorge für fein Werk die Oeſterreicher in der Lom⸗ 
bardei oder in der Romagna manoͤvriren ſehen könnte, denn der Kaiſer 
ſelbſt ſei ja ſicher, daß bei der neuen Ordnung der Dinge Frankreichs 
Stimme mit gehört werden würde.“ Dieſe öͤſterreichiſche officidfe An⸗ 
kündigung hat noch aus zwei anderen Gründen Intereſſe: einmal, weil 
ſie zu verſtehen giebt, daß der wiener Hof, wenn er auch das eigentliche 
Werk Frankreichs in Italien in dem züricher Frieden ausgedrückt finde, 
doch auf eine Reſtauration der vertriebenen Fürſten nicht ausgehe; fo: 
dann aber, weil fie, fo zu ſagen, aktenmäßig feſtſtellen will, daß der 
Kaiſer den Krieg bei einem entſchiedenen Siege der oͤſterreichiſchen Waffen 
zu Ende gehen laſſen werde, ohne daß die venetianiſche Frage nach dem 
Sinne der Italiener geloͤſt worden wäre. Wenn man dem „Memorial“ 
in Bezug auf die geringe Wahrſcheinlichkeit einer franzöſiſchen Interven⸗ 
tion beiſtimmen kann, ſo wird man die letztere Vorausſetzung doch mehr 
als zweifelhaft finden müſſen. Der Kaiſer iſt perſoͤnlich für die natio⸗ 
nale Loͤſung der venetianiſchen Frage eingetreten; verharrt vielleicht in 
der Neutralität, wenn ſelbſt die Oeſterreicher uber den Mineio und den 
Po vordringen, aber bei dem endlichen Friedensſchluſſe wird er wieder 
ſeine eigene Kartenzeichnung auf den grünen Tiſch legen und dieſer im 
Nothfalle auch durch eine Kriegserklärung Autorität verſchaffen. 

[Arbeiter-Demonſtration.] Wenn der Kaiſer heute Abend 
nach Schluß der Seſſion des geſetzgebenden Körpers zur Lyoner Eiſen⸗ 
bahn ſich begiebt, um die Villeggiatur in Fontainebleau anzutreten, wer⸗ 
den, ſo ſchreibt man der „N. Z.“, die Arbeiter in dem Quartier St. An⸗ 
toine eine Demonſtration veranlaſſen. Man fpricht bereits feit geftern 
hiervon und die Stimmen ſind getheilt in Bezug auf den Sinn dieſer 
Kundgebung. Die Anhänger der „Liberté“ wollen darin den Wunſch 
bethätigt finden, Frankreich möge ſich nicht begnügen, den Untergang 
Italiens zu verhindern, ſondern ſofort, ohne die Schwächung des Nach⸗ 
barn abzuwarten, zur kriegeriſchen Action ſchreiten. Die revolutionäre 
Partei — und von dieſer geht offenbar die Anregung zu dem Schritte 
aus — will dagegen Frieden haben, weil der Krieg der Regierung 
wieder mehr Gewalt gebe und der freiheitlichen Entwickelung auf Jahre 
hinaus Abbruch thue. 

[Militäriſches.] Trotz der Neutralitätserklärungen der Regierung 
ſpricht man immer noch von einzelnen kriegeriſchen Vorbereitungen. So 
iſt davon die Rede, daß 25,000 Mann Kerntruppen in Algier bereit 
gehalten werden, um beim erſten Telegraphenſignal an einen beliebigen 
Beſtimmungsort gebracht zu werden. Auch will man wiſſen, es ſeien 
bei der Telegraphenverwaltung Anfragen wegen der Errichtung eines 
Feldtelegraphen geſtellt worden. An die Richtigkeit dieſer Gerüchte iſt 
indeß nicht zu glauben, ſchon deswegen, weil bekanntlich die militäriſchen 
Organiſationen in Frankreich derartig find, daß es keiner langen Vor: 
bereitungen bedürfte, um ein großes Heer ſchlagfertig an der Grenze 
aufzuſtellen. — Die „Patrie“ widerlegt auch das Gerücht, daß man 
von Paris nach Toulon den Befehl geſandt habe, die zur Armirung 
zweier Flotten nothwendigen Vorbereitungen zu treffen. „Wir glauben 
zu wiſſen, ſagt ſie, daß dieſe Nachrichten unbegründet ſind und von 
Paris nach Toulon kein derartiger Befehl abgegangen iſt.“ 

[Der Kaiſer] hat heute die rumäniſchen Delegirten Coſta⸗Fora 
und Boeresco empfangen, welche die Thronbeſteigung Karls I. ankün⸗ 
digten. Sie erhielten die Verſicherung, daß Frankreich dem neuen 
Hospodaren um der Bevölkerungen willen, Erfolg wünſche. — Der 


ch] des Senats wird noch um einige 
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um die Prinzeſſin 
Clotilde zu beſuchen und ſie über die Verwundung ihres Bruders, des 


in Amadeus, zu beruhigen. 

[Parlamentariſches.] Die „Preſſe“ enthält folgende Mittheilung: 
„Die Seſſion des geſetzgebenden Körpers wurde heute gesellen Die Seſſion 
Senat ? age berlängert werben. Man berfichert, 
daß ein die Verfaſſung modificirender Senatsbeſchluß vorbereitet iſt und ſofort 
der Verſammlung vor elegt werden wird.“ i 

[Bon der Borfel on hier gehen täglich bedeutende Goldſendungen 
nach Berlin und kommen, trotz des hohen Disconto's, täglich dergleichen aus 
England an. Fragte man nach dem heutigen Stande der Börjencourfe, fo 
lautete die Antwort: „Benedek iſt ſtark im Fallen“. £ 

roſ brit an nien. 

E. C. London, 29. Juni. (Per der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes!] ſagte der Schatzkanzler, daß er ein Schreiben von Lord Derby 
erhalten habe und daß er die Vertagung bis nächſten Donnerstag vorſchla⸗ 
gen würde, wenn der helſtoner Wahlprüfungs⸗Ausſchuß nicht ernannt werden 
müßte. Zu dieſem Zwecke werde eine Sitzung am Freitag (heute) und am 
Montag ſtattfinden, aber an letzterem Tage werde ſich das Haus bis Don⸗ 
nerstag vertagen, bis wohin Lord Derby wohl mit ſeiner Cabinetsbildung 
fertig fein werde. — Mr. Osborne bedauert, daß ar einer commer⸗ 
ziellen und finanziellen Panik, bei einem Zinsfuß von zehn Procent, während 
eines Angriffs auf eine britiſche Colonie (Canada), einer Revolution in 
Spanien und eines Krieges in Italien und Deutſchland eine miniſterloſe 
Zeit in England eintrete. Er müſſe die Regierung wegen ihres Selbſtmor⸗ 
des tadeln; ſie habe der Reformbill wegen eines bloßen Detailpunktes und 
ugleich ſich ſelbſt aufgegeben. Ein Mitglied habe die Abſicht gehabt, ein 
Vertrauensvotum zu Gunſten der Regierung zu beantragen, und der Antrag 
wäre gewiß durchgegangen, allein die Regierung habe das Anerbieten ver⸗ 
ſchmäht. So ſei denn die liberale Partei von ihren Führern im Stich 12 
laſſen und ſolle gleichſam nach der andern Seite des Hauſes transportirt 
werden. Er glaube, daß das künftige Mininiſterium nur liberale Maßregeln 
einbringen werde, und in dieſem Falle wolle er demſelben während des 
Reſtes der Seſſion keine factibſe Oppoſition machen. — Major Knox 5 — 
ſeine Beſorgniß darüber aus, daß große Volkshaufen ſeit mehreren Tagen 
gewöhnt ſeien, ſich vor dem Parlaments⸗Gebäude zu verſammeln, und fordert 
den Staatsſekretär des Innern auf, ſolche Ungeſetzlichkeit nicht länger zu dul⸗ 
den. — Mr. Newdegate hat keine Furcht vor Unruhen; er verläßt ſich au 
den Charakter des londoner Volkes, deſſen treiflihes Benehmen am 10. Apri 
1848, als ein Chartiſten⸗Aufſtand erwartet wurde, noch in aller Erinnerun 
lebe. — Der Schatzkanzler vertheidigte die Regierung gegen Mr. Osborne 's 
Vorwürfe, indem er zeigt, daß es ſich um viel mehr als einen Nebenpunkt 
der Reform gehandelt habe. Uebrigens ſei der Augenblick nicht dun At. 
einen ſolchen Gegenſtand zu erörtern. Er iſt ganz der Meinung von Mr. 
Osborne, daß dem künftigen Miniſterium keine factiöfe Oppoſition entgegen 
treten ſollte — nicht nur nicht während des Reſtes der Seſſion, ſondern zu 
keiner Zeit ſei eine 1 45 Oppoſition in der Ordnung. — Es wird dann 
verabredet am nächſten Tage (heute) auf kurze Zeit und nur zur Ernennung 
des helſtoner Ausſchuſſes, jo wie zur Erledigung von Privatgeſchäften zuſam⸗ 


chf menzukommen. 


[Zur Miniſterkriſis.] Geſtern verſammelten ſich ungefähr 20 der 
vornehmſten Anhänger Lord Derby's in ſeiner Stadtwohnung in St. 
James⸗Square. Lord Derby hielt an ſie eine längere Anrede und 
kündigte ihnen an, daß er ſowohl auf Anrathen Ihrer Majeftät wie 
aus eigener Erkenntniß der Sachlage beſchloſſen habe, mehreren Mitglie⸗ 
dern der Whig-Partei und ſelbſt gewiſſen Mitgliedern des 
Ruſſell'ſchen Miniſteriums hohe Regierungspoſten anzubieten. Er 
müſſe daher ſeine eigenen Anhänger erſuchen, etwas von ihren ge⸗ 
rechten Anſprüchen zu opfern. Manche werde er bitten, ganz und gar 
auf einen Poſten zu verzichten; Andere würden geringere Aemter, als 
ſie mit Recht erwarten dürften, anzunehmen haben. Die Anweſenden 
gingen freudig auf dieſe Bedingungen ein, und erklärten ſich bereit, jedes 
zur Bildung eines ſtarken Miniſteriums erforderliche Opfer zu bringen. 
Lord Derby fuhr darauf nach Windſor zur Königin, Noch iſt kein 
Miniſterpoſten beſetzt worden, und es wird wahrſcheinlich keine Ernen⸗ 
nung erfolgen, ſo lange irgend eine Ausfiht auf einen Uebertritt aus 
den Kreiſen der Whigs vorhanden iſt. Man glaubt jedoch, daß Lord 
Derby's Eröffnungen bis jetzt bei den Whigs keine günſtige Aufnahme 
gefunden haben. So lautet die Verfion der „Times“. Auch die „Poſt“ 
ſcheint an dem Zuſtandekommen eines Derby'ſchen Miniſteriums zu zwei⸗ 
feln. Die Tories hätten ſeit acht Tagen Zeit genug gehabt, ihre Mi⸗ 
niſterliſte zu entwerfen und mit den „Adullamiten“ zu unterhandeln. 
Wenn ihr Cabinet jetzt immer noch in der Luft ſchwebe oder ein Haupt 
ohne Glieder ſei, ſo müßten ſie auf große Schwierigkeiten geſtoßen ſein. 
Man müſſe eben bedenken, daß fie im Haufe der Gemeinen ſich in einer 
Minorität von einigen Fünfzig befänden. Dies ſei der Grund, warum 
Lord Derby Unterſtützung bei einer Section der Whigs ſuche; und 
wenn er dieſe nicht finde, werde er wahrſcheinlich das Unternehmen als 
hoffnungslos aufgeben, denn auf die bloße Duldung des Hauſes wolle 
er die Exiſtenz ſeines Cabinets nicht gründen. Entweder ein ſtarkes 
Miniſterium oder keines, ſolle er ſelbſt ausdrücklich und nachdrücklich er⸗ 
klärt haben. Der große Haufe der Conſervativen, der ſeit ſieben Jah⸗ 
ren nach den „Brodten und Fiſchen“ des Amtes hungere, die ihm da⸗ 
mals vor dem Munde weggeſchnappt wurden, denke anders, aber Lord 
Derby ſelbſt ſei gar nicht hungrig und liebe eine würdevolle Muße 
über Alles. Der „Advertiſer“ dagegen vernimmt, daß einige der ge⸗ 
mäßigteren Whigs ſich geneigt zeigen, auf Lord Derby's Anerbieten ein⸗ 
zugehen. Morgen werde vermuthlich die neue Miniſterliſte großentheils 
ausgefüllt fein. Eine Hauptfrage ſei es noch, ob Lord Malmes bury 
als Botſchafter nach Paris oder als Lord-Statthalter nach Irland ge⸗ 
hen ſolle. Für das Auswärtige ſei Lord Stanley definitiv erſehen. 


ie der lande. 
Haag, 25. Juni. [Ueber die in der Bundestagsſitzung 
vom 16. d. Mts. durch den großherzogl. luxemburgiſchen 
Geſandten bezüglich des ſächſiſchen Antrages abgegebene 
Erklärung! iſt die „A. 3.“ in Stand geſetzt, nachfolgend den Wort: 
laut dieſer Erklärung mitzutheilen: 

„Die königl. niederländiſche großherzoglich luremburgiſche Regierung iſt der 
Anſicht, daß die nicht mehr vollſtändige Bundesberſammlung die Befugniß 
nicht mehr hat, die Mobiliſation der en Contingente zu verlangen. 
Die Haltung der konigl. großherzogl. Regierung wird daher eine ſtreng neu⸗ 
us ji, und der Geſandte iſt beauftragt, pünktlich in dieſem Sinne zu 
andeln.“ 


Das in der Bundesſitzung vom 14. d. M. durch die niederländiſche 
Regierung abgegebene Votum lautete: 2 

„Die königl. niederländische großbergoglic e en z Regierung hat 
ſich bekanntlich jeder Betheiligung an der Vehandlung der men eee 
ſchen Angelegenheiten enthalten, und möchte auch jetzt gern von der 2 
rung einer Meinung über den heutigen Borielapr welcher nur ER ber 
über dieſe Angelegenheiten beſtehenden Verwidelungen und Mi ändniſſe 
zu ſein ſcheint, Abſtand nehmen, wenn dieſer Antrag nicht zu wichtige Folgen 
nach ſich ziehen könnte, um ſtillſchweigend übergangen zu werden. Da die 
königl. preußiſche Regierung über die etzt angeregte Frage noch keinesweges 
gehört, und dieſelbe in dieſer hohen e eee Unterſuchung 
unterzogen wurde, ſcheint die k. k. öſterreichiſche Mittheilung nur nach den 
Beſtimmungen der Art. 18, 19 und 20 der wiener Schlußacte beurtheilt und 
behandelt werden zu müſſen.“ 

elgie en. 


Brüſſel, 29. Juni. [(Zur Preſſe.] Wie es heißt, hat man alle Exem⸗ 
plare der von „Patrie“ und „Conſtitutionnel“ denuncirten Nummern der fas 
tyriſchen Journale „IEspiegle“ und „le Grelot“, deren man noch babbaft 
werden konnte, mit Beſchlag belegt, und werden die betreffenden Redacteute 
ihre ſtyliſtiſchen und une Kühnheiten vor der Jury zu verantwor⸗ 
ten haben. Das bekannte Geſetz des Herrn Teſch in Betreff der Beleſdigun⸗ 
gen gegen auswärtige Souveräne wird den Anlaß zur gerichtlichen Belan⸗ 


gung liefern. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 1 
Mit einer Beilage, 


> Fortſetzung.) . 2 
[Das belgiſche Königspaar] wird ſich bis zum 3. Juli in London 
auſhalten und dann einen dreitägigen Beſuch in Schloß Windſor machen. 
Die Reife nach Frankreich bleibt — aufgeſchoben. (K. Z.) 


Spauie n. 

Madrid, 27. Juni. 25 Militäraufſtande.] Vorgeſtern wurden 
hier 21 Sergeanten erſchoſſen. Andere werden noch folgen. Die aus Madrid 
ausgezogenen Aufſtändiſchen haben ſich ergeben. Die Druckereien der demo⸗ 
kratiſchen und progreſſiſtiſchen Journale find verſiegelt worden. — Die Zahl 
der im Kampfe gefallenen Offiziere iſt 48, die der verwundeten über 130. Man 
chaͤtzt die Zahl der während des Sonnabends Morgens auf den Kirchhof ne: 
chafften Leichen auf 1200. Das Hauptquartier der Aufſtändiſchen war Nr. 14 
in der Straße Deſengano, und ein Redacteur der Iberia, M. Carlos Rubio, 
derſelbe, welcher am 3. ger dem General Prim gefolgt war, ſoll eine 
Barricade in dieſer Straße befehligt haben. Während mehrerer Stunden hat 
er gegen mörderiſches Feuer Stand gehalten, und doch ift er noch bei Zeiten 
entkommen, um von den königlichen Truppen nicht erreicht zu werden. Der 
„K. Z.“ ſchreibt man von hier über Paris: „Die Nachrichten aus Madrid 
Lauten höchſt traurig; die Erſchießung der 21 Unteroſſiziere war eine wahre 
Meselei, ſelbſt die Leichen wurden noch von zahlloſen Kugeln durchbohrt, fo 
daß Gehirn und Schädelſtücke über den Platz zerſtreut lagen. Am 26. d. ſoll⸗ 
ten abermals 50 Gefangene erecutirt werden; es trat jedoch ein Aufſchub ein, 
und zwar angeblich, weil die Vertreter Frankreichs, Englands und der Ver⸗ 
einigten Staaten im Namen der Menſchlichkeit Vorſtellungen erhoben hatten. 
Narbaez wurde nicht an der Spitze der Truppen, ſondern als einfacher Zuſchauer 
verwundet. Uebrigens ift feine Wunde leicht und hindert ihn nicht, O'Donnell 
aus dem Sattel heben zu wollen. Ein wirklicher Gewinn für das Land wäre 
natürlich in einem ſolchen Perſonenwechſel nicht zu finden. Die 6⸗ bis 700 
Mann vom Regiment Baylen, welche von Girona aus auf franzöſiſchen Bo: 
den flüchteten, ſind vorläufig auf der Citadelle von Perpignan untergebracht 
worden. Prim ſoll ſich mit 6 oder 7 Offizieren noch in einem Verſtecke in 
Catalonien befinden.“ b 

[Die Kammer] ſetzt trotzt des Feiertages die Berathung über die von 
der Regierung geforderte volle politiſche Gewalt fort. 3 

[Beförderungen.] Die Königin hat verfügt, daß die Offiziere und 
Sergeanten, welche im Kampfe gegen die Empörer verwundet worden ſind, 
um einen Grad höher in der Armee ſteigen; die ſchwer verwundeten Corpo⸗ 
rale und Soldaten erhalten das Kreuz, mit welchem eine monatliche Penſion 
von tealen verbunden iſt; die leicht verwundeten Soldaten und Corporale 
erhalten eine Monatspenſion von 10 Realen. 


Amerika. 8 

Newyork, 21. Juni. [Aus dem Repräſentantenhauſe.] Ein An⸗ 

trag, den Congreß zur Auflage eines Ausgangszolles auf Baumwolle zu er⸗ 
mächtigen, iſt im Repräſentantenhauſe verworfen worden. Stevens befür⸗ 
wortete im Hauſe einen Bundesvorſchuß von 20 Millionen Dollars an Mexico. 

[Ortega,) der ſich geſetzmäßigen Präſidenten von Mexico nennt, hat, wie 

es beißt, in Waſhington einen Vertrag zwiſchen der Union und 
Mexico vorgeſchlagen, in dem es ſich unter anderm um einen bedeutenden 
56 DR Merico gegen Verpfändung von Sonora, Chihuahua und Gina: 
a handelt. 
ie Behörden! fordern, wie es heißt, in Waſhington 
uslieferung der Fenierführer. Die kanadiſchen Freiwilligen ſind ſämmt⸗ 
von der Grenze zurückberufen. . 
[Lewis Caßj! ift geſtorben. 
ei ace An ei aM. a rteneelane Der ee am See 
8 Eh | eine paraguitiſche Heeresabtheilung unter 
dem Befehle des Oberſtlieutenants Diaz, in. Sa une dene elwa 4000 hann, 
den See Bellaco und überfiel die Avantgarde der Allüirten, die aus der ge 
ſammten uruguitiſchen Infanterie, der Escorte des Oberbefehlshabers der 
Avantgarde Generals Flores, einem Regiment argantiniſcher Caraiterie zwel 
Brigaden und einem braſilianiſchen Cavallerieregimente beſtand. Die letzteren 
Truppen wurden von mehreren Batterien uruguitiſcher und braſilianiſcher 
Artillerie unterſtützt und bildeten zuſammen eine Macht von 6000 Mann. 
Der Ueberfall gelang ebenſo vollſtändig als er ſchrecklich war. Die uruguiti⸗ 
ſche Infanterie mußte faſt gänzlich unterliegen, ohne auch nur die Zeit gehabt 
zu haben, ſich in Schlachtlinie aufſtellen zu können. Die Avantgarde wurde 
vernichtet und die erſten Verſtärkungen, die fie erhielt, erlitten ein gleiches 
Schickſal. Die paraguitiſche Cavallerie drang bis in das Zelt des Generals 
Mitre, Höchſteommandirender der allürten Armee, vor. Als ſich die Geſammt⸗ 
Armee der Allürten in Bewegung ſetzte, um die paraguitiſche Colonne anzu⸗ 
greifen, zog ſich dieſe, ohne verfolgt zu werden, zurück und rk mit Ni 
150 Gefangene, eine uruguitiſche und zwei braſilianiſche Fahnen, und acht 
banden Kanonen; zwei kleine Geſchütze, die während des Kampfes unbrauch⸗ 
ei wurden, ließen die Paraguiten ihren Feinden. 
ie Berichte der Allürten melden, daß die meiſten der von den Para: 
guiten genommenen Kanonen zurückerobert wurden; dieſe Angaben ſind un⸗ 
genau gleich den, die die Beh ihrer Verluſte mittheilen. Der officielle Bes 
richt des Generals Mitre will zwar von nur 650 Todten und Verwundeten 
wiſſen, die die Alliirten gehabt hätten; allein, bis heute find bereits 750 uru⸗ 
guitiſche und braſilianiſche Verwundete hierhergeſchafft worden und res 
erwartet man mit dem Dampfer Proccador die Ankunft von 250—300 
Verwundeten. Die mir von der allürten Armee zugegangenen Briefe ſchätzen 
den Verluſt dieſer Armee auf mehr als 3500 Mann, während der der Para⸗ 
guiten, ſich nur auf 250—300 Mann beläuft. Dieſer gewaltige Unterſchied 
der gegenſeitigen Verluſte erklärt ſich durch die ſtürmiſche Heftigkeit, mit der 
die Paraguiten den Ueberfall ausführten, als auch durch die Gewandtheit, 
mit der ſie den Rückzug bewirkten. f g 
Aus dem Umſtande, daß dem General Flores zwei Pferde, Oſoris und 
auch Mitre, wie man ſagt, ein Pferd unter dem Leibe fen wurde, 
ſcheint hervorzugehen, daß ſich der größte Theil der allürten Armee an dem 
Kampjie, der am 2. Mai ſtattfand, betheiligt hat. , 

Von den vier Corps Infanterie, die das uruguitiſche Contingent bildeten, 
blieben nur 120 Mann übrig. Das braſilianiſche Regiment Nr. 7, das aus: 
ſchließkich aus Deutſchen beſtand und ſich Volontarios da Corte nannte, 
m ſich herrlich geſchlagen; es blieben jedoch von den 800 Mann, die es 

atte, nur 40 übrig! Die übrigen braſilianiſchen Corps, die aus Braſilianern 

gebildet ſind, haben ſich nicht fo tapfer gehalten; Flores wollte einige braſi⸗ 
janiſche Inſanterie⸗Bataillone zum Angriff beordern, allein fie widerſetzten 
ſich dieſem Verlangen. Ebenſo ging es dem General Mitre mit einem Re⸗ 
gimente braſilianiſcher Cavallerie von der Brigade Netlo, es weigerte ſich 
drauf zu gehen. Dieſe Vorgänge haben unter den argentiniſchen und uru⸗ 
guitiſchen Soldaten die ſchlechte Meinung von den braſilianiſchen Truppen 
von Neuem beſtärkt und Beſchuldigungen und Zänkereien unter den Führern 
der verſchiedenen Nationalitäten hervorgerufen. 1 
Am folgenden Tage der Niederlage der Avantgarde der Allürten erſchie⸗ 
nen die Paraguiten mit beträchtlichen Streitkräften und ſuchten einen neuen 
Kampf zu probociren; die Alliirten aa jedoch ige Stellung nicht verlaſſen. 
Den jüngſten Nachrichten g befand ſich die Avantgarde der Paraguiten 
zwölſbunkert Schritt von der Vorhut der Allirten, die nun, mit Ausſchluß 

er braſilianiſchen Truppen, aus argentiniſchen Corps beſteht. 8 
5 beds nächſte Dampfschiff bringt Ihnen ſicherlich die Nachricht von einer 

Deutenden Schlacht. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 3. Juli. [Tagesberigt.] 

* * Heute Vormittag 10 Uhr langten mit der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn wiederum 180 ſchwerverwundete Soldaten vom Schlachtfelde 
Skalitz, zum größten Theile Defterreiher hier an, welche ſämmtlich 
von den im Bahnhofe anweſenden Damen mit Speiſe und Trank 
erquickt, und dann vermittelſt Wagen und Tragbahren nach dem hieſi⸗ 
gen Garniſon⸗Lazarethe befördert wurden. 

»Mit einem Extrazuge der Freiburger Bahn langten um 5%, 
Uhr wiederum 69 ſchwer verwundete preußiſche und 269 ſchwer ver: 
wundete öſterreichiſche Soldaten hier an, welche in den verſchiedenen 
hieſigen Lazarethen untergebracht wurden. Außerdem kamen mit dieſem 
Zuge noch ca. 20 kranke Soldaten und 23 gefangene Oeſterreicher und 
z gefangene öſterreichiſche Offiziere an. — Auf dem Schlenengleiſe Bin: 
ter dem Schweizerhaufe hielt bereits ein Extrazug von 45 Waggons, 
welcher eine Stunde früher eingetroffen war, und in welchem ſich 1700 

ann öſterreichiſche Gefangene von den Regimentern Freiherr v. Bam: 
berg, Erzherzog Stephan, Kaiſer Alexander, Erzherzog Parma, Ajroldi 
und Magucheli befanden. Die Gefangenen wurden durch eine Erſatz⸗ 
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compagnie des 10. Landwehrregiments escortirt. In einem Wagen be⸗ 
fanden ſich die beiden Verbrecher, welche die Fattiſche Fabrik bei Trau⸗ 
tenau, in der eine große Anzahl preußiſcher Verwundeter lag, an⸗ 
gezündet hatten. Beide, geborne Böhmen, der eine ein alter 60jähriger 
Mann, der andere von ca. 45 Jahren, mit langem ſchwarzen Bart, 
waren mit Ketten geſchloſſen. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich 
eingefunden, und konnten die wachhabenden Soldaten das Publikum 
nur mit großer Anſtrengung abhalten, und ſo die Verbrecher vor In⸗ 
ſulten ſchützen. 

X. Geſtern ſind von hier fünfzig Perſonen beiderlei Geſchlechts abge⸗ 
gangen, um in Liebau, Trautenau ꝛc. als Krankenträger und Wärter ver⸗ 
wandt zu werden. Auch heute gingen noch zahlreiche Meldungen zu dieſer 
Beſchäftigung bei dem Herrn Polizeipräſidenten ein. Zum Unterhalt erhalten 
dieſe Leute täglich 15 Sgr. — Tie zur Erſatz⸗Reſerde gehörigen Barbiere 
ſollen jetzt eingezogen werden, um in den Lazarethen eine angemeſſene Ver⸗ 
wendung zu finden. — Wahrhaft rührend iſt es, wenn man jetzt in allen 
Läden und Wohnungen ganze Familien und ſelbſt die jüngſten Mitglieder 
mit Anfertigung von Charpie beſchäftigt ſieht, und einen beſonderen Eindruck 
macht die eifrige Thätigkeit der 3 bis 6jährigen Kinder in den Kleinkinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten, die unter Leitung der ehrwürdigen Schweſter gleichfalls 
nach Kräften ihre Händchen durch Charpiezupfen zu den Werken der Menſchen⸗ 
liebe anwenden müſſen. — Im hieſigen Kloſter der barmherzigen Brüder ſind 
121 verwundete Krieger zur Kur und Pflege untergebracht. 

J. R. Geſtern Nachmittag machte ſich ein biefiger Handelsmann mit den 
gefangenen Oeſterreichern, während ihres mehrſtündigen Aufenthalts hinter 
dem Bahnhofe inſofern mehrfach zu ſchaffen, als er ihnen öſterreichiſche Bank⸗ 
noten auswechſelte, wie ſich denken läßt, gegen mehr als gebührende Courtage. 
Sein Treiben war zum Glück von Mehreren aus dem zahlreich anweſenden 
Publikum beobachtet und unter Anderem auch wahrgenommen worden, daß 
er von einem Oeſterreicher eine größere Banknote erhalten hatte, um ihm 
etwas Schnaps zu holen. Den Beobachtenden entging es nicht, daß er ſich 
mit derſelben gänzlich aus dem Staube machen wollte. Man verfolgte und 
holte ihn ſebr bald ein, und jetzt brach ein Volksgericht über ihn herein, dem 
wohl fein Leben zum Opfer geworden wäre, bätte nicht die Polizei mit Un⸗ 
terftüßung von Seiten des Militärs ihn gerettet. Hiebe mit Stöcken, Schirmen, 
Säbeln, Fäuſten und Steinwürfe regneten hageldicht auf ihn herab. Der 
Polizei⸗Sergeant Stiſtel brachte ihn endlich durch den Bahnhof hindurch in 
eine Droſchke und in dieſer nach dem Polizei⸗Gefängniß. Dort fand man bei 
ſeiner Durchſuchung außer einigem baaren Gelde 8 Banknoten à 1 Gulden. 
Die größere, vermuthlich eine Zehnguldennote, war verſchwunden. Er hatte 
dieſelbe wahrſcheinlich, eben ſo wie ſein Portemonnaie, aus dem Wagen ge⸗ 
worfen, welch' letzteres aufgefunden worden war. Der Elende wird ſeiner 
Strafe nicht entgehen. 

Die Nothl um 1 e Vertreter für die zum Heere eingezo⸗ 
genen Lehrer iſt, wie überall, fo auch hier, groß. Sie wird ſich noch jtei- 
Nau wenn, wie bereits beabſichtigt, die Armee⸗ und Erſatzreſerven und die 

annſchaften des 2. Aufgebotes der Landwehr zur Einziehung gelangen. Es 
dürfte ſich empfehlen, wenn während der Dauer des Krieges die Unterrichts⸗ 
ſtunden der 4. und 3. Klaſſen ermäßigt (die eine Klaſſe Vor⸗, die andere 
des Nachmittags) und die disponiblen Kräfte zu Vertretungen benützt würden. 
Eine Vertretung durch Seminariſten wird bei größerer Inanſpruchnahme kaum 
zu ermöglichen fein, £ b : 5 } 4 

—n— [Die diesjährigen 5 beginnen in den hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Schulen den 22. Juli. — Die 4. Klaſſe an der katholiſchen Elementar⸗ 
ſchule Nr. 7 wird Mitte Auguſt eröffnet werden. Die bereits angemeldeten 
Kinder ſind um dieſe Zeit der Schule zuzuführen. Eine frühere Aufnahme 
in die 3. Klaſſe geſtattet der Raum nicht. 

[Beide Theater geſchloſſen.] Nachdem die Mitglieder des 
Stadttheaters pro Juni nur ¼ der Monatsgage ausgezahlt erhielten, 
iſt ihnen heute von Herrn Director Rieger mittelſt Circulars angezeigt 
worden, daß er, von ſeinem Rechte für den Kriegsfall Gebrauch machend, 
das Stadttheater ſowohl, als die Sommerbühne bis auf Weiteres 
ſchließe. - 

nn, [Das Concert des vereinigten breslauer Sängerbundes! 
unter Direction des Herrn Heinrich Lichner, hat geſtern im Schießwerder⸗ 
Garten ſtattgefunden. Die Ausführung war in allen ihren Theilen eine 
hochſt gelungene. Bei der großen Stärke des Chors — dem Augenſchein 
nach gewiß gegen 100 Sänger — war es möglich, die Maſſenwirkung recht 
impoſant erſcheinen zu laſſen. Da noch dazu der Verein vorzügliche Stimm⸗ 
mittel 5 jo machte der bollsträftige, e e Männerchor einen vor⸗ 
züglichen Eindruck und feine Lieder, meiſt Volks⸗ und Vaterlandslieder oder 
anderen lyriſchen Inhalts, die mit ſinnigem Geſchmack gewählt waren, tönten 
bis in die weiteſten Partien des ſchönen Gartens. Einzelne Piecen wurden 
ſtürmiſch da capo verlangt, fo „Ritters Abſchied“, Gedicht von Kinkel, com: 
ponirt von H. Lichner, „Das treue deutſche Herz“ von Julius Otto, und das 
Schlußlied des Abends, Mendelsſohns „Wer hat dich, du ſchöner Wald“, —- 
Obgleich der Garten gut beſetzt war, hatte man doch um des Zweckes willen 
eine viel größere Fülle von Gäſten erwartet; allerdings trifft die Hauptſchuld 
den trüben und kühlen Abend, da nur fortwährende Bewegung den Aufent⸗ 
halt im Freien behaglich machen konnte. Dem Herrn Dirigenten aber herz⸗ 
lichen Dank für ſeine gewiß große und ausdauernde Mühe, mit der er uns 
dieſen genußxreichen Abend verſchafft hat, und zugleich die Aufforderung, wenn 
es ihm die Verhältniſſe möglich machen, bei günftigerer Witterung ein ähn⸗ 
liches Garten⸗Concert mit ſeinem tüchtigen Sängerchore bald zu veranſtalten. 

— Jubiläum.] Am Sonntag Nachmittag beging das Partikulier 
Hintzeſche Ehepaar hierſelbſt das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Nach⸗ 
dem der Paſtor der Hofkirche das würdige Paar in ſeinem Familienkreiſe be⸗ 
glückwünſcht und eingeſegnet hatte, wurde ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach 
Hünern unternommen, wo eine gemüthliche Feier ſtattfand. Die Familie 
und zahlreiche Gäſte waren um das greiſe Jubelpaar verſammelt. Dort kreiſte 
fröhlich der prachtvolle ſilberne Pokal. welchem das Schloſſermittel Hrn. Hintze 
als feinem ehemaligen Obermeiſter bei dem im Februar begangenen 50jähri⸗ 
gen Bürgerjubiläum verehrt hatte. Möge denn dem gefeierten Paare ein heiterer 
Lebensabend beſchieden ſein. 

M. [Gartenſchau.] An derſelben betheiligten ſich die Mitglieder des 
ſchleſiſchen Central⸗Vereins für Gärtner und Gartenfreunde: Baſelt, Bein, 
Breiter, Guder, Schneider, Schönthier, Ullrich, Winderlich und 2 Gäſte. Zu: 
erſt wurde der Garten des verſtorbenen Hoflieferanten Dittrich (Kunſtgärt⸗ 
ner Bein), Mehlgaſſe 4, beſucht. Derſelbe hat durchaus den Charakter eines 
Hausgartens, bon dem man ein landſchaftlicheres Bild weder verlangt noch 
erwartet. Deſto bedeutender ſind die Culturen. Wer kennt nicht die herrlichen 
Azaleen, welche auch in dieſem Frühjahr wieder in dem Gewölbe Schmiede⸗ 
brücke 2, geprangt haben? Zwei Sopora japonica pendula find wahre Pracht⸗ 
bäume, ferner 1 Rosa capseslata (Proivinroſe) mit mehr als 1000 Blüthen 
überſchüttet, wohl das größte derartige Exemplar. Auch ein Roſenbaum, 
Coupe de Hebe, wurde ebenfalls als ein außergewöhnlich großes Exemplar 
ſeiner Art bezeichnet. Brächtig macht fid ein mit Wein 5 überrantter 
Arkadengang. Ein Beet von Levkojen, aus Saamen von Ed. Monhaupt be: 
zogen, erfreute die Gartenſchauer durch Fülle und Färbung der Blumen und 
die geſchützte Lage des Gartens ift wohl die Urſache, daß die Obſtbäume jo 
maſſenhaft tragen, wogegen bei der vorigen Rundſchau über Vergiftung der 
Obſtbäume und Abfallen des Obſtes geklagt wurde. — Die Commifjion bes 
gab ſich hierauf auf die ſtädtiſche Promenade. Vor Allem anerkannte dieſelbe, 
daß ſeitens der Promenaden⸗Verwaltung keine Opfer geſcheut werden, um den 
Ruf der 33 zu bewahren und namentlich iſt in dieſem Jahre ganz 
Erſtaunliches geleiſtet worden. (Es iſt über die Promenade⸗Anlagen in die: 
ſem Jahre ſchon ſo viel berichtet worden, daß wir hiermit den Bericht wohl 
abbrechen können. Red.) Der Garten des Hrn. Partikulier Burg⸗ 
hardt (Kunſtgärter Guder) war das letzte Ziel des heutigen —— 
Vor dem Wohngebäude iſt ein üppiges Arboretum mit Heſtons, auben⸗ 
gang 2c., doch wird beabſichtigt, daſſelbe in eine Anlage in anderem Geſchmacke 
umzuformen. In dem eigentlichen Garten, deſſen vordere Hälfte in . 
Geſchmack angelegt iſt, vermittelt ein regelmäßiges Parterre den Uebergang 
zu den Anlagen, die auf demſelben aufgeſtellten Laurusbäume ſind Muſter⸗ 
eremplare, desgl. Dracäyen ꝛc., aber die ebenfalls hier aufgeſtellten Roſen 
von „Gireaud aus Paris“ erwieſen ſich nicht als die außerordentlichen Sorten, 
als welche ſie verkauft worden ſind, und Roſenkenner bezeichneten die Namen 
der Sorten als Fingirungen. Ein Acharanthus Verscheffelti wurde als 
ausgezeichnet erkannt. uf dem Lebloje-Beete waren herrliche Farben ver⸗ 
treten. Sehr ſchön ift eine Roſengruppe in Blattform aufgeſtellt um eine 
Coniferengruppe. Das Warmhaus iſt durch den Reichthum ſeiner koſtharen 
Tropenpflanzen bekannt, und doch ſprachen die Fachgärtner der Rundſchau 
belobigend über den Ferse und die Cultur der Pflanzen aus. ! 
Garten bekunden, daß einerſeits der Beſitzer für botaniſche Schönheiten Sinn 
und eine offene Hand hat, und andererſeits, daß der Gärtner Kenntniß und 
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Verſtändniß eben ſo für ſein Fach, wie für die Intentionen ſeines Herrn be 
ſitzt. Herr Burghardt 2 2 die Güte, die Commiſſion am Schluſſe des Run» 
ganges mit einem Glaſe Wein zu regaliren. a: > 

[Eine Schwindlerin.] Es ift zur Kenntniß der — 
gelangt, daß am geſtrigen Tage eine anſtändig gekleidete Frauensperſon, 
welche auf ihrer Schulter eine Schleife von den preußiſchen Farben als 
Abzeichen trägt, unter Benutzung der jetzigen Zeitumſtände bei mehreren 
bieſigen Familien Sammlungen von Lazareth⸗Bedürfniſſen veranſtaltet hat. 
Leider iſt es der Gaunerin gelungen, einen Handkorb, angefüllt mit Mäfche, 
beſtehend in Unterbeinkleidern, Hemden und dergleichen, dadurch zu erſchwin⸗ 
deln, daß ſie vorgiebt im Auftrage einer bekannten hieſigen angeſehenen 
Dame geſendet zu ſein. Nach den eingezogenen Erkundigungen hat es ſich 
aufs Beſtimmteſte herausgeſtellt, daß weder jene Dame irgend Jemanden 
dazu beauftragen, noch viel weniger von Haus zu Haus ſchicken würde. Wir 
warnen daher das Publikum vor dieſer Schwindlerin, und wäre es 
um der guten Sache willen erwünſcht, die Habhaftwerdung derſelben zu 
ermoglichen. Zur Annahme von Lazareth⸗Bedürfniſſen find nur die von 
Seiten des Comite's näher bezeichneten Herren und Damen ermächtigt. 


Görlitz, 2. Juli. [Herzog von Coburg. — Verwundete. — 
Aufforderung zu Schanzarbeiten um üg Heute Früh kam 
der Herzog von Coburg hier durch (f. das geftr. Mittagbl.), um ſich zur Armee 
zu begeben; er trug als deſſen Chef die Uniform des 7. Küraſſier⸗Regiments. 
— Unter den Verwundeten, welche mit dem Frühzuge ankamen, befanden ſich 
der Sohn des hieſigen penſionirten Oberſtlieutenants Wichmann und des 
Majors v. Orſtien. Das Gedränge auf dem Bahnhofe bei Ankunft eines 
ſolchen Zuges iſt ungeheuer, und die Straße wird nicht leer von Kommenden 
und Gehenden. Von den Verwundeten gingen viele hier nur durch, um weiter 
transportirt zu werden; man überläßt ihnen, wie erzählt wird, bis jetzt noch 
immer die Wahl ihres Aufenthaltsortes. Mit dem heutigen Nachtzuge ſollen 
auch bereits gefangene Sachſen durchgekommen fein. Gegen 12 Uhr Nachts 
wird wieder ein Zug erwartet. — Heute werden durch Maueranſchlag 500 Ar⸗ 
beiter aufgefordert, ſich gegen einen Thaler Tagelohn zu den K 
Arbeiten don Dresden zu melden. — Heute circuliren wieder eine Menge 
Privatdepeſchen, welche von großen Erfolgen bei Gitſchin ſprechen. — Hier 
eingelaufene Briefe von Aerzten entwerfen ſchreckliche Bilder von den Schlacht⸗ 
feldern; nach dem Tage von Trautenau waren dieſelben 18 Stunden 
lang mit Anlegung von Verbänden beſchäftigt. — Nach einem mir zugegans 
genen Privatbriefe aus Graudenz ſind auf der dortigen Feſtung bereits 
500 Oeſterreicher als Gefangene. 


+ Glogau, 1. Juli.“) [Zur Tageschronik] Am 27. v. M. in der 
Mittagsſtunde find in dem der Commune Glogau gehörigen Dorfe Gublau 
3 Bauergeböfte, 3 Häuslerſtellen und die ſtädtiſche Oberförſterei, mit Aus⸗ 
ſchluß des Wohnhauſes der Letzteren abgebrannt. In den Flammen ſind 6 
Schweine und 4 Kälber umgekommen. Für den ſtädtiſchen Forſt war gleich⸗ 
falls große Gefahr vorhanden, indem an einer Stelle, wahrſcheinlich durch 
fortgepflogenen brennenden Speck das Gehölz zu brennen anfing. Bald hin⸗ 
ugekommener Hilfe gelang es indeß, einen Waldbrand zu verhüten, und das 
Feuer zu erſticken. — Am Sonnabend Abend ertönte die Kunde, daß die 
Oeſterreicher da wären; ein ſtarkes Commando des Oſtpr. Pionnier⸗Bataillon?s 
Nr. 1 hat nämlich öſterreichiſche Kriegsgefangene, 7 Offiziere und 229 Mann, 5 
ſowie die in Trautenau feſtgenommenen 19 Bürger gebracht, unter den letz⸗ 
teren befindet ſich der Bürgermeiſter Dr. jur. Roth, der Bezirkshauptmann 
v. Hetzendorf mit ſeinem 18jähr. Sohne, ſo wie der Gaſtwirth Starcke. 
Alle Civiliſten waren Rieden das Militär batte große Mühe dieſelben vor 
dem Unwillen des Publikums zu ſchützen. Während die Kriegsgefangenen in 
einer Kaſerne der Brückenkopf⸗Redoute untergebracht wurden, mußten die 
Trautenauer Quartier im Militär⸗Arreſtlokale beziehen. 

) Erſt am 3. Juli uns zugekommen. D. Red. 


r Glogau, 2. Juli. Die hier befindlichen trauten auer Bürger find 
heute Nachmittag 4 Uhr in das Criminalgefängniß abgeliefert worden, ſie 
find in den Einzelhaftzellen untergebracht. Die Namen der Verhafteten find: 
Anton Baudiſch, Schuhmacher, 36 Jahr, Rudolph Smert, Kellner, 25 J., 
Franz Müller, Fabrikarbeiter, 46 Jahr, Karl Schlunz, Tagearbeiter, 
Jahr, Karl Czerny, Apotheker, 25 Jahr, Anton Stark, Gaſthofsbeſitzer, 
35 Jahr, Wenzel Hönig, Weber, 48 ahr, Johann Dam m, Tagearbeiter, 
65 Jahr, Ignatz Kutſch, Stadtpolizeidiener, 52 Jahr, Emanuel 
Oekonom, 53 Jahr, Franz Reh, Tagearbeiter, 42 Jahr, Wenzel Tauch⸗ 2 
mann, Drehorgelſpieler, 41 Jahr, Seb. Adolph, Poſtexpedient, 22 Jahr, =. 
zolenb Zapuchech, Poſtexpedient, 22 Jahr, Joſeph Kneitſchel, Schloſſer, 

Jahr, Wilhelm Kershaw, Maſchinenbauer (Engländer), 59 Jahr, Joſeph 
Lest, Schloſſer, 23 Jahr, Johann Schips ). Bezirksamtsadjunkt (der ver? 
meintliche Landrath), 63 Jahr, Hieronimus Roth, Bürgermeister und Dr. 
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* D — Sohn befindet ſich nicht darunter. 


8. 1 2. Juli. [Zur Tageschronik.] Unſer Referat vom 29. 
v. M. in Nr. 300 Ihrer ‚Beitung berichtigen wir dahin, daß die am gedach⸗ 
ten Tage abgehaltene Wahlmänner⸗Verſammlung nicht vom liberalen, ſondern } 
vom patriotiſchen Wahlcomite anberaumt war, daß ſich zu derſelben aber auch — 
liberale Wahlmänner zablreich eingefunden hatten, in der bereits angedeuteten, 

leider geſcheiterten Abſicht, wo mög.ih noch in der zwölften Stunde eine 
Verſtändigung herbeizuführen. Die erſte Verſammlung der liberalen Wahl⸗ 
männer fand vielmehr erſt heute ſtatt. In derſelben herrſchte die größte 
Uebereinſtimmung, indem ſich die Anweſenden einſtimmig für Wiederwahl der 
bisherigen Abgeordneten, Kreisgerichts⸗Rath a. D. Aßmann, und Ritter: 4 
gutsbeſitzer Quoos, entſchieden. — Am 30. v. M. mit dem Vormittags 
9⸗Uhr⸗Zuge paſſirten die gefangenen Trautenauer, — der dortige Bürgers 
meiſter, der Landrath und deſſen Sohn, nebſt einer Anzahl anderer ſchwer “2 
gravirter trautenauer Civiliſten die hieſige Stadt. Ein zahlreiches Pu⸗ 5 
blikum erwartete die Ankömmlinge bereits Stunden lang, und gab ſeine 1 
Entrüſtung bei dem Eintreffen des Zuges, der circa 15 Minu⸗ 
ten hier verweilte, auf die verſchiedenſte Weiſe — durch Schreien, 
beim Drohungen, ja durch einzelne Steinwürfe u. ſ. w. zu er⸗ 
ennen. Wären die Gefangenen ausgeſtiegen, das Publitum hätte ſie zerriſſen. 
Selbſt in den Waggons gelang es den Polizeibeamten nur mit Mühe, ſie vor 
Mißhandlungen zu ſchützen. Schwerer no 


ur 


eib 
5 als die zu erwartende Strafe, 
trifft die Miſſethäter die Verachtung der Mit⸗ und Nachwelt. — Desgleichen 
trafen geſtern und vorgeſtern zahlreiche Transporte meiſt leicht Verwundeter 
— darunter auch einige gefangene Oeſterreicher — hier ein. Dieſelhen ver⸗ 
blieben faſt ſämmtlich im hieſigen Lazareth; nur eine geringe Anzahl wurde 
theils nach Berlin, theils nach Haynau weiter befördert. Der Zudrang 
des Publikums war auch beim Eintreffen dieſer Züge anfänglich coloſſal und 
da dies vielfach zur Beläſtigung der Verwundeten und durch unſanfte Br 
rührungen zur Vermehrung deren Schmerzen diente, jo wurde ſpäter die ge: 
wiß ſehr dankenswerthe Einrichtung getroffen, daß beim Eintreffen der⸗ 
artiger Züge der Perron don der Schützengilde abgeſchloſſen wird. 
Die auf dieſe Weiſe zurückgedrängte Neugier ſucht ſich nun dadurch 
Befriedigung zu verſchaffen, daß jeder derwundete Soldat, welcher 
4 der Straße blicken läßt, tändlich aus⸗ 
eg 
— 
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55 
bieſige Stadt. Auf den Laffeten der Geſchütze laſen wir in Delfarbe die 
Worte: „Erobert vom 2. Weſtfäliſchen Ulanen-Regiment Nr. 
am 27. Juni 1866“. — Unſer ein erhielt ne tr feine Eins 
berufungsordre zum Militär und ſollte ſich ſchon heute in Glogau melden. 
Dem Vernehmen nach hat er jedoch dagegen reclamirt und erwartet jetzt von 
betreffender Stelle die Entſcheidung. — Für die hier zu errichtende Darlehns⸗ 
kaſſe ſind als Rendant der Stadthauptkaſſenbuchhalter Horn und als Buch⸗ 
halter der Stadthauptkaſſenbuchhalter Gärtner in Vorſchlag gebracht, mit mel» 
jetzt der Herr Geheime Regierungs⸗Rath Jakobi wegen Regulirung der 
dungs⸗Verhältniſſe in Unterhandlungen getreten iſt. a 


A Liegnitz, 3. Juli. (Zur Tageschronik.] Seit Ende voriger Woche 
werden faſt mit jedem auf der Freiburger Eiſenbahn bier eingehenden P 
ſonenzuge verwundete Soldaten eingebracht, welche theils in unſeren Laza⸗ 
rethen untergebracht, theils entfernter liegenden Anſtalten zugeführt! ˖ 
Die Theilnahme an dem Unglücke der Verwundeten iſt eine allgemeine und 
der Andrang des Publikums ein um ſo größerer, als unſere frühere Gar⸗ 
niſon, das ee Brenabiep en Nr. 7, in den Gefechten am 27. und 
28. v. M. nicht unbedeutende Verluſte zu beklagen hat. Größtentheils find 
die hier eingebrachten Krieger nur leicht derwundet und N erklä- 
ren die Meiſten derſelben ſchon hier auf dem Bahnhofe, während ihnen die 
Wunden von ſorgfältigen ärztlichen Händen gepflegt und neu verbunden werden, 
daß fie in kurzer Zeit und ſobald es ihr Zuſtand irgend zuläſſig macht, zu den 
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e der Vorſtand der hieſigen Darlehnskaſſe ernannt worden. Die 
Mitglieder deſſelben ſind die Stadträthe Schwarz und Pra Kun; Stadtälteſte 
Tauchert, Kaufmann Beer, Kaufmann Steinberg und Commerzien⸗Rath 
Ruffer. Die Wahrnehmung des Intereſſes der königl. Bank wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach dem Landrentmeiſter Hauptmann a. D. Schumacher 
E übergeben werden. Die Kaſſe ſelbſt wird in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe eta⸗ 
3 blirt und die Kaſſengeſchäfte dem Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendanten Horn und 
f dem Buchhalter Gaertner übertragen werden. 


Dyhernfurth, 2. Juli. Unter dem Vorſitze Ihrer Durchl. der Frau 
Gräfin Lazareff, Prinzeſſin Byron von Curland, hat ſich in Wohlau ein Ver⸗ 
ein für die Pflege verwundeter Krieger conſtituirt, für den gleichnamigen Kreis 
vorläufig ein Lazareth von 15 Betten gegründet, und die Verpflegung ſowie 
ärztliche Behandlung übernommen. 


*Landeshut, 2. Juli. [Zur Tageschronik.] Heute Vormittag iſt 
das ſchwere Feldlazareth von hier wieder nach Liebau gebracht worden. 
Die wenigen zurückgebliebenen Militärärzte werden von den Civilärzten aufs 
Zuvorkommendſte unterſtützt, jo daß die Verwundeten der erforderlichen Hilfe 
nicht entbehren dürfen. Heute Nacht wurde ein großer Theil derſelben wieder 
weiter gebracht; doch waren die leer gewordenen Stellen in den Lazarethen 
bald wieder erſetzt. Denn ſchon heute Nacht langten zwei Wagen Preußen 
und vier Wagen Oeſterreicher hier an; und immer neue Zufuhr traf den 
Tag über ein. Gegen Abend aber kamen wohl an zwanzig Wagen verwun⸗ 
deter Oeſterreicher bier an. Man ſieht es denſelben an, wie wohl fie ſich hier 
üblen; ja einer der Leichtverwundeten äußerte: er ſei ſchon in anderer Ge⸗ 
ſangenſchaft, auch in franzöſiſcher, geweſen, aber fo gut habe er es noch nie 
gehabt. Gegen Abend war vor dem Rathhauſe ein großes Menſchenge⸗ 
dränge. Es waren nämlich zwei Marketender, der eine aus Hirſchberg, der 
andere aus Salzbrunn, feſtgenommen worden, welche ſich auf dem Schlacht⸗ 
felde des Plünderns ſchuldig gemacht hatten. Beim Schießhauſe hatte der 
eine derſelben einen Palasch zum Verkauf geboten. Da wurde bei dieſer 
Gelegenheit im Wagen ein Bayonnett reſp. Gewehr bemerkt. Nähere Unter⸗ 
ſuchung ergab nun, daß beide Wagen mit geraubten Sachen bis oben auf 

gefüllt waren. Nachdem beide Verbrecher feſtgenommen worden waren, ging 
es vor dem Rathhauſe an das Auspacken. Die preußiſchen Militärs hatten 
bald die Plaue des Wagens ſammt Reifen kaſſirt, und dann wurden die beſ⸗ 
ſeren Sachen, Militär⸗Palitots, Waffenröcke, Ueberzieher, Gewehre, Tücher, 
Mantillen ſogar, Gläser u. ſ. w. in ſichere Verwahrung gegeben, andere 
— Dinge, als Stücke von Torniſtern, Lappen ꝛc. unter die Menge ge⸗ 
worfen. 


+ Waldenburg, 2. Juli. [Gefangene. — 1 Geſtern ka⸗ 
men wiederum 900 Mann öſterreichiſche Gefangene hier an. Dieſem langen 
Zuge gingen 25 Civilgefangene gebunden voran. Dieſelben wurden zum Theil 
in der evangeliſchen, zum Theil in der altlutheriſchen Kirche untergebra bt 
und wie die früheren gut bewirthet. Die 25 Verbrecher, der Name iſt wohl 
zu rechtfertigen, nahm das hieſige Kreisgerichtsgefängniß auf. Auch 20 weibliche, 
| aleiche Uebelthäter ſollen hierher gebracht, jedoch nicht durch, ſondern um die 
Stadt nach dem ſicheren Gewahrſam geführt worden ſein. Mit einem Extra⸗ 
june find die Militärgefangenen heut nach Poſen befördert worden. Die ge 

eerten Räume und noch die kotholiſche Kirche wurden aber des Nachmittags 
ſchon wieder mit neu angekommenen über 1500 Mann öſterreichiſchen Gefan⸗ 
genen belegt. An öſterreichiſchen gefangenen Offizieren zählten wir über 50, 
welche nach gegebenem Ehrenwort mit belaſſenem Degen frei umhergehen 
dürfen. — Die Zahl der ankommenden Verwundeten iſt bereits ſo groß ge⸗ 
worden, daß der Raum in den eingerichteten Lazarethen kaum mehr audreid. 
Auch Altwaſſer ift mit der Bildung folder Anſtalt vorgegangen. Eine 
bedeutende augenblickliche Aushilfe iſt dies, doch muß immer Sorge getragen 
werden, die leichter Verwundeten weiter nach Breslau zu befördern, weßhalb 
im Warteſaal 4. Klaſſe auf biefigem Bahnhofe Lagerſtätten für Verwundete, 
welche nach Breslau fahren können, ſtets bereit ſind. Ein großer Uebelſtand 
iſt bei unſeren Lazarethen der, daß die hieſigen Aerzte, welche ihre Hilfe willig 
dargeboten, es nicht ermöglichen können, die vielen Verwundeten, wie es 
wünſchenswerth wäre, zu behandeln. Bis jetzt haben wir Militärärzte oder 
Chirurgen noch nicht erlangen können, hoffen aber von Berlin aus, wohin 
5 — dieſes Umſtandes wegen telegraphirt worden iſt, Abhilfe dieſes Uebel ⸗ 
andes. 


Von der Weistritz, 2. Juli. [Zur Tageschronik.] Nachdem 
ich auf dem Wege von Waldenburg nach Friedland bereits mehreren Wa⸗ 
5 gen mit Verwundeten begegnet, bejuchte ich, in Friedland angekommen, zus 
2 nächſt das improviſirte Lazareth im Gaſthof zum weißen Roß, in dem bis 
ni 4 Uhr Nachmittags vielleicht 40 mehr oder weniger verwundete Soldaten, 
— Preußen und Oeſterreicher, untergebracht waren. Gegen 5 Uhr veränderte 
ſich die Phyſiognomie des Städtchens allgemein, da die erſten Wagen eines 
rößeren Krankentransportes die Roſenauerſtraße entlang eintrafen. Dieſer 
8 Transport von circa 60 Wagen mit Verwundeten aus dem Gefecht bei Eypel 
(eirca 2 Stunden von Trautenau), gab einen Theil feiner traurigen Laſt in 
oben erwähntem Lazarethe ab, während die mehr transportablen Kranken 
weiter nach Waldenburg und Freiburg geführt wurden. Der Verwun⸗ 
deten mußten wohl an 250 geweſen ſein, worunter von unſerer Armee die 
Garde⸗Regimenter Kaiſer Franz, Kaiſer Alexander, 2. Garde⸗Regiment, Garde⸗ 
üfilier-Regiment und Königin Eliſabeth⸗Regiment, von der öſterreichiſchen 
rmee die Infanterie⸗Regimenter Kaiſer Franz Joſeph und Kaiſer Alexander, 
ferner Windriſchgrätz⸗Dragoner und Ulanen vertreten waren. Ganz beſon⸗ 
ders hat das 2. Bataillon des Kaiſer Franz⸗Regiments gelitten, von dem 
nach der einen Angabe 3 Offiziere und 150 Mann, nach anderen Nachrichten 
3 Offiziere und 300 Mann geſund geblieben ſind. Das Bataillon hat ſich 
gegen 3 Regimenter öſterreichiſche Infanterie vertheidigt, und man kann ſich 
von dem guten Geiſte und der rieſenhaften Anſtrengung und Tapferkeit unſe⸗ 
rer Armee einen Begriff machen, wenn trotz der größeren Ueberlegenheit des 
Feindes an Zahl und der von ihm innehabenden günſtigeren Stellung, dieſer 
dennoch von Ort zu Ort zurückgetrieben wird. — Das Schaufpiel des Ab⸗ 
ladens der Verwundeten war ein entſetzliches und ſo manchem der von aus⸗ 
wärts anweſenden Herren, mit denen ich im Gaſthof zuſammengetroffen, war 
es unmöglich geworden, die Thränen des innigſten Mitleides zurückzuhalten; 
die aufrichtigſte Theilnahme zeigte ſich allgemein. Mit derſelben Sorgfalt 
wird der öſterreichiſche Soldat von unſerem Militär vom Wagen getragen. 
wie derjenige unſerer Verwundeten. — All das Unglück, ſowie es in der That 
iſt, zu beſchreiben, iſt keine Feder vermögend. 


=h= Ratibor, 3. Juli. [Der Bela 5 iſt nun über 

nſeren Kreis, wie über einen großen Theil Oberſch eſiens verhängt, und zwar, 

N wie es heißt, beſonders aus dem Grunde, die häufig vorkommende Spionage 
d Verrätherei zu unterdrücken. Der Schlag gegen Oswiencim war bereits 
en Abend vorher den Oeſterreichern verrathen worden und die Stärke und 
ie Truppentheile angegeben, ſo daß der Feind ſeine Maßregeln danach treffen 
konnte. Gefangene 5 theilten ge beit Beginn des Gefechts die⸗ 
ſen Umſtand mit und verſicherten, jeder Angriff ſei vergebens, da die Sache 
berrathen und in Oswiencim ein dreifach überlegener Feind ſtehe. — Man 
will auch in Nikolai bereits einen Schneidermeiſter, welcher ſich dieſer Ver⸗ 
rätherei und überhaupt der Spionage dringend verdächtig gemacht hat, ge⸗ 
5 1 angen genommen und nach Koſel gebracht haben. — Die bei Oswieneim 


erwundeten ſind nicht hierher gebracht worden, wie zuerſt beabſichtigt war, 
u RR Nie hier an, welche allgemeine lg elt fanden und, als ſie auf dem 


nur kamen geſtern Abend einzelne leicht verwundete Jäger, Ulanen und Hu⸗ 
Ringe ankamen, von einer dort zufällig haltenden Privat⸗Equipage bis ins 
zareth gebracht wurden, da ihnen augenſcheinlich das Gehen ſehr ſchwer wurde. 

j aus der Provinz.] Görlitz. Unſer „Anzeiger“ bringt 
annichfa 9 verwundeter Preußen über einzelne Begebenheiten 
den überſtandenen Gefechten. Unter andern berichtet das genannte Blatt: 

Beiſpielsweiſe wurde von Augenzeugen, die ihrer Wunden wegen in hieſige 
zarethe gebracht wurden, erzäblt, daß ein öſterreichiſcher Offizier, welcher 

on einem preußischen Offizier, Lieutenant v. Tümpling, gefangen genom⸗ 
: men wurde, im Augenblick der Ueberreichung des Degens den letzteren mit 
eeinem plötzlich aus der Bruſttaſche gezogenen Revolver in die Bruſt ſchoß. 
Deer preußiſche Offizier hatte noch Kraft genug, den Meuchelmörder mit ſei⸗ 

em Degen zu durchbohren, und Beide ftarben bald darauf an ihren Wunden. 
— Ferner meldet der Anzeiger: „Der Schwiegerſohn des Herrn Geheimen 
alhs Sattig, Herr Premier⸗Lieutenant v. Zawadzky, iſt zu dem in Berlin 
eu gebildeten Jͤger⸗Bataillon kommandirt und erzählt u. A. bei feiner ges 
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en Anweſenheit hier, daß ihn ein ſchwer verwundeter öſterreichiſcher 

Mer auf dem Schlachtfelde zu ſich gerufen und ihm bei Ueberreichung von 
Photographien einer älteren, einer jüngeren Dame und eines Kindes gebeten 

5 habe, ſeinen Tod den Angehörigen in ſchonender Weiſe mitzutheilen. Der 


öſterreichiſche Offizier, der ſich v. Leuthen genannt haben fol, iſt auch bald 
darauf verſchieden, und ſcheinen die Photographien einer Schweſter, der Gat⸗ 
tin und dem Töchterchen des Gebliebenen anzugebören. — Am 1. Juli, Vor: 
mittags, wurde hier ein Mann von mililäriſcher Haltung arretirt, der ſich 

er 1555 Aer Leg une en 1 8 Der anigehalien er ohne 
im Be ion zu ſein und angeblich ein ehemaliger türkiſche 
Offizier, Oberſt a. D., ſein will. . Sen, er 


Bi Ne Kameraden zurückkehren wollen. — Neuerdings ift durch den Herrn] 


Der alte Herr erkundigte ſich ſehr angelegentlich über die Aufnahme der ver⸗ 
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reiburg. Der „Prov.⸗Ztg. f. Schl.“ ſchreibt man von hier unterm 
i Folgendes: Mit dem Veen Mittagzuge kam S. E. Gr. v. Wran⸗ 
15 an, um auf den Kriegsſchauplatz zu ſeinem 
chen Küraſſier⸗Regiment Nr. 3 zu gehen. 


+ 
1 1 0 
el mit einem Adjutanten 
egiment, dem Oſtpreußi 


wundeten Soldaten. ls ihm der hieſige Rechtsanwalt Herrmann hierauf 
mittheilte, wie er geſtern in Königszelt den 1 Herrn Kulmiz 
mit ſeiner Frau Gemahlin und einen Theil ſeiner Beamten, mit der Bewir⸗ 
thung der Verwundeten ſehr beſchäftigt geſehen, jo erinnerte ſich derſelbe mit 
lebhafter Freude des Herrn Commerzienraths. Sofort zog er eine Karte aus 
einem Etui und ſchrieb im Waggon auf dieſelbe: „Kulmiz meinem Freunde, 
herzlichen Gruß.“ Gr. v. W. übergab dieſe Karte dem Rechtsanwalt Herr⸗ 
mann mit der Bitte, dieſe dem Herrn Commerzienrath gefälligſt zu behändi⸗ 
gen. Auf der Rückſeite dieſer Karte ſtand: Frei⸗ 
der Abſah im Oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 3.“ Vor 
der 


en 
die Pferde bald gefund find, daß ihr nachkommen konnt.“ 


Abgeordneten Wahl. 

n Breslau, 3. Juli. Die heutige Wahl der 3 Abgeordneten für 
die Stadt Breslau, welche im Springer'ſchen Saale um 9 Uhr Mor⸗ 
gens anberaumt war, wurde vom Oberbürgermeiſter Hobrecht eröoͤff⸗ 
net und geleitet. Zu Beiſitzern waren Bürgermeiſter Bartſch, Ban⸗ 
quier Ertel, Kaufmann Anton Hübner, Kaufmann Stetter, 
Kaufmann Reinh. Sturm und Director Wiſſowa ernannt. Als 
Protokollführer fungirte Rechtsanw. Peterſen. Nachdem der Com⸗ 
miſſar das Reglement verleſen und den üblichen Formalitäten entſprochen 
hatte, wurde zur Prüfung der Wahlmännerwahlen geſchritten; zwei der⸗ 
ſelben ſind für ungiltig erklärt, die eine wegen Formfehlers, die andere, 
weil der Betheiligte noch nicht 6 Monate hier anſäßig iſt. 

Im erſten Scrutinium wurden 525 Stimmen abgegeben, von wel⸗ 
chem Präſident v. Kirchmann in Ratibor 449 erhielt, außerdem 
Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende 66, Frhr. Georg v. Vincke 9 und 
Geh. Commercien⸗Rath v. Ruffer 1 Stimme. 

Im zweiten Wahlgange erhielt Kaufmann Laßwitz 438 von 502 
Stimmen; die übrigen vertheilten ſich auf Pol.⸗Präſ. Frhr. v. Ende 
mit 63 und Frhr. Georg v. Vincke mit 1 Stimme. 

Im dritten Scrutinium wurde Oberbürgermeiſter a. D. Ziegler 
mit 444 von 497 Stimmen gewählt; Frhr. v. Ende erhielt 53 St. 

Demnach ſind die bisherigen drei Abgeordneten der Stadt Breslau 
mit großer Majorität wieder gewählt. 

Neurode, 3. Juli. Die Candidaten der liberalen Partei, 
Lent, Aegerter, Selten, ſind mit großer Majorität gewählt. (Alſo 
Wiederwahl.) (Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 

Liegnitz, 3. Juli. Im Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynauer Wahlbezirk 
wurden zu Abgeordneten gewählt: Amtsrath v. Rother, 423—212 
Stimmen; Landrath v. Rothkirch⸗Trach, 419—210 Stimmen; 
beide conſervativ. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 

Löwenberg, 3. Juli. Es wurden heut als Abgeordnete gewählt: 
Landrath v. Cottenet und Regierungsrath Fiſcher aus Bunzlau, 
beide conſervativ. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 

Grottkau, 3. Juli. Zu Abgeordneten des Neiſſe⸗Grottkauer Wahl⸗ 
Bezirks wurden gewählt: 1) Kreis⸗Taxator Drabich zu Schönheide, 
2) Rechtsanwalt Sommer zu Grottkau. Beide gehören zur Fort⸗ 
ſchrittspartei. 

Sch Oppeln, 3. Juli. Es wurden gewählt die conſerva⸗ 
tiven Candidaten: Reg.⸗ und Schulrath Polomski mit 327 von 
341 Stimmen, Ober ⸗Regierungsrath v. Eichhorn mit 283 von 
335 Stimmen. 

+ Glogau, 3. Juli. Bei der erſten Abſtimmung wurde im glo⸗ 
gau⸗lübener Wahlkreiſe der Graf Dohna⸗Kotzenau mit 189 gegen 
176 Stimmen, welche der conſervative Landrath v. Selchow erhielt, 
gewählt. Bei der zweiten Abſtimmung unterlag unſer bisheriger Abge⸗ 
ordneter, Herr Mathis-Druſe, es wurde gewählt der Landrath 
v. Selchow mit 199 gegen 165 Stimmen, die auf Herrn Mathis⸗ 
Druſe fielen. Wir werden ſonach einen liberalen und einen conſerva⸗ 
tiven Abgeordneten in das Abgeordnetenhaus ſenden. 

Falkenberg ⸗Neuſtadt: Graf Praſchma auf Falkenberg und 
Major Zupitza auf Kerpen. (Beide conſervativ.) 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Beuthen OS. Hüttenbeſitzer Böck, Fortſchrittspartei; Geh. Com⸗ 
miſſionsrath Grundmann, gemäßigt⸗liberal, gewählt. Der Coalition 
der Clericalen und Grundmann aner fiel der zweite Candidat der Fort: 
ſchrittspartei, Bürgermeiſter Teuchert, früherer Abgeordneter. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Breslau: Neumarkt: Kaltenborn, 22 Stimmen abfolute 
Majorität. Graf Pfeil. 

Kröben⸗Frauſtadt: Marcel Zoltowski (polniſche Fraction). 
Kreisrichter Gäde (2). Thaddäus Chlapowski (poln. Fraction). 

Görlitz⸗Lauban: v. Carlowitz, Baſſenge, Dr. Pauer, 
ſämmillch wiedergewählt. (Kurnick's Tel.⸗Bur.) 

Beuthen B/ S.: Böck Gortſchrittspartei) wiedergewählt. Die 
Wahl war bis 6 Uhr noch nicht beendet. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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Die Börfen-Commiffion. 


[Poſtaliſches.] Recommandirte Briefe nach Belgien und nach Frank⸗ 
reich müſſen mit einem Kreuz Couverte verſehen und mit wenigſtens zwei 
leichen Siegeln vermittelſt Siegellacks gut verſchloſſen ſein. — Da bei den 
Poſt Anstalten häufig recommandirte Briefe nach Belgien und nach Frankreich 
eingeliefert werden, welche dieſen Erforderniſſen nicht entſprechen, ſo wird durch 
un eine des Poſt⸗Circulares auf die obige Beſtimmung beſonders aufmerk⸗ 
am gemacht. 


0 ã TSC ³· A A De 00, 5 
Briefkaſten der Redaction. 


Unſere neuen Herren Correſpondenten, ſo wie alle diejenigen, die ſich 
ſonſt bewogen finden, uns über Ereigniſſe und Vorfälle zu berichten, 
bitten wir dringend nur auf eine Seite des Papieres zu ſchreiben und 
die Kehrſeite leer zu laſſen, weil dies die raſche Förderung des Satzes 
ungemein erleichtert. 

Die Briefe erſuchen wir unfrankirt zu laſſen. 


* 


Literariſches] Die bei E. Hallberger in Stuttgart erſcheinende 
„Illuſtrirte Welt“ erfreut mit jedem die Ae me durch ihren 
ewählten Inhalt in Text und Bild. Die ſiebente Lieferung sung den Ans 
ang einer anmuthigen Dorfgeſchichte aus dem heſſiſchen Odenwald: „Die 
örſtersbraut von Neunkirchen“ von dem beliebten Romanſchriftſteller Otto 
üller, die Fortſetzung des mit ergreifender Lebenswahrheit geſchriebenen Ro⸗ 
mans „Die Söhne des Verurtheilten“ von W. Smith, „Die Bärenuniverſi⸗ 
tät“, eine humoriſtiſche Geſchichte von L. v. Sacher⸗Maſoch, „Rudolph Auers⸗ 
wald, eine intereſſante Charakteriſtik 5 fen bekannten Stäatsmannes don 
Schmidt⸗Weißenfels, „Kladderadatſch und ſeine Gelehrten“, die Geſchichte der 
Entſtehung und Fortführung dieſes vielverbreiteten Blattes von demſelben 
Verfaſſer — ein werthvoller Beitrag zur Geſchichte des deutſchen Journalis⸗ 
mus —; ſodann folgen noch zahlreiche Beiträge aus der Zeit⸗ Sitten⸗, Cul⸗ 
tur⸗, Naturgeſchichte u. ſ. w., wie „Der Charfreitag in den Vogeſen“, „Die 
Oſterweihe“, „Der Kosciuszkohügel bei Krakau“, „Ein Sturm an Frieslands 
Küſte“, „Die Grabkirche in ee „Die Kilianskirche in Heilbronn“ u. 
A. m. Schach⸗ und Röſſelaufgaben mit ihren Löſungen fehlen auch in dieſem 
Hefte nicht. Unter den ſiebenzehn Illuſtrationen, welche daſſelbe enthält, 
machen wir namentlich auf das Porträt von Auerswald, „Die Oſtertaufe in 
Ettthauen“, „Die Oſterweihe in Baiern“, „Am Charfreitag im Elſaß“, „Ein 
Sturm an der aach Küſte“, „Die Ausgabe des Kladderadatſch in Berlin“ 
und auf die humoriſtiſche Naturgeſchichte der Briefe aufmerkſam, welche don 
den beſten Künſtlern der Gegenwart herrühren (E. Hartmann, 
J. Puſchkin, Herbert König, Th. Pixis, L. Löffler u. A.) 


Abend⸗Poſt. 

Breslau, 3. Juli. [Eiſenbahnverkehr.] Auf der Main⸗ 
Weſer Bahn courſtren die Züge ſeit dem 2. d. Mts. wieber zwiſchen 
Kaſſel und Freyſa und auf der Wilhelmsbahn wieder zwiſchen 
Kandrzin und Annaberg. Auf den anderen, in unſerer geſtrigen 
Mittheilung näher bezeichneten Eiſenbahnſtrecken iſt der Betrieb noch nicht 
wieder hergeſtellt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Juli. Krieger und Taddel wurden mit 359 von 
594 Stimmen gewählt. Gegencandidat Duncker erhielt 230 Stimmen. 
Runge gewählt mit 485 von 615 Stimmen. Gegencandidat Patom 
erhielt 127, Jacoby mit 432 Stimmen gewählt. Gegencandidat 
Patow erhielt 150. Schultze⸗Delitzſch mit 416 von 546 Stimmen. 
Gegencandidat Geheimrath Neuhaus erhielt 130. Dieſterweg mit 
421 von 542 Stimmen; Gegencandidat Neuhaus erhielt 121. Lü⸗ 
ning mit 429 von 499 Stimmen; Gegencandidat Simſon mit 65. 
Lasker mit 421 von 495 Stimmen; Gegencandidat Graf Schwerin 
erhielt 72 Stimmen. (Wolff's T. B.) 

Stettin: Oberbürgermeiſter Grabow mit 205 Stimmen gegen 
32 Stimmen, welche auf den Schul⸗Director Kleiaſorge ſielen. 

Erfurt: Kreis⸗Gerichts⸗Rath Bering mit 148 Stimmen gegen 
62 Stimmen. 

Nordhauſen: Schulrath Bieck 125 Stimmen gegen 105 St., 
welche auf den bisherigen Abgeordneten Fabrikant Salfeldt fielen. 

Halle (Saalkreis und Stadt Halle): Georg von Binde und 
Stadtrath Fubel. 

Poſen: Rentier Berger. 

Frankfurt (Stadt und Lebus): Geh. Rath Borſche und Kreis⸗ 
Gerichts⸗Nath Kuhlwein. 

Elbiug⸗ Marienburg: Landaatb v. Brauchitſch mit 273 Stim⸗ 
men (Gegen ⸗Candidat Forkenbeck erhieli 147 Stimmen) und Schul⸗ 
rath Wantrup. 

Köln: Claſſen⸗Kappelmann und Stadtrath Roggen mit großer 
Majorität. 

Düſſeldorf: Partikulier Groote und Straeten und Prof. Jonich. 

Crefeld: Kannegießer. 

Naugard: Blankenburg und von Oſten. 

Angerburg: Saucken⸗Tarputſchen. Wolff's T. B.) 

Gitſchin, 2. Juli, Nachmittags. Prinz Friedrich Carl empfing 
den König beim Eintreffen. Prinz Albrecht (Vater) war zur Begrü⸗ 
Bung anweſend. Nachmittags empfing der König den Adjutanten des 
Kronprinzen, welcher Nachts das kronprinzliche Hauptquartier ver⸗ 
laſſen hatte, und beſuchte die hier verpflegten Verwundeten. Morgen 
trifft der König mit dem Kronprinzen in Miletin zuſammen. 

(Wolff's T. B.) 

Gitſchin, 3. Juli. Der König iſt Früh 5 Uhr zu den Vorpoſten 
der kronprinzlichen Armee abgegangen. Das große Hauptquartier 
erwartet hier weitere Ordre. (Wolff's T. B.) 

Gitſchin, 3. Juli. Die aus dem erſten Garde⸗ und Garde ⸗Füſi⸗ 
lier⸗Regiment gebildete Brigade überſiel am 30. Juni Abends eine 
feindliche Brigade und nahm derſelben eine Fahne und 250 Gefan⸗ 
gene ab. (Wolff's T. B.) 

Wetzlar, 2. Juli, Nachmittags 1 uhr. Etwa 4000 Mann vom 
Corps Alexander von Heſſen rückten hier ein, machten Requiſitionen und 
verließen Nachmittags die Stadt, die Richtung auf Gießen nehmend. 

(Wolff's. T. B.) 

Frankfurt, 3. Juli. Frankfurter Blätter melden: Nach einer 
wiener Depeſche iſt dem erſten Armeceorps die Durchbrechung des 
Centrums bei Gitſchin nicht gelungen. Das Ober ⸗Poſtamt macht 
bekannt, daß der Fahrpoſtverkehr mit Preußen eingeſtellt ſei. 

(Wolff's T. B.) 

London, 3. Juli. Die Inſtallation des neuen Miniſterinms 
findet am nächſten Freitag ſtatt: Die „Times“ meldet: Derby Pre⸗ 
mier, Disraeli Schatzkauzler, Peel Krieg, Stanley Aeußeres, Wal- 
pole Inneres, Carnarron Colonien, Packington Marine, Northeothe 
Handel, Cranborne Indien, Chelmsford Kanzler. (Wolff's T. B.) 
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Inſerate. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung der hieſigen Handelskammer 
vom 2. Juli d. J. bitten wir alle Diejenigen, welche geneigt ſind, Bei⸗ 
träge zu ſchleuniger Unterſtützung der Armee durch Nachſendung von 
Erquickungen zu zeichnen, behufs Abgabe dieſer Zeichnungen Mittwoch, 
den 4. d. Mts. von Nachmittags 5¼ Uhr ab im Saale der 
bieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich gefälligſt einfinden 
zu wollen. Breslau, den 3. Juli 1866. 140 

v. Schleinitz. Hobrecht. 


v. Ende. Molinari. 


Aufruf! 


In allen Lebenskreiſen unſerer Stadt iſt die Nothwendigkeit erkannt worden, 
unſere im Felde ſtehenden Kämpfer mit Erfriſchungen und Stärkungs⸗ 
mitteln zu verſehen. 

Mehrere Comité s waren in der Bildung begriffen, man hat aber be 
ſchloſſen, alle Beſtrebungen in der unterzeichneten Handelskammer zu vereini⸗ 
gen, und diejelbe wird, ſtolz auf dieſes Vertrauen, die Ausführung mit aller 
ihr zu Gebote ſtehenden Umſicht und Sorgſamkeit beforgen. 

Bei der großen Menge von Beduürfniſſen, welche für das Heer zu beftie⸗ 
digen find und bei den wahrhaft coloſſalen Dimenſionen, welche der Krieg 
angenommen hat, können die königlichen Verpflegungsbehörden ihr Augen⸗ 
merk nur auf Beſchaffung der unentbehrlichſten Gegenſtände richten und viele 
wünſchenswerthen Nebenbedürfniſſe müſſen unbefriedigt bleiben. 

itbürger! Der genenmärtige Kampf iſt ein Krieg um die 
Exiſtenz Preußens, er iſt aber auch ein Kampf für das geſammte deut 
ſche Volk, für deutſche Sitte und deutſches Recht. Kräftigen wir die 
Kämpfer, die unter der heldenmüthigen Führung unſeres Kronprinzen 
zaſen. geſegnete Provinz vor dem Einbruch des Feindes geſchutzt 
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Bülow, Carlsſtraße 48, A. Andersſohn, Hinter⸗ 
Schuhbrücke 54, J. Neugebauer, Schweidnitzer⸗ 


Die Handelskammer. 


Saloſchin, Ring 20, P. 
bäufer 17, C. Pash, 
Straße 35. 

Breslau, den 3. Juli 1868. 


Aufruf! 

Unſer Kriegsheer hat den Kampf für König und Vaterland mit Gott ſieg⸗ 
reich begonnen. Während wir den Herrn der Heerſchaaren dafür preiſen, regt 
ſich mächtig der Geiſt hilfreicher Bruderl ebe und bethätigt ſich überall in der 
eifrigen Fürſorge für die leiblichen Bedürfniſſe unſerer Streiter im Felde, 
für die Pflege der Verwundeten und Kranken in den Lazarethen, für die 
Wittwen und Waiſen der Gefallenen und an ihren Wunden Sterbenden. 

Aber dieſe opferfreudige Liebe hat ſich gleichzeitig auch in der Fürſorge für 
die höchſten und heiligſten Bedürfniſſe unſerer Söhne und Brüder, die ihr 
eitliches und ewiges Seelenheil betreffen, zu bethätigen. Es herrſcht in un⸗ 
5 Kriegsheer große kirchliche Noth. Die Zahl der angeſtellten Feldgeiſt⸗ 
lichen, nur 41 für mehr als 200,000 evangeliſche Soldaten, reicht bei Weitem 
nicht hin, um dem Verlangen unſerer im Kampf ſtehenden oder verwundet 
und krank darniederliegenden Krieger nach Troſt und Stärkung aus Gottes 
Wort und nach der Erquickung im heiligen Abendmahl, jo wie es geſchehen 
müßte, Genüge zu verſchaffen. Darum ihut auch hier die eilende Hilfe der 
Freien Liebe dringend Noth. ; [139] 

Schon iſt fie deshalb von unſerem theuren 228 aufgerufen worden, 
aus den Ueberſchüſſen der vermögenden Kirchenkaſſen Opfer zu ſpenden. Und 

ewiß werden die Vertreter derſelben auf die Bitte der Kirchenbehörde dem 
ufe ihres Königs willig Folge leiſten. Aber wie verhältnißmäßig wenige 
ſolcher Kaſſen giebt es in unſerer armen Kirche! ? 

Darum treibt mich mein Herz und Gewiſſen, an Euch, evangeliſche Ges 
meinden Schleſiens, an Euch, evangeliſche Brüder und Schweſtern, die drin⸗ 

ende Bitte zu richten: „Helfet eilig mit Euren Liebesgaben, daß durch 

eiwillig ſich darbietende geiſtliche Hilfskräfte die Zahl der im Felde 
und in den Lazarethen wirkenden Geiſtlichen vermehrt v.erde. Hel- 
fet insbeſondere, daß Euren eigenen Söhnen und Brüdern, die vor 
dem Feinde ſtehen und blutend und ſterbend auf dem Schlachtfelde, 
oder verwundet und krank in den Lazarethen der Provinz liegen, der 
Troſt des Evangeliums und die Gnadengabe des Saceraments recht 
bald durch eine größere, dem Bedürfniß mehr entſprechende Schaar 
von Seelſorgern geſpendet werden könne.“ 3 

Zu dem Ende wollet mir, geliebte Glaubensgenoſſen, Reich und Arm, 
Vornehm und Gering, Alt und Jung, ein Jeder nach ſeinem Vermögen Eure 
Liebesgaben darreichen, eingedenk des Segens, den der Herr auch auf das ge: 
ringſte Opfer legt, das yom aus freier Hand und treuer Liebe gebracht wird. 

Breslau, den 1. Juli 1866. 

Dr. Erdmann, General⸗Superint. der Prov. Schleſien. Tauenzienſtr. 26b. 
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Die in Nr. 300 der Breslauer eitung enthaltene D. E.⸗Correſpondeng 


„aus dem Wahlkreiſe Beuthen O. S.“ veranlaßt mich, ſoweit in derſelben 
meine Perſon berührt wird, zu der nachſtehenden Berichtigung. Es lag zu 
jeder Zeit meinen Abſichten 2 in die Reihe der Candidaten für das Haus 
der Abgeordneten zu treten. Mein Wirken iſt anderweitigen Intereſſen blei⸗ 
bend zugewendet, welche der politiſchen Sphäre durchaus fern iegen. — Ich 
erkläre daher, daß die Einreihung meines Namens in die Candidatenliſte 
Ihres Herrn Correspondenten auf völlig unzutreffenden Vorausſetzungen be⸗ 
ruhe und überlaſſe die in der fraglichen Correspondenz beliebte Kritik meines 
Gewiſſens als Probe für die politiſche Größe des Verfaſſers ruhig der allge⸗ 
meinen Beurtheilung. — Ob die gegenwärtige Zeit dazu geeignet erſcheine, 
das Confeſſionelle in öffentlichen Angelegenheiten ſchroff zu betonen, möge 
Ihr D. E. Correspondent mit ſeinem Patriotismus ausmachen; mir gilt die 
religidſe Ueberzeugung des Mitbürgers als etwas Unantaſtbares, welches mit 
den politiſchen Dingen Nichts zu ſchaffen hat. 

Tarnowitz, den 1. Juli 1866. Klauſa. 

13] 


Soeben iſt erſchienen: Eee fl 
Provinzialblätter. 


Schleſiſche 


Herausgegeben von Th. Oelsner. 
Reue Folge. Fünfter Jahrgang. Juni. 

Die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ erſcheinen in monatlichen 
Heften von je 4 Bogen gr. Lex.⸗Octav zum vierteljährlichen Abonnements⸗ 
preis von 15 Sgr. Alle Buchhandlungen und königl. Poſtanſtalten liefern 
dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung. 

Die geehrten Abonnenten erſuchen wir, die Pränumeration für das dritte 
Quartal möglichſt bald zu erneuern, damit wir im Stande find, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 

Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Das Depot des ſchleſiſchen Frauen⸗Centralvereins zur Beſchaffung von 
Lazareth⸗Bedürfniſſen befindet ſich im Börſengebäude, Blücherplatz 16, 
und iſt täglich, mit Ausnahme der Sonntage, von 10 bis 1 Uhr geöffnet. 

Um möglichſt ſchleunige Einſendung der verſprochenen oder uns zuge⸗ 
dachten Gaben wird dringend erſucht. 21 

Breslau, den 29. ya 1866, 
Der ſchleſiſche Frauen » Centralverein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen. 


Flügel und Pianino's, 


Ratenzahlungen genehmigt, in der 


neue und ae 
Permanenten Induſtrie » Ausftellung, Ring Nr. 16. 


Die heute Nachts in meinem Haufe erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Tochter Augaſte 
bon einem geſunden Knaben zeige ich im Namen 
ibres zur Armee einberufenen Chemannes, des 
Lieutenants und Kreisrichters Dr. Gaupp zu 
Beuthen O/S., Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt an. 

reslau, den 3. Juli 1866. 
lilo) br. Belizz 
Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſident. 
Todes-Anzeige. 

Das am 30. Juni erfolgte sanfte Dahin- 
scheiden unseres theuren unvergesslichen 
Vaters, des Glashüttenbesirzers Ebstein, 
Ritter des königl. preass. Kronenordens 
vierter Klasse, zeigen wir hierdurch allen 
Freunden und Bekannten tiefbetrübt an, 

Czarnowarzer Glashütte, den 2. Juli 1866, 

[321] Die Hinterbliebenen. 


In meiner Augenklinik, Schuhbrücke 32, 
(zur Schildkröte), finden Unbemittelte täglich 
von 3—5 Uhr unentgeltliche Behandlung 
und Arzneien. [130 

Dr. phil, et med. Hermann Cohn. 


Bitte! 


ſendung von Charpie, Ber: 


A um guütige Zu 
bandleinwand, —.— jeder Form und Länge, 


gebrauchter und ungebrauchter Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche, ſo wie ſonſtiger Lazarethbedürfniſſe, be⸗ 
ſonders Krücken, erſucht alle edlen Menſchen⸗ 
freunde der unterzeichnete Convent im Namen 
don 121 verwundeten Kriegern, welche heut 
vom Kriegsſchaupla in unſer Hoſpital zu Kur 
und Pflege Farbe find. Auch jede Art 
von Grauidung für dieſe Kranken wird mit 
herzlichſtem Danke entgegengenommen werden 
und kann die Vertheilung auf Wunſch eigen⸗ 
händig erfolgen. a 190 
Breslau, den 30. Juni 1866. a 
Der Convent der barmherzigen Brüder. 


Bitte! 


Der in dem Grenzſtädtchen Liebau be⸗ 
ſtehende Lolal⸗Verein zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger hat am 
27. v. M. dem Tage der Schlacht bei Trau⸗ 
tenau direkt vom Schlachtfelde über 200 Ver⸗ 
wundete aufgenommen und verpflegt. Die 
dee Tage und Nächte wurden Hun⸗ 
derte unſerer unglücklichen Brüder uns zuge⸗ 
führt und täglich, ja ſtündlich kommen ganze 
Wagenreihen an. 

Die hieſige äußerſt brave und gute Einwoh⸗ 
nerſchaft at Alles hin — und verpflegt 
Tag und Nacht die Unglüdlichen mit der größten 
Aufopfetung. Doch der Wirkungskreis in 
unſern 10 Hoſpital⸗Stationen iſt bei einem 
durchſchnittlichen Krankenbeſtande von 100 bis 
200 Mann ſehr groß — unſere Mittel täglich 
geringer. Aus dieſem Grunde erlaube ich mir 
ergebenſt alle Menſchenfreunde und Patrioten 

2 inftändi jt zu bitten, durch gütige Zuſendung 
von Geld und Kranken⸗Bedürfnißen uns in 
unſerm Wirken zu unterſtützen. [117] 
Liebau, den J. Juli 1866. 
Adamezyk, Königlicher Kreisrichter, 
orſtand des Vereins. 


Soeben erſchien in der Schletter ſchen Buch⸗ 
handl 2 i lau, Schweid⸗ 
andlun G. 3 in Bresla 199 


* Karte des 
Kriegs ſchauplatzes 


in Schleſien, Böhm 5 
ch nt 115 m Seesen 
Dritte Ausgabe mit * rten Grenzen. 
gr. 


Pre 
Nach auswärts verſenden die Karte porto⸗ 
frei. n erbitten per Poſtanweiſung 
unter Bezugnahme auf Brief vom 1. Juli. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne jest: 8 


Gtünſtraße ni 


r. 21, an der Tauenzienſtraße. 
Fubärztin Eliſe Keßler. 


Breslauer, Haſen⸗Acklen, 
Wenariner & Friedländer, 


Junkernſtraße Nr. 2. 


J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 


rt von der 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 
Vauxhall und Fahnenfeſt, 


bei brillanter orientaliſcher Illumination des 
ganzen Gartens, vollſtändig neu drapirt, dazu 
Harmonie» Concert, Reſtauration à la carte, 
Lagerbier vom Eiſe. Gemengte Speiſe von 
6 Uhr ab. Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 3 Sgr. [266] 


Der Buchhalter C. Anſchütz iſt von mir 
entlaſſen. Vollmacht habe ich ihm nicht ertheilt. 
A. Seiler, Glasmalerei⸗Inſtitut, 
[311] Neue Taſchenſtraße 5. 


Geſchlechts kranke, 


Haut⸗ und Nervenkranke heilt brieflich: 
Dr. Cronfeld, Berlin Krausnikſtr. 11. 


Uegelmäßige Dampfſchifffahrten 
Nach Kopenhagen (Gothenburg, Chriſtiania) 
Dampfer ee jeden Sonnabend Mittags. 

Cajütsplatz 4 Thlr. Deckplatz 2 Thlr. 
Na Dans: 
Dampfer „Co berg. 
Nach Elbing (Frauenburg, Braunsberg): 
Dampfer „Kordſkern“ 
Nach Königsberg: 
Dampfer „Boruſſia“. 
[118] Rud. Chriſt. Gribel in Stettin. 
RE Ran, 11291] 

Die Lieferung von Bauhölzern für das 
Materialien⸗Depot auf dem Stadtbauhofe ſoll 
im Wege der Licitation vergeben werden. Der 
Bedarf beſteht in einer großen Quantität kie⸗ 
ferner Riegelhölzer verſchiedener Dimenſion, 
desgl. 2 Zoll und 3 Zoll ſtarken kiefernen 
Bohlen und % Zoll bis 7/ Zoll ſtarken fich⸗ 
tenen und kiefernen Brettern, kiefernen Dop⸗ 
. und dergl. einfachen Latten, im Ge⸗ 
ammtbetrage von circa 30003500 Thlr. 

„Die Lieferungsbedingungen und das ſpe⸗ 
cielle Verzeichnih des Holzoedarfs, hängen in 
der Rathhaus⸗Dienerſtube während der Amts⸗ 
ſtunden täglich aus. Verſiegelte Angebote mit 
der Aufſchrift: „Offerte zur Lieferung von 
Bauhölzern für den Stadtbauhof“ werden bis 
zum 13. Juli d. J., Nachmittag 5 Uhr, im 
Bureau VII. des Rathhauſes, Eliſabeihſtraße 
Nr. 13, entgegen genommen. 

Breslau, den 30. Juni 1866. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


[128] Auction. _ 
Am 6. Juli d. J. ſollen in der Maurer: 
meiſter Wies ner'ſchen Concurs⸗Sache 
a) um 11 Uhr Berliner⸗Platz Nr. 14 und 
b) um 3 Uhr Blücherſtraße Nr. 3 
an beiden Orten eine große Anzahl Räſt⸗ 
bäume, Bretter, Stangen und Leitern, Streck⸗ 
hoͤlzer, Potſchen, Bogen, Böcke, Karren x. 
verſteigert werden. . 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


ge ſehr bortheilhafte Beſitzung, in beleb- 
ter Kreisſtadt Schleſiens, wo zweckmäßige 
Anlage zur Bierbrauerei ſchon getroffen, ein 
ganz neugebautes Malzhaus mit unterirdiſcher 
Malztenne, nebjt mehreren Brau⸗Utenſilien in 
dem bald vollendeten Brauhauſe, vorhanden, 
iſt unter annehmbaren Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Frankirte 3 unter B. B. 
übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [112] 


2 Der Ausverkauf 2 


unſeres Wein, Num⸗ und Arac-Lagers zu 
den bekannten ſehr a8 38 Preiſen wird 
fortgeſetzt, Altbüſſerſtraße Nr. 2, zunächſt der 


Junkernſtraße. [114] Gäbel & Co. 


Revolver, 


307 atronen, iehlt: 
l A Budi, RER 54, 


[1246] Bekanntmachung. 

Konkurs ⸗Eröffnüng. 
Kunigliches Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 

Den 26. Juni 1866, Vormittags 11 Uhr. 
[Ueber das Vermögen der Handelsageſellſchaft 
[Martin & Blumenfeld hier, am Rathhauſe 
Nr. 1, fo, wie über das Privatvermögen der 
„| Inhaber dieſer Handelsgeſellſchaft der Kaufleute 
[ Heinrich Martin und Emil Blumenfeld, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 

Tag der . 
. auf den 21. Juni 1866 
feſtgeſetzt worden. € 

„] I. Zum einſtweiligen Verwalter der drei 
JKonkurs⸗Maſſen iſt der Kaufmann Ernſt 
[Leinß, (Teichſtraße Nr. 4 hier), beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner wer⸗ 
den 2 in dem 
auf den 10. Juli 1866, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

ri 11 Tietze im Terminszimmer der er⸗ 

ſten Abtheilung im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von den Gemeinſchuld⸗ 
nern etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu verabfolgen oder zu 
nen vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 

nde 


bis zum 1. Auguſt 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich! werden alle Diejenigen, welche 
an die drei Konkurs⸗Maſſen Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben moͤ⸗ 
gen bereits rg Moe oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 1. Auguſt 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung von 231 Stück Stamm⸗Actien Litt. B. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind folgende Nummern gezogen worden: 
27. 187. 201. 221. 297. 638. 643. 709. 795. 832 


18797. 18842. 
19795. 19826. 


18230. 
. 19432, 

20175. 20242. 20499. — d - 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 
Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Actien vom 15. Dezember d. J. ab gegen 
Aushändigung der Actien nebſt den für die Zeit vom dae auf 1867 ab dazu ausgegebenen 
Zinscoupons und Dividendenſcheinen bei unſerer Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnbofe in 
den gewöhnlichen Dienſtſtunden erfolgt. Der Betrag fehlender Zinscoupons und Dividenden⸗ 
cheine wird vom Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. 

Der Jnbaber einer ausgelooſten Actie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren vom 
15. Dezember d. J. ab gerechnet abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 
Mortificirung innerhalb dieſes 5jährigen Zeitraumes nicht nachweiſet, hat die Werthloserklä⸗ 
rung derſelben in Gemäßheit des 1Oten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 13. Auguſt 
1855 (Geſetz⸗Sammlung Seite 601) zu gewärtigen. 

Aus den Verlooſungen der früheren Jahre find die folgend bezeichneten Actien gegen 
Empfangnahme der Kapitalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortificirt 
oder für werthlos erklärt worden: 

ex 1863: Nr. 1120. 7780. 16821. 20507. 

ex 1864: Nr. 4402. 5533. 9478. 12595. 17839. 

ex 1865: Nr. 63. 899. 2303. 2623, 4366. 6110, 7147. 7151. 10004. 10695. 11879. 
13487, 14478. 15684. 15857. 17497. 

Breslau, den 2. Juli 1866. 1121] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


„ee Bekanntmachung. ; 
Der am 13. Juli 1864 und reſp. am 1. Januar 1865 zwiſchen den Stationen Hamburg, 
Berlin, Stettin, Waldenburg, Breslau, Danzig, Königsberg und Inſterburg einerſeits 
d 


un 
St. Petersburg, Pſtow, Oſtrow, Dünaburg, Wilna, Kowno, Grodno, Bialyitot und Riga 
anderſeits eingeführte directe Verband⸗Güter⸗Verkehr wird mit Ablauf dieſes Monats außer 
Kraft geſetzt. In Stelle deſſelben treten vom 1. Juli d. J. ab die nachſtehend benannten 
directen Verband⸗Güͤter⸗Verkehre in's Leben: g 7 
1) ein Oſtdeutſch⸗Schleſiſch⸗Ruſſiſcher Verband⸗Verkehr zwiſchen den Stationen Stettin, 
Breslau und Waldenburg einerſeits und St. Petersburg, Pitow, Oſtrow, Dünaburg, Wilna, deten Forderungen, jo wie nach Befinden zur 
Kowno, Grodno, Bialyſtock und Riga anderſeits: i ö .. Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
2) ein Oſtdeutſch⸗Kuſſiſcher Verband⸗Verkehr zwiſchen den Stationen Berlin, Görlitz, ſonals 
Reibnitz, Frankfurt a. O., Kreuz, Danzig, Elbing, Königsberg und Inſterburg einerſeits und! auf den 20. Auguſt 1866, Vormittags 
den vorſtehend ad 1 benannten ruſſiſchen Stationen anderſeits; 9 Uhr, vor dem Kommitfarius Stadtrichter 
Tietze, im Termins⸗Zimmer der I. Ab: 


und 
3) ein Hamburg⸗Ruſſiſcher Verband⸗Güter⸗Verkehr zwiſchen Hamburg einerſeits und 


— 


3 f theilung im 2ten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
den ad 1 benannten ruſſiſchen Stationen anderſeits. 5 3 richts⸗ Gebäudes 
Die Reglements und Tarife können bei den Güter⸗Expeditionen der genannten Stationen zu erſchein 


einen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

Jeber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


eingeſehen werden. Die in 4 0e bleiben auf den preußiſchen Bahnen noch ſuspendirt. 
Breslau, den 29. Juni 1866. 
Direction der Berlin-Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
Königliche Direction der Nied . Eifenbahn. 
Königliche Direction der Oſtbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verwaltungs⸗Rath der großen Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Anmeld i d i 
Directorium der Riga Dünapurget Eiſenbahu⸗Geſellſchaft. 122] . De ee 3 ms Praxis 1 
[131] uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 


zu den Akten anzeigen. 


Monats ⸗Ueberſicht a f 
der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. beit. die Rehe dunner Niete, 
A 


eti v a. etter, Peterſen u. Juſtizräthe Hientzſch 


Septägtes GM Nee 256,970 Thlr. . Be-. Sachwalter bergen, 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungenn 15,340 „ | [1289] Bekanntmachung 
Lombard, Beſtünde ZqGG—7*ũͤũiW EIER EEEEEe 1,228,510 " das Ur 1 a a 2 a 4. 
BADEN vu... Germanen nn nenne ‚ꝗG — 33 7 " K en er irma: en a * 
Grundſtück und diverſe Forderungen 36, „ [& Co.“ hier, heute eingetragen worden. 72 
Paſſiva. Breslau, den 25. Juni 1866. N 
TE EN EEE EEE RELER ER TERN 619,640 Thlr.] Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
orderungen von Correſpond enten. 15, N: 17 
eninslihe Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 41,820 „ 1290] Bekanntmachung 
Bofen, den 30. Juni 1866. Die Direction. Hill. In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 


Gerichtlicher Musverkau 


Die zur Gebrüder 8 Concurs⸗Maſſe gehörenden Waarenbeſtände, 
beſtehend in Tuchen, Bukskins und fertigen Herren ⸗Kleidungsſtücken werden 
in dem bisherigen Lokale, Albrechtsſtraße Nr. 50, ausverkauft. 47 

Der Concurs-⸗Maſſenverwalter. E. Leinsz. 


mans: u: 
othenbach u. Co.“ hier ertheilten Prokura 
heute eingetragen worden. * 

Breslau, den 25. Juni 1866. 7 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 
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1294] Bekanntmachung. 
In unſer Prokuren⸗Regiſter ſind Nr. 331 
1) Moritz Guttmann, 2) Ludwig Freund, 


Juli 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1288] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1003 
das Erlöſchen der Firma: A. Wittke hier, 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 25. Juni 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1287] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Negiſter iſt bei Nr. 1566 
das Erlöſchen der Firma: Herrmann Ge⸗ 
rechter hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 28. Juni 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1021] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Breslau. 

Das der berebelihten Cafetier Milde, Jo⸗ 
ſepba, geb. Edlinger, verw. geweſenen 
Dreßler, ehörige, sub Nr. 14 zu Pöpelwitz 
belegene undſtäck, abgeſchätzt auf 11,076 
Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
e e in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am Mittwoch den 19. Dezember 1866, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Grattenauer an ordent, 

licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 3 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: > 

1. die verwittw. Klemptnermeiſter Loc: 
ene 
2, der Particulier Wilhelm Schüd, beide 
zu Breslau, reſp. deren Rechts⸗Nachfolger 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 15. Mai 1866. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1293 
n unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 
in Col. 8 heut eingetragen worden: 
Der Prokuriſt der Handelsgeſellſchaft S. 
Kuznitzki & Co. heißt nicht Siegfried 
Cohn, ſondern Siegfried Kohn. 
Beuthen OS. den 28. Juni 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Amand Julius Reinhold 
Grimm zu Namslau iſt der Rechtsanwalt 
Becherer hier zum definitiven Verwalter der 
Maſſe ernannt. - 12 

Namslau, den 21. Juni 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkürſe über das Vermögen der 
Handels⸗Geſellſchaft Gebr. Fränkel zu Ra 
tibor werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Kor kursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 31. Auguſt d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
— des definitiven Verwaltungsper⸗ 
onals 

auf den 10. September d. J., Vormitt. 

9 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Parteien⸗ 

zimmer, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Lefeldt 
zu erſcheinen. F 

Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Belannt: 
fehlt, werden die Juſtizräthe Klapper, 
Engelmann, Horzetzky, Schmiedel, 
Kneuſel und die Rechts⸗Anwälte Sabarth 
und Hoffmann zu Sachwaltern . 
gen. Ratibor, den 25. Juni 1866. [1292] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Für Lazarethe 
Matratzen, 
Keilkiſſen, 


J 
billigſt bei [137] 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Radegaſſe 23. 


Lelaucheux-Revolver, 


Cal. 12 millimètres, 6 Schüsse, wer- 


den gegen Einsendung von elf Tha- 


lern versandt von 121) 
&. Schmitthenner in Lüttich. 


2 
Dourables Wachspapier 
(Wachsleinwand ersetzend), zur Verpackung 
von Feldpostpacketen, pr, Elle 8 Pfr. und 
Sgr., off riren: [115] 


Dobers & Schultze, 


Albrechtsstrasse 6, Ecke der Schuhbrücke, 


1702 
Neueste Karten von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 1:400,000 in 2 Blatt (Chrom- 
Lithographie und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen-debirge i. M. 
von 1: 150,000 und vom Obersehlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. 
von 1 : 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 
1: 50,000, entworfen und gezeichnet von dem Geh, Revisor im Königl. Han- 
delsministerium, Lieutenant Liebenow. Preis 1 Thlr. 15 Sgr., auf Leinwand 
gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 22% Sgr., 
auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. 

Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und 
obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften bis auf Vorwerke und Kapellen 
herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die 
Karte bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter 
in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem Plane von Breslau, einem Strassen- 
Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor Allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Reviers, sowie 
des Riesengebirges von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben 
Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze böht 
mische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee-Berg im Glazer Gebirge 
bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsischen Schweiz, ist meisterhaf- 
dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges bei- 
tragen, Aber nielıt minder gut sind die Gewässer und der Anbau der Ebene kervor- 
gehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


1 
Special-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 150,000.) Bearbeitet von WW. 
Eiehenow, Lieutenant ete. und Geh. Revisor. In eleg. Carton. Preis 15 Sgr. 
Aus der von dem Verfasser bearbeiteten „General-Karte von Schlesien“, 
welche die allgemeinste Anerkennung gefunden hat, ist ein besonderer Abdruck der 
Karte des Riesengebirges hergestellt und nach allen Seiten hin erweitert worden, so 
dass nunmehr eine vollständige Karte dieses interessanten Gebirges, sowohl 
preussischen wie böhmischen Antheils, vorliegt, 


Speclal-Karte der Grafschaft Glaz, nebst angrenzenden Theiler: von Böhmen 
und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von W. Riebenow, 
Lieutenant ete. und Geh. Revisor. In eleg. Carton, Preis 221% Sgr. 

Diese Karte umfasst ein Gebiet von 100 Qu.-M., zwischen den 17 1 — Zobten, 
Freywaldau, Wildenschwerdt, Nachod, Liebau und Waldenburg gelegen, und bietet eine 
treffliche Uebersicht von der innerhalb dieser Begrenzung gelegenen interessanten Land- 
schaft mit ihren verschiedenen Gebirgsgruppen, [446] 


Zofal:- Beränderung. 


Liverpool & London, 
Feuer⸗ und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die General-Agentur für Schleſien befindet ſich jetzt in unſerem Haufe, 


Kupferſchmiede Straße Nr. 36, 


Parterre (zum goldenen Schlüſſel.) 
Strehlew & Lasswitz. 


Iduna. 
Diejenigen zum Kriegsdienſte einberufenen Verſicherten, welche den Rückkauf oder 
die Suspenſion ihrer Verſicherung noch nicht beantragt haben, werden erſucht, dies ſchleunigſt 
bei den reſp. Agenturen zu thun. [124] 


Der General⸗Agent der Iduna in Breslau, 
T. W. Kramer, Büttnerſtraße 30. 


Looſe der Lotterie des König Wilhelm⸗Vereins 


zum Beſten der mobilen Armee und deren Angehörigen, à 2 Thlr., ſind zu 
haben bei J. Graehl, Königl. Lotterie⸗Einnehmer, am Rathhauſe 24, erſte Etage. 


Gerichtlicher Musverkauf. 


Die zu verſchiedenen Concurs⸗Maſſen gehörenden Waaren, beſtehend in Schnitt: 
waaren, Bukskiu, Sommer- und Winter⸗Jacken für Damen, Anzüge für 
Erwachſene und Kinder, ferner Cigarren, Tabake, diverſe Meerſchaum⸗ 
ſpitzen, Wein, Rum u. f. w. ſollen billigſt ausverkauft werden [125] 

Kloſterſtraße Nr. 8h durch den Maſſen⸗Berwalter A. Krause. 


Mit Gegenwaͤrtigem erlaube ich mir einem geehrten Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich von heute ab mein aſſor⸗ 
DER tits Wein⸗Lager für die preußiſche Armee zum 
Selbſtkoſtenpreiſe verkaufe. [138] 


Joſeph Landau, Neue Oderſraße 86. 
Vortheilhaftes Kaufgeſuch. 


Es wird gewünſcht, disponible Mittel zum Ankauf eines Fabrik⸗ oder kaufmänniſchen 
Geſchäftes, eines Gutes oder rentablen Hauſes anzulegen, und werden ie n erſucht, 
die willens ſind, bei den jetzigen Verhältniſſen zu verkaufen, ihre Adreſſe mit Angabe des zu 
verkaufenden Objectes unter II. C. 31 an die Expedition der Breslauer Zeitung fr. zu ſenden. 


[21] 


trockenes Seegras und Polſterwerg offerirt billigſt: [ 

Samuel Pinoff, goldene Radegaſſe 10, Spezereis und Producten =» Handlung. 
und paſſende Couberts. | pfehle Brief- Papier, à Buch 9 Pf., 1 Sgr. 

oſeph Schönfeld, u. 1% Sgr., eben fe billig Couberts. 

Für Lazareth⸗Einrichtungen Schwelonitzerſtr. 51. [9] 

als geſündeſte Lagerſtätte: Waldwoll⸗Matratzen Er Haus mit Garten wird bei 1000 Thlr. 
. Grätzer, Ring 4. können Herren: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke bei 
Guttmann und Heiſig gie 


Neue und gebrauchte Roßhaare, 
] 
1 1 S N Hundert Briefbogen r die jetzige Correspondance em: 
zo. 
Albrechts Nr. 10. 
* N. Raschkow jun., 
un 9 von 2% Thlr. an. nzahlung zu kaufen geſucht. Offerten 
werden. [31 


Erlanger Lagerbier. 


Die Bierausfuhr aus Baiern nach 
Preussen ist eingestellt. Von meinen 
rechtzeitig bezogenen bedeutenden 
Posten [79] 


Erlanger Bieren etc. 
offerire in Originalgetässen à 1 bis 
4 Eimer - Gebinden noch zum bishe- 
rigen Preis. 

. General-Depöt 
für Nord-Deutschland. 


G. Meywald 
Berlin, e 60/61. 
BERN RL FELEN 


Herrſchaften, 


welche Juwelen, Gold und Silber unter 
Discretion verkaufen wollen, belieben ihre 
Adreſſe unter O. P. 1 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco zu ſenden. [265] 


Kr einer Kreis⸗ und Garnifon-Stadt wird 
ein Gaſthof im Werthe bis zu 15,000 Thlr., 
bei einer Anzablung von 10,000 Th 
fen geſucht. Frankirte Offerten werden unter 
Chiffre A. B. C. 1832 poste restante Brieg 
erbeten. [135] 


Gegen Gicht u. Aheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Extrakt zu 
Bädern bei (344 S. Graetzer, Ring 4, 
und in der Holg Eduard Groß, Neumarkt 42. 


f „Windſpi 
„Ein acht eng tz Son piel, 


abſtammend, iſt zu verkaufen: Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 18, 3 Treppen hoch. [132] 


Roßhaare! 


gut geſotten, find gezupft zu haben bei 
Salomon Ginsberg, 
[328] Antonienſtraße Nr. 10, 


Ein militärfreier tüchtiger Bierbrauer, wel⸗ 
| > cer Atteſte von ſelbſtſtändiger Wirkſam⸗ 
keit iu dieſem Fache nachweiſet, findet gegen 
anſtändigen Sold eine Stelle bei R. Danzi⸗ 
ger in Oppeln. III] 


Zum fofortigen Antritt Suche ich für mein 

Deitillationg » Detail » Geſchäft einen ge⸗ 

wandten Verkäufer (moſaiſch). [316] 
M. Gotſchiener, Nicolaiſtr. 67. 


Zu vermiethen 105] 
Schuhbrücke 53 eine Wohnung für 70 Thlr. 
bald oder Michaeli zu beziehen. 


lr., zu kau⸗ 


ine geprüfte, evang. Erzieherin, die auch 
E im Franzd 15 und in der Muſik unter⸗ 
richtet, wünſcht bei mäßigen Bedingungen die 
Erziehung von 1 oder 2 Kindern zu Überneh⸗ 
men. Gef. frankirte Adreſſen unter O. K. 21 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger Schriftſetzer 


ſucht baldiges Engagement. Gef. Off. werden 
unter C. F. 20 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco erbeten. [110 


I ſucht für ſeine Buchhandlun 
einen jungen Menſchen mit Gymnaſi 
Schulbildung als Lehrling. Eintritt kann ſo⸗ 
fort ſtattfinden. 120] 
Brieg. Ad. Bänder. 
Michaelis beziehbar, eingetret. Umſtändehal⸗ 
ber zu vermiethen, erſter Stock, beſtehend 
aus 4 Stuben, Küche und Zubehör, mit zwei 
Eingängen im Garten ſtehenden Hauſe, wenige 
Miether, Morgen: u. Abendſonne, Neudorf⸗ 
Commende Nr. 23. [314] 


Jauenzienplap Nr. 4 iſt eine Wohnung von 
2 Zimmern, Entree, Küche und Beigelaß 
in der 1. oder 2. Etage zu Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Näheres 2. Etage links. 1315] 


5 Büttnerſtraße Nr. 5 

iſt die 2. Etage, beſtehend in 1 großen Entree, 
4 Stuben, 3 Alkoven, Küche, Keller und Zu⸗ 
behör von Weihnachten 1866 ab zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. [306] 


Ning Nr. 29, goldene Krone, 
find zwei größere Geſchäftslokale ab 


Michaeli d. J. zu vermiethen. [312] 


1 Geſuch t 

eine Wohnung zu Michaeli, Hoch⸗Parterre, 
oder eine Stiege, 100 — 130 Thlr. jährliche 
Miethe. Offerten abzugeben: Expedition der 
Schleſ. Zeitung unter Adr. M. D. 64. (304 


= Ning Nr. 19 [317] 
iſt der vierte Stock, beſtehend aus drei gro: 
ßen Zimmern nebſt Entree, Küche und Zube⸗ 
hoͤr zu Michaelis d. J. zu vermiethen und 
das Nähere in der Modewaaren⸗Handlung 
daſelbſt zu erfahren. 


= ‚Salvatırplag Nr. 5 [327] 
find möblirte Zimmer 4 vermiethen. Das 
Nähere im zweiten Stock. 


Malziastraße Nr. 3 iſt vie Hälfte des erſten 
Stockes vom 1. Oktober d. J. onder⸗ 
weitig zu vermiethen. Näheres bei H. N. 
Leyfer, Schmiedebrücke Nr. 64 und 65 zu 
erfahren. (320) 


Zu vermietben und bald zu beziehen 
iſt Altbüſſerſtr. Nr. 9 
das Verkaufsgewölbe nebſt Nemife und 
Beigelaf, 
beſonders für ein Möbelgeſchäft geeignet. 
Näheres daſ. im Hofgeb. 1 Stiege. [63] 


. Zu vermiethen 

iſt von Termin Michaelis ab: Altbüſſerſtr. 7 
der zweite Stock, 

beſtehend in 4 Stuben, Cabinet, Küche und 


Beigelaß. 
Naher Ausk. Altbüſſerſtr. 9, i. Hofe, 1 St. 


g Sofort beziehbar! 5 
zwei comfortable Wohnungen mit Waſſerlei⸗ 
tung und Gasbeleuchtung, Verkaufs⸗ u. Comp⸗ 
toir⸗Lokalitäten, in dem neu erbauten Hauſe 
Nikolaiſtr. 69. Näheres durch den Hausver⸗ 
walter daſelbſt. 1171 


leine Holzgaſſe 1a (am Nicolai⸗Wacht⸗ 

K plaß N. al. fe Bacher d. J. die 1. Etage 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 2. Etage. 

Plücerplag Nr. 5 iſt die dritte Etage, 

beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche, 

Boden und Kellerraum, Alles hell, zu Term. 

Michaeli d. J. für 100 Thlr. pro 426 zu 
24] 


vermiethen. 


Oblauerſtraße Nr. 19 ſind Stallung für 
2 Pferde und ein Wagenplatz bald zu 
vermiethen. Das Nähere zu erfragen Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 5 im Laden. [326] 


| Wohnungen 


von 30-50 Thlr., ſowie Stallungen, 
zu be⸗ 


ſind zu bermiethen und glei - 
ziehen Gellhorngaſſe Nr. 4. Näheres bei 


C. G. Gausauge, Reuſcheſtraße 23, 


* 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau, 


Ein Führer durch die Stadt. 


3 Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten, bis auf die 
f neueste Zeit vervollständigten 14053 


der Stadt. 
Dritte A e. 
8. 1863. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
4 Verlag von Eduard Trewendt. 
Etter Hei hope el He Ki 


Syunternfirabe 10 ift der erſte Stock von Mi⸗ 
Ochaelis ab zu vermiethen, ebenſo ſind da⸗ 
ſelbſt Lagerräume zu vergeben. [322] 


Ein unmöblirtes Zimmer 
für einen oder zwei Herren iſt Carlsſtraße 
Nr. 42 zu vermiethen. Näheres im Comptoir 
von S. E. Goldſchmidt & Sohn. [134] 


Büttnerſtraße 8 


iſt eine Wohnung im erſten Stock von 5 Piecen 
nebſt Zubehör vom 1. Oetober d. J. zu ver⸗ 
miethen. erner 
Büttnerſtraße 9 
eine ſehr ſchöne Wohnung, beſtehend aus 
6 Piecen nebſt Zubehör im 4. Stock iſt bald 
oder zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth zu erfragen [323] 
Büttnerftrafe 8, eine Stiege. 

G;peißerräume fo wie eine BR find 
Des bisher Ohlauerſtraße Nr. 73 von der 
Papier ⸗Handlung Pinner u. Comp. 
innegehabte Geſchäftslokal iſt vom J. October 
ab anderweitig zu vermiethen. 

in großer erplatz, innerhalb der Stadt, 
E iſt ſofort en Das Nähere Fr 
Graeber, Sandthor, Oberſchleuſe Nr. 1. 
4 Schmiedebrüde Nr. 64 u. 65 
ift der erſte Stock vom 1. October anderweitig 
zu vermiethen. Näheres bei H. N. Leyfer 
zu erfahren. 1319) 

Am Schießwerder Nr. 9 

iſt die Hälfte der zweiten Etage und eine Par⸗ 
terrewohnung zu bermiehen. [148] 


König's Hotel, = 


32. Albrechts-Strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


* der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Juli 1866, 

eine, mittle, ord. Waare. 


— 


Weizen, weißer 69—72 63 52—58 Sgr. 
dito gelber 65—68 63 53—!8 
Roggen 44—45 43 41—42 „ 
Gerſte 41 37—39 „ 
Safer RE 81-832 30 28-29 „ 
D 60-64 55 50—52 „ 


Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 

Rübſen, Winterfr. 144 136 

Amtliche Börfennotiz für loco & 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles. 

11 Br. 10g G. 


. und 2. Juli Abs. 10 U, Mg. 6 U. Nchm. U. 


Luftdr. bei 0° 328.10 327/88 32845 
Luftwärme ＋ 15,2 7 15,4 + 184 
Thaupunkt ＋ 13,2 +97 ＋ 1086 
Dunftfättigung _ 86nCt. 6apCt. 54p6t, 
Wind 1 1 S8 


2 
Wetter bedeckt Sonnenblicke trübe 
Wärme der Oder ＋ 16,8 


2. Juni u. 3. Juli Abs. 10 Uu. Mg. GU. Nchm. 2U, 


Luftdr. bei oo 328773 82773 32829 
Luftwarme ＋ 13,6 12,6 + 14,6 
Thaupunkt +89 + 112 7 10,4 
Dunftfättigung (pCt. S8gpC. 7InGt, 
Wind S 1 SI NW 1 
Wetter trübe bedeckt bedeckt 
Warme der Oder + 13,8 


Breslauer Börse vom 3. Juli 1866. Amtliche Notirungen. 
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